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Die Forderungen des Reichsernährungsminiſters
„Jm Haushaltsausſchuß des Reichstags be

gründete heute Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft Dr. Schiele ſeinen Etat.

Er gab einen Ueberblick über die egrar-
et Maßnahmen im letzten Jahr und
tellte feſt, daß es zwar wegen der unerhörten
Zuſpitzung der allgemeinen Kriſenzuſtände im
Jn- und Ausland nicht gelungen iſt, dem
wachſenden Subſtanzverzehr der Landwirtſchaft
radikal Einhalt zu gebieten, daß aber auf den
wichtigſten Gebieten die Anbahnung einer dauer-
haften Ordnung der Produktions- und 1Ibſatz-
verhältniſſe deutlich erkennbar iſt.

Jm kommenden Jahr müſſe die bisherige
Politik für den Getreidebau konſequent fort-
geführt und durch eine ſtärkere Fürſorge für
den Leguminoſenbau (Hülſenfrüchte, Grün-
düngungs- und Futterpflanzen) ergänzt wer-
den. Für den Kartoffelbau iſt die Fort
führung der Flockenaktion und die Erhöhung
des Brennrechts zu fordern. Das Zuſtande-
kommen der internetionalen Vereinbarungen
und die Einigung von bereits 97 Prozent der
deutſchen Zuckerinduſtrie geben die Hoffnung,
daß das Werk des Zuſammenſchluſſes endgültig
gelingen würde.

Produktionsumſtellung,
Reichsbeſtellungsplan.
Ausführlich behandelte der Miniſter die

Fragen der Produktionsumſtellung und machte
Mitteilungen über den in Ausarbeitung be-
griffenen Reichsbeſtellungsplan. Der Geſamt-
plan muß von einer notwendigen Einſchränkung
des Roggen-, Hafer- und Zuckerrübenanbaues
um rund 1,5 Mill. Hektar ausgehen. Dieſe frei-
werdenden Ackerflächen können zu insgeſamt
1 Million Hektar für die Erweiterung des
Weizen- und Gerſtenanbaues Verwendung fin-
den. Der Reſt von mindeſtens 500 000 Hektar
muß zur Förderung der Viehwirtſchaft Denutzt
werden.

Vorläufig ſind noch die Zukunftsausſichten
für die tieriſche Veredlungswirtſchaft wenig
günſtig.

Der internationale Ueberfluß an Getreide
und Futtermitteln beginnt ſich immer deutlicher
in eine Ueberproduktion von tieriſchen Ver-
edlungserzeugniſſen umzuſetzen. Daher iſt die
Regierung vor neue dringende Aufgaben zum
r der bäuerlichen Veredelungswirtſchaft
geſtellt.

Unſere agrariſche Außen-
handelspolitik,

ſo fuhr der Miniſter fort, iſt heute vor die Not-
wendigkeit geſtellt, ſoweit als möglich die Ein-
fuhr zu droſſeln, um unſerer eigenen Erzeugung
den heimiſchen Markt zu erhalten und ihr dar-
über hinaus neue Abſatzmögl'chkeiten zu er-
ſchließen. Ueber dieſe grundſätzliche Zielſetzung
unſerer Zoll- und Handelspolitik befinde ich mich
in völliger Uebereinſtimmung mit den Dar-
legungen, die Miniſter Curtius in Genf in der
Europakonferenz gemacht hat. Gerade bei richti-
ger Würdigung der innerwirtſchaftlichen Auf-
gaben der Agrarpolitik kommt man nicht um-
hin, die Agrarzölle als die Wächter der Ord-
nung an der Schwelle des Wiederaufbaues der
deutſchen Landwirtſchaft anzuerkennen.

Jch habe nie ein Hehl daraus gemacht, daß
ich die Syntheſe zwiſchen allgemeiner Handels-
politik und agrariſcher Jollvolitik, wie ſie in
dem gegenwärtigen Handelsvertragsſyſtem
vorgenommen iſt, nicht für glücklich halte. Jch
erachte eine allmähliche Abkehr von dieſer
Politik für unerläßlich, halte es aber ange-
ſichts der heutigen Lage für geboten, nur mit
Vorbedacht an die Reform der beſtehenden
Handelsverträge heranzugehen.

Der Miniſter wandte ſich dann den Fragen
der Preispolitik zu. Er wies darauf
hin, daß ſich die Spanne zwiſchen Jnduſtrie- und
Agrarpreiſen völlig unzureichend ermäßigt habe.

Ernährungspolitik.
Zum Schluß ging der Miniſter auf die Er

nährungspolitik ein. Er betonte, daß gerade in
einer gen ſo unerhörter e und nationaler
Röte Landwirtſchaftspolitit und Ernährungs-
politik nicht zu trennen ſeien.

Jm letzten Jahre betrug das Aktivſaldo
aus dem Warenhandel und den ſogenannten
Dienſtleiſtungen 1,9 Milliarden RM. Aber
die Reparationen und der Zinfendienſt er
forderten rund 2,9 Milliarden, ſo daß ein
Defizit von einer Milliarde in unſerer Zah-
lungsbilanz nur durch Auslandkredite gedeckt
werden konnte. Wenn dieſe einmal ausbleiben,
ſtehen wir vor der Aufgabe, Einnahmen und
Ausgaben unſerer Zahlungsbilanz aus unſerer
eigenen Kraft zu balan ch und
wirtſchaftlich iſt in einer ſolchen Lage der
ſchwächſte Poſten unſere Lebensmitteleinfuhr.

Deshalb iſt auch eine klare Entſcheidung über
die Fortführung und den Ausbau der Agrar-
hilfsmaßnahmen beſonders vordringlich

Es gilt, der Landwirtſchaft den beabſich-
tigten Kurs der Agrarpolitik klar zu zeigen,
damit ſie an die Erreichung der im Reichs
beſtellungsplan aufgezeigten Ziele bereits bei
der Frühjahrsbeſtellung mit neuem Unter-
nehmungsmut herangehen kann.

Es iſt bitter nötig, daß endlich das ge-
ſamte deutſche Volk erkennt, daß zwiſchen
Agrarkriſe und Arbeitsloſigkeit ein unmittel-
barer Kauſalzu ſammenhang beſteht. An-
dauernde Agrarkriſe heißt weitere Entſiedlung
des Oſtens, Anwachſen der Arbeitsloſigkeit
und des Maſſenelends in den Großſtädten.

Jn einer Zeit ſo ſchweren allgemeinen Elends
würdeich alles andere tun, als mich zum Wort-
führer unbilliger egoiſtiſcher Berufsintereſſen zu
machen. Jch führe mein Amt in der Ueberzeu-
gung, daß Agrarpolitik nicht eine einſeitige BVe-
rückſichtigung eines Volksteiles iſt, ſondern daß
ſie mehr denn je dazu berufen iſt den Grund-
ſtein für den Wiederaufbau der ge-
ſamten Volkswirtſchaft zu legen.

Die Ausſprache.
Abg. Schlittenbauer (Bayr. VP.): Nach-

dem Deutſchland vom 10. Januar 1925 ab
wieder frei geweſen iſt in der Geſtaltung
ſeiner e habe man bei denkommenden Verhandlungen wieder einſeitig
aufgebaut auf das Prinzip der Meiſtbegünſti-
gung. Die Folge davon iſt, daß wir gerade
den überſeeiſchen Ländern gegenüber, wie
Kanada, den. Vereinigten Staaten, Argen-
tinien, Auſtralien und Jndien, mit unſerer
ung in vttans um gewaltige Beträge paſſitv
ſind.

Abg. Schneider, Breslau (Nat.-Soz.), for
derte notwendig, daß die Düngemittelpreiſe
herabgeſetzt werden. Auch befürwortete er
eine Erhöhung des Brennrechts.

Abg. Fehr (Landvolk) wies darauf hin,
daß die intenſivierten Betriebe am ſchlech-
teſten geſtellt ſind und die extenſiv betriebe-
nen Wirtſchaften nicht ſo furchtbar unter der
Kriſe litten.

Abg. Dr. Cremer (DVP.): Die Zölle ſind
in der gegenwärtigen Situation notwendig,
um der ſchwer bedrängten Landwirtſchaft zu
Hilfe zu kommen. Aber man muß ſichdarüber klar ſein, daß man nicht künſtlich
mit Hilfe der Zölle dieſe Unterſtützungsmaß-
nahmen verewigen kann. Es handelt ſich
nicht um eine vorübergehende Kriſe, ſondern
um eineſtrukturverändernde Neu-
formung der geſamten Kapital-
wirtſchaft und damit auch der Landwirt-
ſchaft, die mit ſolchen Kriſfenerſcheinungen
verbunden iſt, wie wir ſie gegenwärtig ſehen.

Abg. Stubbendorf (Dnat.): Eine Beſſerung
der Lage der Landwirtſchaft iſt nur möglich,
wenn die Einnahmeſeite für die landwirt-
ſchaftlichen Produkte erhöhte Ziffern auf-
weiſt. Von weniger Wichtigkeit iſt die Sen-
kung der Produktionskoſten, die ſelbſtver-
ſtändlich auch nicht vernachläſſigt werden ſoll,
von der man aber das endgültige Heil nicht
erwarten darf.

Neues aus Sowjetrußland.
Stalins Wahlſieg.

Das Stockholmer „Dagblad“, deſſen aus-
gezeichnete Jnſormierung aus dem Sowiet-
ſtaat ſeit Jahren anerkannt iſt, bringt aus
insgeſamt 115 ruſſiſchen Städten und 540
Landbezirken die Ergebniſſe der jetzt abge-
haltenen Sowjetwahlen:

Die abſolute Majorität der Stalinſchen
Richtung iſt in keinem einzigen ruſſiſchen
Wahlbezirk erſchüttert. Stalin iſt Tri-
umphator geblieben. Aber dieſes voraus-
geſchickt, müſſen eine Reihe ſehr bedenk-
licher Erſcheinungen im abgeſchloſſenen
ruſſiſchen Wahlkampf feſtgeſtellt werden.
Der ruſſiſche Wahlkampf hat natürlich

nichts gemein mit dem, was wir in Weſt
europa unter dieſem Namen verſtehen. Jn
der Zweimillionenſtadt Moskau gab es nur
36 000 Wahlberechtigte, in Leningrad bei
1 Million Einwohnern nur 20000 Wahl-
berechtigte. Aehnlich wird wohl das Zahler
verhältnis in ganz Rußland ſein.

Das Stockholmer Blatt gibt im weſent-
lichen die wörtlichen Veröffentlichungen in
den ruſſiſchen kommuniſtiſchen Zeitungen
wieder. Voran ſteht der Auszug aus der
Moskauer „Prawda“ vom 25. Januar. Jn
ihm heißt es, daß die Wahlen in den Werk-
verſammlungen

unter Störungen verlaufen
ſind. Statt daß die vorgeſchlagenen Kandida-
ten, wie immer üblich, einſtimmig gewählt
wurden, ſei dieſesmal eine ſtarke Oppoſition
aufgetreten, die ihre eigenen Kandidaten vor-
geſchlagen habe. Jn neun von 112 Werkver-
ſammlungen Moskaus hätten dieſe oppoſitio-
nellen Kandidaten die Mehrheit der Stimmen
auf ſich vereinigt. Die Gegenbewegung ſei eine
kommuniſtiſche Jungarbeiterbewegung, der
die Partei in Zukunft ſchärfſte Aufmerkſam-
keit wiomen müſſe. Die Wahlergebniſſe für
Moskau ſind: 119 offizielle Sowfjetkandidaten
und 19 auf dem Boden der Partei ſtehende
Oppoſitionelle.

Das Stockholmer „Dagblad“ gibt dann
an Hand der Anszüge aus kommuniſtiſchen
Zeitungen des Sowietſtaates eine Gelamt-

zuſammenſtellung der Wahlergebniſſe in
Sowjetrußland. In 655 Wahlbezirken wur
den 10 Prozent aller Stimmen für oppo-
ſitionelle Sowjetmitglieder abgegeben, wäh-
rend die bisherigen Zahlen der Oppoſition
nirgends über 3 und 4 Prozent hinaus-
gingen.

Kollektivierung
durch Aushungerung.

Wie amtlich aus Leningrad gemeldet wird,
wurde jetzt ein neuer Plan ausgearbeitet,
um die individuellen Bauernwirtſchaften
zwangsweiſe in Kollektivwirtſchaften umzu-
wandeln.

Es ſollen ſämtliche Dörfer lediglich ge-
ſchloſſene Verkaufs- und Vexrteilungsſtellen
für Lebensmittel erhalten, die ausſchließ-
lich die Angehörigen der Kollektivwirtſchaf-
ten mit Lebensmitteln und anderen Pro-
dukten verſorgen fſollen, während die Bau-
ern der individuellen Wirtſchaften nicht be-
liefert werden dürfen. Durch dieſe Maß-
nahme will man den kleinen Handel voll-
kommen cusſchalten und den individnellen
Bauernwirtſchaften die Daſeinsmöglichkeit
nehmen.
Der Entwurf wird vorläufig im Lenin-

grader Gouvernement, ſpäter auch in an-
deren Teilen der Sowjetunion durchgeführt
werden.

Kleidermangel.
Wie die Moskauer „Arbeiterzeitung“

meldet, hat der ſowfetruſſiſche Bekleidungs-
truſt folgendes Programm zur Verſorgung
der Bevölkerung mit Bekleidungsſtücken
ausgearbeitet:

Vom Jannar bis März werden Klei-
dungsſtücke nur in den kleinſten Größen
angefertigt werden, vom April bis Juni
kleine bis mittlere Nummern, bis zum
September ſollen größere Nummern draz-
kommen, während die ganz großen Num-
mern erſt im Oktober und November fertig
geltellt werden ſollen.

Bauernnot iſt Volkes Not.
Wie das Blatt zu dieſem eigenartigen

Plan bemerkt, müſſen ſomit große Leute in
der Sowjetunion bis zum Ende des laufen-
den Jahres warten, bevor ſie ſich einen An-
zug anſchaffen können, wenn ſie es nicht vor-
ziehen, ſich Kleidungsſtücke für kleine Leute
zu beſchaffen, bei denen ihnen die Aermel bis
zum Ellenbogen und die Hoſen bis zum Knie

reichen dürften. dUnd das ſchreibt eine kommuniſtiſche
Arbeiter zeitung in der ruſſiſchen Reichs-
hauptſtadt! Man ſtelle ſich ſolche Zuſtände
einmal in Deutſchland vor: kein Menſch wäre
bei uns noch Kommuniſt.

Keine Reparations
reviſion?

Aus London kommt folgende bedeutſame,
aber tiefenttäuſchende Meldung:

Jn Kreiſen der engliſchen Teilnehmer an
den Verhandlungen in Genf beſteht der
Eindruck, daß es gelungen iſt, die deutſche
Abordnung von der Unzweckmäßigkeit zu
überzeugen, die Frage der Reviſion des
Youngplans im Laufe dieſes Jahres en
zuſchneiden.

Ob dieſes Theha unmittelbar zwiſchen
Henderſon und Curtius beſprochen wordcev
iſt, erſcheint zweifelhaft, wohl aber ſteht feſt,
daß zwiſchen den übrigen Mitgliedern der
engliſchen und der deutſchen Abordnung die
mit der Reviſionsfrage in Zuſammenhang
ſtehenden Fragen eingehend, allerdings nicht
offiziell erörtert worden ſind. Hierbei haben
die Engländer zum Ausdruck gebracht, daß
die Wichtigkeit der Abrüſtungskonferenz und
die möglichen Rückwirkungen auf die Haltung
der amerikaniſchen Finanz, der amerika-
niſchen öffentlichen Meinung und letzten
Endes der amerikaniſchen Regierung ſo über-
ragend ſeien,

daß man zunächſt den Zuſammentritt und
den Verlauf der Abrüſtungskonferenz ahs
warten müſſe, ehe weitere Schritte unter-
nommen werden könnten.
Die Hauptaufgabe der Abrüſtungskon-

ferenz beſtehe darin, der amerikaniſchen
Oeffentlichkeit wieder Zutrauen in die wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe Euro-
pas einzuflößen. Dieſer Geſichtsvpunkt ſei allen
anderen Fragen überzuordnen.

Schon die Art der Abfaſſung des Genfer
Friedensmanifeſtes zeige das ſtarke Jnter-
eſſe der internationalen Finanz an den Gen-
fer Beſchlüſſen und an einer Erſtarkung des
amerikaniſchen Zutrauens zur Kreditfähig-
keit der europäiſchen Länder und insbeſondere
Deut Hlands. Die amerikaniſche öffentliche
Meinung habe noch nicht vergeſſen, daß der
Youngplan den Namen eines Amerikaners
trage und glaube noch an ſein Werk. Trotz
der ernſten wirtſchaftlichen Kriſe, die natür-
lich ebenfalls Berückſichtigung verdiene, müſſe
Deutſchland die ernſteſten Anſtrengungen
zur Erfüllung des Youngplanes machen, um
das Vertrauen Amerikas nicht noch ſtärker
zu ſchwächen und amerikaniſche Pu-
blikum allmählich wieder auf neue Jnveſtie-
rungen in Europa und insbeſondere in
Deutſchland vorzubereiten.

Nach Anſicht der engliſchen Kreiſe hätten
die von ihnen vorgebrachten Beweisgründe
auf die deutſche Abordnung Eindruck ge
macht und auf engliſcher Seite glaube man
daher, daß das Geſpenſt der Reviſion des
Youngplans zunächſt gebannt ſei.

Alſo: ſchön brav ſein, zahlen und Schul-
den machen, wie bisher.

Wo ſoll das hinführen?

Das Reichskabinett
hinter Curtius.

Amtlich wird mitgeteilt: In der geſtrigen
Sitzung unter Vorſitz des Reichskanzlers
nahm das Reichskabinett einen umfaſſenden
Bericht des Reichsminiſters des Auswär gen
Dr. Curtius über den Verlauf der Sitzung
des Europäiſchen Studtenansſchuſſes und

das



der Tagung des Völkerbundsrates entgegen.
Der Reichskanzler ſtellte abſchließend feſt,

t die von der Abordnung eingenommene
z und das in Genf erreichte Ergebnis

ie einſtimmige Bignng des Reichskabinetts
gefunden hätten. Er ſprach dem Reichs-
miniſter des Auswärtigen den aufrichtigen
Dank des Reichskabinetts für die erfolgreiche
Vertretung der deutſchen Intereſſen aus.

Das eichskabinett verabſchiedete des
weiteren die Entwürfe einer Reichsdienſt-
ſtrafordnung und eines Geſetzes über Be-
amtenvertretungen die unverzüglich dem
Reichsrat zugeleitet werden.

Morgan glaubt nicht
an Schuldenherabſetzung.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Morgan hat in einer Unterredung
über die Weltwirtſchaft und die Kriegs-
ſchulden mit dem Vertreter des Neuyorker
„Sun“ erklärt:

Jch glaube an eine noch mindeſtens ein
Jahr anhaltende Weltkriſis und befürchte
eine dauernde Abwanderung des Export
handels von den Ländern mit hohen Ar-
beitslöhnen in die billig produzierenden
Staaten, wie Japan und Rußland. Für
die Herabſetzung der Kriegsſchulden der
Alliierten an Amerika iſt für die nächſten
e vre keine Mehrheit im Kongreß vor-

anden.

Um die Abgeoröneten-
immunität.

Aufhebungsanträge gegen 283 Abgeordnete,
Jm Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichs-

tages fand Mittwoch abend eine große Aus-
ſprache über die zahlreichen Anträge ſtatt,
die zur Aufhebung der Jmmunität von Ab-
geordneten vorliegen. Sie trug grundſätz-
lichen und ſehr bedeutſamen Charakter. Ein
Antrag forderte Aufhebung der Jmmunität
des nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten
Spangemacher. voStöhr (Natſoz.): Die Jmmunität darf
ſiberhaupt nicht aufgehoben werden, es ſei
denn beim Vorliegen ehrenrühriger
Verbrechen. Bei politiſchen Beleidigungen
und ähnlichen Vergehen muß die Jmmunität
aufrechterhalten bleiben. Der Geſchäfts-
ordnungsausſchuß hat neuerdings die Praxis,
die Jmmunität oppoſitioneller Abgeordneter
auch bei Lappalien aufzuheben. Das iſt auf
den unheilvollen Einfluß des Sozial-
demokraten Heilmann zurückzuführen.

v. Kardorſf (D. V. P.). ſtellte feſt, daß die
Jmmunität keinzn Schutz einer verleumderi-
ſchen Tätigkei bilden darf.

Zentrumsabgeordneter Bell beſtritt, daß
die Parteizugehbörigkeit der einzelnen Abge-
oröneten bei der Entſcheidung über Auf-
ung der Jmmnunität je eine Rolle geſpielt
)at.

Der bayeriſche Volksparteiler Rauch: Es
handelt ſich nicht darum, das parlamentariſche
Syſtem zu verteidigen, ſondern die Bürger
zu ſchützen, damit ſie nicht gegenüber den Ab-
geordneten vogelfrei ſind. Er ſtellte feſt, daß
dem Geſchäftsordnungsausſchuß zurzeit nicht
weniger als 2090 Anträge zur Auf-
hebung der Ammunität von natio-
nal ſozialiſtiſchen Abgeordnetenvorliegen, hinzu kommen 65 kommnuniſtiſche
Fälle, und nur 9 Fälle, die ſich auf andere
Parteien verteilen.

Nach längerer weiterer Debatte wurde
die Jmmunität des Nationalſozialiſten
Spangemacher mit 14 gegen 13 Stimmen
aufgehoben.

Mit dieſem Beſchluß wurde gleichzeitig
grundſätzlich dargetan, daß keine Milde-
rung in der Stellungnahme des Geſchäfts-
ordnnngsausſchuſſes zu den Anträgen auf
Strafverfſolgung von Abgeordneten ein-
treten ſoll.

Wunderkinder.
Von Eberhard Buchner.

Jm Altertum kannte man Wunderkinder
genau ſo wie heute. Cicero iſt ihnen zuzu-
rechnen Dy htete non sntesbeinen an.
Seine Eltern hatten viel Mühe, dieſe Be-
tätigung wenigſtens ſoweit zurückzudrängen,
daß ſie ſeiner Geſundheit nicht gefährlich
wurde. Schließlich ließ ihn ſein Vater
ſchwören, daß er das Dichten vorläufig auf-
geben wolle. Aber ſiehe da, auch der Schwur
wurde dem von Apoll Erwählten zu Vers
und Gedicht.

Sigismund Maximilian Wilibald Otto
von Praun, Sohn eines öſterreichiſchen
Rittmeiſters, geboren am 1. Juli 1811 in
Tyrnau in Ungarn, lernte ſchon im zweiten
Lebensjahr leſen und wurde am 17. No-
vember 1813, alſo im Alter von zwei Jahren
und 525 Monaten, in die Tyrnauer Schule
aufgenommen. Bei der Sommerprüfung 1814
wurde ihm die Hauptprämie zuerkannt, und
im März 1815 erhielt er, noch nicht vier-
jährig, unter hundertvierundzwanzig
Mitſchülern abermals den erſten Preis. Das
ganz Beſondere in dieſem Falle iſt, daß zu
der allgemeinen Begabung auch noch eine
außerordentliche muſikaliſche Fähigkeit hinzu-
trat. Der kleine Praun ſpielte ſeit dem
zweiten Jahr Violine und ließ ſich bereits
mit vier Jahren in geſchloſſenem Kreis
und öffentlich hören.

Aber was iſt aus dieſem Wunderkind ge-
worden? Vermutlich ein Durchſchnittsmenſch.
Denn es iſt verſchollen wie ſo viele ſeiner
Schickſalsgenoſſen, und alle Verſuche, etwas
über ſeine weitere Entwicklung zu ermitteln,
ſchlugen fehl

Das berühmteſte gelehrte Kind, von dem
die Kulturgeſchichte weiß der kleine Chriſtian
Henrich Heineken ans Lübeck, iſt am 27.
Juni 1825 im Alter von vier Jahren ge-
ſtorben. Sein Lehrer Chriſtian von Schöneich,
hat ihm eine über zweihundert Seiten um-
jaſſende Biographie gewidmnet, die den Titel

„Keine Aenderung des Suſtems
in Polen.“

Die Kattowitzer „Polska Zachodnia“, das
Blatt des Woiwoden Graczynfki, ſchreibt zu
der Entſcheidung des Völkerbundsrates u, a.
die Genfer Entſcheidung habe in Kreiſen des
Deutſchen Volksbundes das „Gefühl der
Widerſpenſtigkeit“ verſtärkt, denn es liege im
Plan der Reichsregierung, daß ſich jede
Völkexbundstagung mit aktuellen Klagen ausOberſchleſien beſchäſtige. Das polniſche An-
ſehen verlange zwar, daß alles getan werde,
um dieſe Proteſtſucht auf ein Mindeſtmaß
zu beſchränken, aber nur Kanaillen könnten
glauben, daß ſie ſich vor den Anklagen des
Vblkerbundes nur dann retten könnten, wenn
die Bevölkerung der aktiven und aufmerk-
ſamen polniſchen Kräfte in Oberſchleſien be-
raubt ſei.

Es ſei nur ein Glück, daß der Wert des
Pazifierungsprogrammes, wie es bereits vor
dem Amtsantritt Graczynſkis ausprobiert
wurde, rechtzeitig erkannt worden ſei. Da-
mals fur der Amtszeit Graczynſkis) ſei der
Vofsbaund auf der ganzen Linie in der
Offenſive geweſen und er habe Triumpe
gefetert. Der notirnale Gedanke ſei damals
vollſtändig erkaltet geweſen und das Polen-
tum habe den Gna, enſtoß erwartet.

Das Polentum in Schleſien könne daher

im Kampf gegen die reviſioniſtiſchea Ab
ſichten Deutſchlands ſolche aktiven Per'ön
lichkeiten wie Graczynſti und ebenſo die
Tätigkeit des Weſtmarkenvereins nicht ent
behren. Jede Form der patriotiſchen Ar
beit ſollte daher weiter wohlwollend ge
fördert werden Der Deutſche Volks
bund ſolle ſich nicht etwa der Hoffnung hin
er durch den Völkerbundsrat eine Aen-
erung des Syſtems erreichen zu können,

da er ſonſt ſehr enttänſcht ſein werde
„Wenn uns auch die Genfer Gerichte nicht

angenehm ſind“, ſo heißt es dann, „ſo werden
wir doch die polniſchen Intereſſen in Schle-
ſien nicht um den Preis unſeres guten An-
ſehens aufgeben. Wir werden die Genfer Ge
richte und verſchiedene andere Tribunale
überleben, ebenſo den perfiden Mißbrauch der
Genfer Konvention, die bekanntlich in weni-
gen Jahren abläuft, Wir glauben, daß unſer
nationaler Eroberungsdrang ſtärker iſt als
vorübergehende Genfer Erfolge, deren ſich der
Volksbund augenblicklich erfreut.

Die Genfer Entſcheidung wird unſeren
Fortſchritt nicht behindern, vielleicht wird
der Volksbund noch bedauern, daß er uns
gezwungen hat. die polniſche Gegenaktion
noch zu verſtärken.“

Frankreich wirö immer militariſtiſcher.
Die erſte Erklärung des neuen fran-

zöſiſchen Miniſterpräſidenten erfolgte am
Mittwoch zu den Preſſevertretern. Die
Links- Zeitungen waren bezeichnenderweiſe
zu der Ausſprache nicht geladen, Laval er-
klärte u. a.: „Meine Politik iſt die meiner
Vorgänger. Wir ſtehen zu Frankreichs
Größe und zur unbedingten Aufrecht-
erhaltung der Friedensverträge“

Der neue franzöſiſche Kriegsminiſter
Maginot hat dem Vertreter des Pariſer
„Journal“ erklärt, daß er die Sicherungs-
maßnahmen Frankreichs gegen eine kom-
mende Kriegsgefahr noch nicht für genügend
anſehen könne. Er glaube Frankreichs Haupt-
verteidigung ſei nicht mehr allein an den
Vogeſen, ſondern auch an den Alpen.

Jm „Giornale d'Jtalia“
gibt Gayda eine Ueberſicht über die Rüſtun-
gen Frankreichs und ſeiner Verbündeten:

Das franzöſiſche militäriſche Syſtem, alſo
Frankreich, Südſlawien, die Tſchechoſlowakei,
Rumänien und Polen halten zuſammen 127
Diviſionen unter den Waffen, d. h. 1165 Jn-
fanteriebataillone, 666 Kavallerieſchwadronen
und über 2000 Batterien außer der Flieger-
truppe, den Pionieren, den Abteilungen für
Panzerautomobile und ſonſtigen Spezial-
truppen.

Der Oberbefehl über die vereinigten
Heere der Kleinen Entente und Polen

liegt in franzöſiſchen Händen. Die Chefs
der Generalſtäbe der Kleinen Entente ver-
ſammelten ſich jedes Jahr, unterſtützt
durch den franzöſiſchen General Nollet und
anderer franzöſiſcher Generalſtäbler, um
die verſchiedenſten militäriſchen Fragen zu
beraten,
Jn Südſlawien befinden ſich bei jedem

Armeekorps franzöſiſche Offiziere. Franzö-
ſiſche Militärmiſſtonen ſind ferner in der
Tſchechoſlowakei und in Polen tätig, und zur
Neuordnung des rumäniſchen Heeres wird
ſich General Gouraud demnächſt nach Ru-
mänien begeben.

Die franzöſiſche Rüſtungsfirma Schneider-
Creuzot iſt im Begriff, die Aktienmehrheit
der tſchechiſchen Rüſtungswerke Skoda zu er-
werben. Die Errichtung neuer Waffenfabri-
ken in Südſlawien und Rumänien wird vor-
bereitet. Jn den letzten acht Monaten des
vergangenen Jahres haben allein etwa
tauſend Waggons mit Kriegsmaterial für
Südſlawien unter der Bezeichnung landwirt-
ſchaftliches und induſtrielles Material Oeſter-
reich paſſiert.

Jn Genf iſt es klar zutage getreten, daß
Frankreich die Erhaltung des gegenwärti
gen Rüſtungsſtandes erſtrebt. Der Kon-
ventionsentwurf der vorbereitenden Ab-
rüſtungskommiſſion verlangt andererſeits
die Beibehaltung aller militäriſchen Be
ſchränkungen der beſiegten Staaten. Tas
iſt nicht die Abrüſtung, ſo ſchließt Ganyda,
t Sicherheit und Frieden gewährleiſten

nne.

Lanöwirtſchaftsdebatte im Landtag.
Der Preußiſche Landtag begann am Mitt-

woch die zweite Beratung des neuen Haus-
haltes bei den Haushalten der Landwirt-
ſchafts Domänen- und Geſtütsverwaltung.

Hauptgegenſtand der Beſprechung war die
Not der Landwirtſchaft.

Der Sozialdemokrat Heilmann behandelte,
nachdem die einzelnen Berichterſtatter ge-
ſprochen hatten, die Kriſe in der Landwirt
ſchaft als einen Teil der Weltwirtſchaftskriſe
und ſah eine Beſſerung in einem weiteren

führt „Leben, Taten, Reiſen und Tod eines
ſehr klugen und ſehr artigen vierjährigen
Kindes Chriſtian Henrich Heineken aus
Lübeck“, und es iſt ebenſo amüſant wie lehr-
reich, in dieſem Buche zu leſen.

Die Leiſtungen des kleinen Polyhiſtor
ſind in der Tat ſehr erſtaunlich, aber ſie
tragen ſo ſehr den Beigeſchmack des Ueber-
züchteten, Unnatürlichen, daß einem nicht
recht wohl dabei werden will. Wie entſetz-
lich arbeitet z. B. das Aſſoziationsvermögen
dieſes Kindes. Als Chriſtian Henrich auf
ſeiner Reiſe an den däniſchen Hof auf der
Wieſe weidende Kühe ſah, reagierte er auf
den Anblick mit folgenden an ſeinen Lehrer
gerichteten Worten: „Da iſt Rindvieh! Das
frißt ſich nicht auf, wie des Pharavo' in
Aegypten ſeine Kühe ſich einander auffraßen.“
Schöneich wandte hier ein, daß das doch nur
im Traum vorgekommen ſei. „Ja,“ ant-
wortete der kleine Alleswiſſer,
ſieben mageren Jahre fraßen doch die ſieben
fetten Jahre auf, als wenn es Kühe ge-
weſen wären, wie Joſef geſagt hatte,“ und
nun nahm er die Gelegenheit wahr, die
ganze Geſchichte Joſefs in aller Ausführlichkeit
zum beſten zu geben. Man freut ſich förmlich,
wenn in dieſen Wuſt von Unnatur ein echtes
menſchliches Wort hineintönt. Als das
Wunderkind vor dem däniſchen König ſteht
und ſoeben ſeine lange Huldigungsanſprache
vom Stapel gelaſſen hat, wendet er ſich nach
der Amme um, die ihm überallhin folgen
muß, und ſagt: „Sitio (ich habe Durſt).“ Die
Amme kommt.

Ein Londoner Bericht aus der „Voſſiſchen
Zeitung“ vom April 1778: „Michel Crotch,
Zimmermann zu Norwich, hat vor einiger
Zeit eine Orgel zu ſeinem Vergnügen an-
gefertigt Vor kurzer Zeit hörte er auf ein-
mal jemand ſehr harmoniſch darauf ſpielen.
Er eilte nach dem Jnſtrument zu und ſeine
Verwunderung war ſehr groß, als er ſeinen
jüngſten, zwei Jahre und neun Monate alten
Sohn das „God save the King ſpielen ſah
und hörte. Der ältere Bruder trat den
Blaſebalg. Das Kind ſpielte noch mehrere

„aber die

Ausbau der
organiſation.

Der Redner der Deutſchnationalen, Abg.
Legemann, trat dieſen Ausführungen ent-
gegen und wies auch die Erklärung des
ſozialdemokratiſchen Redners zurück, die
Landwirtſchaft muß der Regierung Dank
wiſſen, da ſie ſo vieles für ihre Förderung
getan hat. „Erſt langſam iſt bei dieſer
Regierung die richtige Erkenntnigs von der
wirklichen Not der Landwirtſchaft gekommen.“

land wirtſchaftlichen Abſatz

kleine Stückchen, endigte aber immer mit
dem obigen

In dieſem Falle iſt es mir gelungen, eine
ſpätere Spur des Wunderkindes zu entdecken.
Jn Nr. 51 der „Voſſiſchen Zeitung“ vom
Jahre 1806 kann man unter der Rubrik
„Literagriſches und Kunſtnachrichten“ leſen:
„Dr. Croch, ſonſt das muſikaliſche Wunder-
kiwd genannt, der von ſeinem zweiten Jahre
an ſich als Virtuoſe zeigte und jetzt Pro-
feſſor der Muſik in Oxford iſt, hält in Lon-
don im Königlichen Jnſtitute Vorleſungen
über die Theorie und Geſchichte der Muſik.“

Daß aus einem muſikaliſchen Wunderkind
allerdings nicht mehr werden kann als ein
brauchbarer Muſikprofeſſor, hat uns kein Ge-
ringerer gezeigt als Mozart, deſſen
175. Geburtstag wir jetzt feiern.

Heinrich Mann
Dichterakademie- Präſident.
Ein Sieg der „Aſphaltliteratur“.

Die Kriſe innerhalb der preußiſchen
Dichterakademie ſcheint nach dem Austritt
der vier Schriftſteller Heſſe, Schäfer,
Emil Strauß und Kolbenheyer be-
hoben zu ſein. Wenigſtens verſammelten ſich
die übriggebliebenen „Unſterblichen“ zu
einer Sitzung, in der eine „ſeltene Ein-
mütigkeit“ feſtzuſtellen war. Obwohl
urſprünglich beabſichtigt war, für den im
Sommer vorigen Jahres zurückgetretenen
Präſidenten Walter von Moldo keinen Nach-
folger zu wählen, beſchloß man dennoch, ein
auch nach außen hin ſichtbares Oberhaupt an
die Spitze der Akademie zu ſtellen. Die Wahl
fiel auf Heinrich Mann.

Damit hat ſich die Dichterakademie, die
bisher eine über Polttik und Parteien
ſtehende Stellung einnahm, ſelbſt das Urteil
geſprochen. Sie konnte ſchon nach dem Aus-
tritt der vier Oppoſitionsmitglieder nicht
mehr als repräſentative Vertretung der deut-
ſchen Dichtkunſt betrachtet werden. Nun aber,

r feng iſt auch die B tung, der
Arbeiter trage die Laſten der Dawesver-
flichtungen. Der eigentliche Leidtragende
ſt vielmehr die Land wirtſchaft. Man muß

hier mit Ausfuhrverboten und mit Zöllen
und insbeſondere mit einer r hin
ſichtlich der Steuern und der ſozialpolitiſchen
Verpflichtungen helfen.

Der Abg. Gauger (Chriſtl. Bauernpartei),
wandte ſich ebenfalls geggß die Vorſchläge
des Abg. Heilmann. Ex führte das Beiſpiel
anderer Länder wie Hollands und Däne-
marks an, die an Schutzmaßnahmen für die
Landwirtſchaft wirklich Weſentliches getan
haben. In Deutſchland hat man aber das
richtige Verſtändnis für die Not der Land
wirtſchaft gerade bei den Sozialdemokraten
vermiſſen müſſen. Jhre Politik wird bei der
Kritik am beſten mit dem Bibelwort abgetan:
„Gewogen und zu leicht befunden!“

A Maaßen (Zentrum), forderte be
ſonders Maßnahmen für die landwirtſchaft
liche Veredelungswirtſchaft und Ausbau des
Genoſſenſchaftsweſens

Abg. Dr. Schiftan (D. V. P.) nahm ſich
der beſonderen Not des deutſchen Oſtens an.
Allerdings muß man über den allzu über-
triebenen Bürokratismus der Oſthilfe klagen.
Es iſt ein unhaltbarer Zuſtand, daß Anträge
immer erſt durch ein halbes Dutzend Stel-
len laufen müſſen.

bg. Meyer-Hermsdorf (Chriſtl. Soz.
Volksdienſt) warnte vor einem weiteren
Abbau der ſtaatlichen Geſtütsverwaltung.
Abg. Bieſter (Dt. Frakt.) wandte ſich gegen

die Einfuhr entbehrlicher land wirtſchaftlicher
Erzeugniſſe,

r Donnerstag wird die Ausſprache fort
geſetzt.

Um die politiſchen Rechte

der Beamten,
Jm preußiſchen Landtag iſt eine Große

Anfrage der Deutſchen Volkspartei ein
gegangen, in der auf Preſſenachrichten hin
gewieſen wird, nach denen die Begründung
eines vom Diſziplinarhof für die nichtrichter-
lichen Beamten gegen einen Polizeibeamten
gefällten Urteils folgendermaßen lautet:

„Der Beamte darf auch außerhalb des
Dienſtes, zumal in der Oeffentlichkeit, nicht
an Veranſtaltungen von Verbänden teil-
nehmen, die nicht einwandfrei auf dem Boden
der geltenden Derfaſſing ſtehen. Daß zu
ſolchen Verbänden auch der Stahlhelm ge-
hört, hat die Vorinſtanz zutreffend feſtgeſtellt.
Ob die hier erörterte Veranſtaltung des
Stahlhelms ihrer Weſensart nach ſelbſt
politiſch war oder nicht, iſt ohne Bedeutung,
da es nur auf die Gefamteinſtellung des
Verbandes gegenüber der beſtehenden
Staatsform im allgemeinen ankommt.“

Das Staatsminiſterium wird gefragt,
ob es bereit ſei, die vorinſtanzlichen Feſt
ſtellungen bezüglich des Stahlhelms zur Ver-
faſſung mitzuteilen und ob genügt, eine Ver-
einigung als nicht „einwandfrei“ auf dem
Boden der geltenden Verfaſſung ſtehend zu
kennzeichnen, wenn dieſe eine Aenderung der
Verfaſſung auf geſetzlichem verfaſſungs-
mäßigem Wege anſtrebe. Wenn ja, wie läßt
ſich die Diſziplinierung von Beamten wegen
Teilnahme an Veranſtaltungen ſolcher Ver
einigungen mit der durch Artikel 130 der
Reichsverfaſſung gewährleiſteten Freiheit der
politiſchen Geſinnung und Vereinigungs-
freiheit in Einklang bringen?

Jn der Frage des Anſchluſſes Mecklen-
burg-Strelitzs an Preußen iſt, wie wir
hören, in den letzten Tagen über die finan-
ziellen Hauptfragen eine Verſtändigung zu-
ſtande gekommen.

Aus Warſchau wird gemeldet: Für fünf
Eiſenbahnneubauten an der deutſchen Grenze
fordert der polniſche Nachtragsetat 49 Milli-
onen Zloty.

nach der Wahl Heinrich Manns, kann man
in ihr nur noch einen Vereinzum Schutz
des
ſehen,

„Abſchied von der Liebe.“
Erſtaufführung im Leipziger Schauſpielhaus,

Nach langer Zeit einmal wieder ein
„Kammerſpiel“,. Ein Spiel in Moll
Ein Spiel von, dem Entſagen des Alters,
wenn auch zugleich von dem Erobern der

demokratiſchen Ungeiſtes

Jugend. Ein Spiel. halb lyriſch und über-
weht, halb aktuell und mit ſcharfer Spitze
gegen eine verantwortungsloſe, überliefe-
rungsloſe und unkultivierte Jugend., Ein
Spiel endlich mit drei Unbekannten. Mit
Schnitzler-Melodien und -Bildern und mit
Strindberg-Schatten.

Seltſam ſtehen in dieſem Stück Hans
Kyſers literariſche Sentenzen, melodiſch-
lyriſche Fragmente, geiſtvolle Aphorismen
einer verklungenen Generation, neben den
Banalitäten und Unverſchämtheiten einer
Jugend, die nur an ſich glaubt, weil ſie es
verſchmäht, irgend etwas anderes zu kennen.

Die Aufführung des Schauſpielhauſes,
von dem Gaſtregiſſeur Otto Bernſtein
inſzeniert, betonte das herbſtliche Adagio als
Grundmelodie das Spieles, gab die halben
und die Zwiſchentöne und die beredten
Pauſen. Otto Stöckel verlieh dem
Dichter- Diplomaten die vornehme Haltung,
die Kultur und das ein wenig genießeriſche
Reſignieren, die weſentlichen Eigenſchaften
dieſes Alternden, Petra Heldrich gab
dem jungen Mädchen Begeiſterungsfähig-
keit und ſtürmiſches Blut, Schaffgan z
dem jungen Herrn die kalte Unverſchämtheit,
die erobernde Brutalität und die Lebens-
z Cläre Harten als Schauſpielerin
ieß die tieſere Bedeutung der Geſtalt ein

wenig vermiſſen. Das Publikum zeichnete
das feine Stück. das wieder einmal geiſtige
Werte ins Treſjfen führt, mit lebhaftem Bei-

fall aus. E.
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Berkommene Jugend vor dem Schwurgericht.

Der Mord an dem Uhrmacher Albrich.
Lieschen Neumann undö ihre Komplicen ſagen aus.

Unter ungeheurem Andrang trat geſtern
vormittag das Schwurgericht am Landgericht 3
in den Moroöprozeß ein, der die Sühne für
den grauenvollen Mord an dem Uhr-
macher Ulbrich aus der Drontheimer
Straße bringen ſoll. Angeklagt ſind der
22jährige Kutſcher Richard Stolpe, der
23jährige Arbeiter Erich Benziger und die
16jährige Lieschen Neumann. Die
Anklage gegen alle drei lautet auf Mord. Die
Tat iſt in der Nacht zum 29. Oktober vorigen
Jahres in dem Laden des Ulhrich verübt

Die 16jährige Lieschen Neumann.

worden, indem die Täter ihrem Opfer, als
es eingeſchlafen war, das Geſicht in die
Kiſſen drückten, bis es erſtickt war.

Als die Portale des Kriminalgerichts
geſtern früh geöffnet wurden, begann ein
wüſter Sturm, um im Zuhörerraum nicht
ins Hintertreffen zu geraten. Jm Schwur-
gerichtsſaal ſelbſt mußten beide Tribünen
für die Zuhörer freigegeben werden.

Als Erſte erſchien dann Lieschen Neu-
mann im Saal. Sie brach, als ſie auf der
Anklagebank Platz nahm, in Schluchzen aus.
Unmittelbar nach ihr erſchienen die beiden
anderen Angeklagten. Stolpe ſenkte den
Kopf tief zu Boden. Er warf ſeiner „Braut“
einige verzweifelte Blicke zu und weinte un-
aufhörlich, bis ihm ſein Verteidiger zuſprach.
Benziger dagegen machte einen ſehr gefaßten
Eindruck.

Nachdem das Gericht ſich darüber ſchlüſſig
geworden war, noch einige Zeugen zu laden,
wurden die Perſonalien der drei Angeklagten
feſtgeſtellt, wobei es peinlich berührte, daß
der Vorſitzende ſelbſt in dieſem Mordprozeß
wiederholt Lieschen Neumann mit Fräulein
und die beiden anderen Angeklagten mit Herr
anredete. (!?2) Benziger äußerte ſich zuerſt.
Er gab an, Arbeiter zu ſein. Zuletzt will er
ſeiner Mutter beim Zeitungsaustragen ge-
holfen haben. Die Neumann bezeichnet ſich
als ungelernte Arbeiterin. Zuletzt iſt ſie, wie
ihre beiden Komplicen, arbeitslos geweſen.

Hierauf wird der Eröffnungsbeſchluß ver-
leſen, in dem die Vornamen der Neumann
mit Luiſe Martha genannt werden.

Landgerichtsdirektor Dr. Schmitz wendet
ſich darauf zunächſt an Benziger: Was ſagen
Sie zu der ſchweren Anklage?

Benziger: Jch kann nur ſagen, daß
ich am 27. Oktober den Stolpe auf der Straße
getroffen habe. Auf ſein Bitten bin ich am
nächſten Tage zu ihm gegangen. Da war
auch Lieschen Neumann, denn „Richard“
(Stolpe) ſagte:

„Bei Ulbrich iſt viel Geld zu holen, laßt
uns den doch beiſeite ſchaffen.“ Auch Lies-
chen Neumann redete mir zu, daß wir doch
die Tat begehen ſollten,

und ſo ließ ich mich ſchließlich klein kriegen
Lieschen hat noch hinzugefügt,

der Ulbrich muß aber tot ſein. Dann
kommt nicht das geringſte heraus,

denn er war ja mit ſo viel Mädels zu-
r mit mindeſtens 50 Stück, da wird
ie Kriminalpolizei nichts ermitteln können.

Aus den weiteren Angaben des Ange-
klagten ergibt ſich, daß er mit der Neumann
in der Dämmerung zu dem Laden gegangen,
ohne daß er ſelbſt und Stolpe, der ſich ſpäler
eingefunden hatte, den Laden gleich betreten
hätten. Vielmehr ſei nur die Neumann
hineingegangen. „Lieschen“ habe, als ſie ſich
von den beiden verabſchiedete, um zu Ulbrich
zu gehen, ausdrücklich geſagt,

wenn ihr um 10 Uhr nicht beſtimmt kommt,
dann haue ich ihm ein paar Hiebe mit dem
Beil vor den Kopf und mache die Sache
allein

Vor ſ. Es war doch nun alles ein furcht-
barer Plan. Was haben Sie und Stolpe dann
eigentlich zu der Neumann erklärt, als ſie
dieſe angeblichen Ausführungen machte?

Der Mord im Dunkeln.
Der Angeklagte machte eine kleine Pauſe

und erklärte dann: Lieschen, wir kommen!
(Neue lebhafte Bewegung.)

Vorſ.: Jm Laden war es dunkel, die
Tür war aber oſfen. Sie ſollen im Umher-
tappen gegen ein Grammophon ge-
ſt o ßen ſein und auch Lärm verurſacht haben,
als Sie eine Vaſe umgeſtoßen haben.

Angekl.: Das ſtimmt. Durch die Ge-
räuſche kam auch Lieschen auf uns zu und
meinte: „Jch habe euch ſchon gehört.“ Darauf
blieben Stolpe und ich ſtehen. Stolpe ſtieß
dann an einen Waſchſtänder, und gleich dar-
auf ſagte er etwas zu Lieschen Neumann,
was ich aber nicht verſtehen konnte. Da ſchrie
Ulbrich auf, griff an eine Lampe und ſtieß
mir dabei gegen den Kopf. Da bekam ich
eine große Angſt und habe den Ulbrich weg-
geſtoßen, wobei er aufs Bett fiel. Stolpe
würgte ihn dann.

Vor ſ. Sie ſollen nun dem Ulbrich die
Füße feſtgehalten haben, damit der Stolpe
beſſer würgen konnte.

Die Lrſache des LUnglücks
Das Oberbergamt Saarbrücken hat ſeine

Unterſuchung über die Schlagwetter- und
Kohlenſtaubexploſion auf der Grube May-
bach abgeſchloſſen. und iſt u. a. zu folgendem
Ergebnis gekommen. Verſchiedene Umſtände
deuten darauf hin, daß im Aufhauen der
Ausgangspunkt der Exploſion zu ſuchen iſt,
ſo unter anderem die Auffindung einer
Benzinſicherheitslampe mit abgeſchraubtem
Panzer im Aufhauen, deren Drahtkörbe
zweifelsfrei Spuren des Durchblaſens der
Flamme aufweiſen. Das Vorhandenſein von
Schlagwettern erklärt ſich zwanglos aus einer
vorübergehenden Stillſetzung des Lutten-
Ventilators zur regelmäßigen Schmierung
desſelben zu Beginn jeder Schicht. Bei einem
Methan-Gehalt von 0,4 bis 0,5 v. H. bei
normaler Bewetterung mußte ſich bei einem
Stillſtand des Lutten-Ventilators von vier
bis fünf Minuten vor Ort ein hochprozenti-
ges Schlagwettergemiſch bilden. Die im
Aufhauen vorhandene Schlagwetterſammlung
iſt wahrſcheinlich bei einem Verſuch der
Wiederanzündung der Lampe infolge Durch-
a

See

v See
Der Spanier Martinez,

der am 8. Februar gegen den deutſchen Halb-
ſchwergewichtsmeiſter Ernſt Piſtulla zum
Kampf um die Europaborxmeiſterſchaft antritt.

Poſtraub bei Oppeln.
Dienstagabend wurde zwiſchen Slawitz und

Halbendorf ein auf der Rückfahrt nach
Oppeln befindliches Poſtauto von drei mas-
kierten bewaffneten Räubern überfallen. Sie
zwangen den Führer, das Auto in ein 50 Meter
entferntes Wäldchen zu fahren. Darauf feſſel-
ten ſie den Führer und zwei Fahrgäſte und be
raubten alle Poſtſäcke.

Die Ermittlungen über den Ueberfall haben
ergeben, daß den Räubern 2614 Mark Bargeld,
ferner für 360 Mark Poſtwertzeichen und vier
Einſchreibbriefe in die Hände gefallen ſind.

Einer der Räuber hatte ſich quer über die
Straße gelegt und einen Unfall vorgetäuſcht,
wodurch der Kraftwagenführer zum Halten ver-
anlaßt wurde. Sofort ſprangen die beiden an-
deren Räuber aus dem Straßengraben hervor

Angekl.: Das muß ich auch zugeben.
Dazu hat mich Stolpe aber aufgefordert.

Vor ſ. Wie lange dauerte denn eigent
lich der furchtbare Kampf, der ſich da ab-
ſpielte

Angekl.: Jch glaube, 10 bis 15 Minuten.
Als Erich dann mit Ulbrich fertig war, nahm
ich meine Mütze und lief hinaus.

Vorſ.: Haben Sie nicht
Stolpe zugerufen: Laß ihn los?

Angekl.: Jawohl. Da rief aber Lies-
chen dazwiſchen: Ach, der iſt ja noch gar nicht
tot, und ſo würgte Stolp den Ulbrich dann
weiter. (Neue Bewegung.)

Benziger gab dann weiter an, Lieschen
Neumann habe ihm geſagt, im Schrank müſſe
Geld ſein. Er habe dort im ganzen 28 RM.
gefunden, von denen er bei

der Beuteteilung nur 7 RM. bekommen
habe.

Außerdem habe er ſich 6 bis 7 Uhren mit-
genommen.

Wie die Neumann zu Ulbrich kam.
Dann kommt Lieschen Neumann ſelbſt zur

Vernehmung. Die Angeklagte iſt mit

auf der Grube Maubach.
blaſens vor der ſaugenden Lutte zur Ent-
zündung gekommen.

Die Exploſion wurde durch die Geſteins-
ſtaubſperre an der Grenze der Abteilung 9
zum Erlöſchen gebracht und auf dieſe Weiſe
örtlich begrenzt. Die von der weſtlichen
Grundſtrecke Flöz 4 auf der IV. Sohle aus-
gehenden Vorrichtungsbetriebe waren eben-
falls durch Geſteinsſtaubſperren abgeriegelt.
Daß dieſe aber nicht voll zur Auswirkung
kamen, iſt vielleicht durch den der Flamme
aus dem Aufhauen vorausgehenden Luftſtoß
zu erklären, der es ermöglichte, daß die
Flamme ungehindert die Geſteinsſtaub-
ſchranken nach Weſten und Oſten durcheilen
konnte. Die Exploſion ſchlug von der Grund-
ſtrecke Flöz 4 aus in den Hauptquerſchlag
der vierten Sohle hinein und verurſachte auf
einer Länge bis zu etwa 500 Meter lediglich
dynamiſche Wirkungen.

Eine große Anzahl der Verunglückten
wurde ein Opfer der Vergiftung durch die
Nachſchwaden der Exploſion.

einmal dem

und zwangen den Führer mit vorgehaltenen
Piſtolen, in das nahe Wäldchen zu fahren. Die
Räuber riefen ſich gegenſeitig mit Nr. 1, Nr. 2
und Nr. 3 an. Bisher iſt man über ihre Per-
ſönlichkeiten noch völlig im unklaren, zumal ein
bald nach der Tat einſetzendes Schneegeſtöber
die Spur verwiſcht hat.

„Do S auf der Rückkehr von Paris
nach Friedörichshafen.

Das deutſche Dornierflugboot „Do. S“,
das bekanntlich auf der internationalen Luft-
fahrtausſtellung in Paris einen großen Er-
folg errang, hat am Dienstag den Rückflug
nach Friedrichshafen angetreten, nachdem es
auf dem Pariſer Seinebecken während
mehrerer Tage Schauflüge durchgeführt hatte.
Das Flugboot traf nach kaum einſtündigem
Fluge über Le Havre ein und ging nach
einer Schleife über der Stadt im dortigen
Hafenbecken nieder. Von hier aus wird das

nach einigen Schauflügen den
Weiterflug über Holland, den Rhein hinunter
nach dem Heimathafen antreten. An Bord
des Flugbootes befinden ſich außer der Be-
ſatzung von acht Mann neun Paſſagiere.
Vom franzöſiſchen Luftfahrtminiſterium wur-
den die beiden Jngenieure Poincaré und
RPollan als Vertreter mitgeſandt, um den
Flügen in Le Havre beizuwohnen, da die
franzöſiſche Regierung nämlich die Abſicht
hatt, mehrere Flugboote gleichen Typs auf
Reparationskonto zu beſtellen.

Neues ſchweres Eröbeben
in Albanien.

Nach in London eingetroffenen Meldungenhat ſich in Albanien ein neues ſchweres Er
beben ereignet. Jn Koriza ſtürzten die ortho-
doxe Kirche und viele Häuſer ein. Zwei Flug-
zeuge ſind von Tirana abgegangen, um Bericht
über die Ausdehnung des Erdbebens zu geben,
da alle Drahtverbindungen unterbrochen ſind.
Bisher wurden vier Tote gemeldet.

los doch!“

14 Jahren, kurz nachdem ſie die Schule ver
laſſen hatte, mit dem Angeklagten Stolpe be-
kannt geworden, und zwar in einem Fuß-
ballverein, wo ſie einmal au Benziger an
getroffen hatte Durch eine Freundin iſt ſie
zum erſten Male mit 15 Jahren einmal
in den Laden von Ulbrich mitge-
nommen worden.

Die Angeklagte kommt ſodann auf die Tat
ſelbſt zu ſprechen. Nachdem Ulbrich ein-
geſchlafen war, kamen Benziger und Stolpe
leiſe ins Zimmer hinein. Benziger ſagte
„Lieſel, ich trau mich nicht, wir wollen gehen.
Da erwachte Ulbrich und fragte, was denn
eigentlich los ſei und ob jemand im Zimmer
ſei. Als die Neumann ihn beruhigte, ſchlief
er wieder ein.

Als er das zweitemal aufwachte, ſtürzte
ſich ſchon Stolpe auf ihn,

Benziger packte ihn anfangs auch, ließ ihn
aber wieder los und rief Stolpe zu: „Alſv,

Nach längerem Kampf fragte ich
Stolpe: „Jſt er nun tot?“ Worauf Stolpe
antwortete: „Ja, jetzt muß er tot ſein.“

Zum Schluß bekundet die Angeklagte
noch, daß ſie den beiden Angeklagten geſagt
habe: „Jch will nicht die ganze Nacht allein
bleiben.

Wenn ihr nicht kommt, mache ich es allein.“
Die Neumann beſtätigte, daß auch früher
einmal der Plan einer Beſeitigung des
Uhrmachers erwogen worden ſei.

Die Verhandlung wird nach noch weiteren
Vernehmungen abgebrochen und auf Freitag
vertagt.

Licht aus Kochſalz.

c

Profeſſor Dr. Polanyi vom Katiſer-Wil-
helmJnſtitut für Phyſikaliſche Chemie in Ber
lin hat eine Lampe konſtrutert, die durch Koch-
ſalz zum Leuchten gebracht wird. Das neue Ver
fahren beſteht in dem Zuſammenführen von
Chlor und Natrium in Form von Dämpfen in
einem luftleeren Raum. Die Lichtausbeute ſoll
ungemein hoch ſein.

Profeſſor Dibelius
Am Mittwoch früh iſt ProfeſſorDr. Wilhelm Dibelius, der Bruder

des Generalſuperintendenten D. Dibelius,
geſtorben. Profeſſor Dibelius, der ſchon ſeit
Beginn des Winterſemeſters wegen Krank-
heit ſeine Vorleſungen hatte abbrechen
müſſen, war Direktor des engliſchen Semi-
nars der Univerſität Berlin und hatte ſowohl
als Kenner der engliſchen Sprache und Kul-
tur wie auch als Autor zahlreicher philo-
logiſcher Werke Weltgeltung erlangt.

Die Trauerfeier
für Anna Pawlowa.

Die Leiche der vor einigen Tagen im Haag
verſtorbenen ruſſiſchen Tänzerin Anna Paw
lowa wurde am Mittwoch in der Londoner
ruſſiſchen Kirche gegenüber dem Buckingham
palaſt n er Gemahl der Tänzerin
hatte die Leiche von Rotterdam nach London
grra wo ſich ihr ſtändiger Bogrs befand.
Am Mittwoch morgen war der Zug mit der
Leiche auf der Viktoriaſtation eingetroffen, wo
er von zahlreichen Leidtragenden mit Blumen
und Kränzen empfangen wurde. Die tote Tän-
zerin wurde darauf ſofort zur ruſſiſchen Kirche
gebracht, wo der Sarg von drei Geiſtl'chen er-
wartet wurde. Anſchließend fand eine feierliche
Seelenmeſſe ſtatt, der eine große Menſchen
menge beiwohnte.

Dichter Nebel über der Unterweſer.
Seit Mittwoch vormittag lagert über der

Unterweſer außerordentlich dichter Rebel. Durch
leichten Schneefall wird die Sicht noch weiter
behindert. Jn den Straßen iſt der Verkehr
erheblich beeinträchtigt. Auf der Weſer warten
zahlreiche Schiffe auf Beſſerung der Witterung.



Die Zauberflöke klingt.
MozartAnekdoten.

Mozart der Deutſche,
Mozart war immer ſehr traurig darüber,

nie einen deutſchen Stoff als Libretto für
ſeine Opern benutzen zu können. Als 1785
die deutſche Oper in Wien einzugehen drohte,
klagt Mozart voll hitterm Hohn: „Wäre nur
ein einziger Patriot mit am Brette, es ſollte
ein anderes Geſicht bekommen! Aber es w.äre
wohl ein ewiger Schandfleck für Deutſchland,
wenn wir Deutſche einmal mit Ernſt an-
fingen, deutſch zu denken, deutſch zu handeln,
deutſch zu reden und gar deutſch zu ſingen!“

Der einzige Lehrmeiſter.
Daß Mozart alle Wunderkinder ablehnte,

wiſſen wir aus mancherlei Begebniſſen. Ge-
legentlich einer Reiſe kam er in das Haus
eines begeiſterten Muſikfreundes, deſſen
zwölfjähriger Sohn ſehr gut Klavier ſpielte.
Der Knabe wandte ſich an Mozart: „Jch
möchte gern ſelber auch komponieren. Kön-
nen Sie mir nicht ſagen, wie ich das an-
fangen ſoll?“ Mozart wehrte ab. „Du biſt
ja noch viel zu jung!“ „Sie ſelber haben
doch ſchon viel früher komponiert“, wider-
ſprach der Knabe. Mozart polterte: „Aber
ich habe keinen gefragt, wie man's macht.
Wenn man den Geiſt dazu hat, ſo drückt's
und quält's einen, man muß es machen, und
man macht's auch und fragt nicht warum.“

Der Knabe war beſchämt. „Jch meinte ja
nur, ob Sie mir nicht ein Buch nennen könn-
ten, wonach ich es lernen könnte“, ſagte er
ſchüchtern. Da ſtreichelte Mozart ihm die
Backe. „Nein, nein“, ſagte er, das iſt alles
nichts. Es gibt nur einen Lehrmeiſter, der
ſitzt in Ohr, Kopf und Herz. Wenn es da
richtig iſt, dann nimm in Gottes Namen die
Feder zur Hand und ſchreib' und wenn du's
niedergeſchriehen haſt, dann frag einen ver-
ſtändigen Mann um Rau.“

Begegnung mit Beethoven.
Beethoven kam als Jüngling zu kurzem

Aufenthalt nach Wien und wurde zu Mozart
geführt, um ihm etwas vorzuſpielen. Als
Beethoven ſein Spiel geendet hatte, blieb
Mozart ſehr kühl und hatte nur ein paar
flüchtige Lobesworte, da er das Gehörte für
ein eingelerntes Paradeſtück hielt. Beethoven
ahnte den Grund von Mozarts Zurück-
haltung und bat ihn nun, ihm ein Thema zu
geben, über das er frei phantaſieren könne.
Begeiſtert durch die Anweſenheit Mozarts,
den Beethoven verehrte, kam er in großen
Schwung, und Mozarts Aufmerkſamkeit und
Spannung wuchs dauernd. Schließlich ging
er leiſe zu einigen im Nebenzimmer ſitzen-
den Freunden und äußerte: „Auf den gebt
acht! Der wird einmal in der Welt von ſich
reden machen!“

Mozart macht Tafelmuſik.
Wie ſehr Mozart ſeiner Kunſt hingegeben

war, beweiſen zahlreiche Züge aus ſeinem
Leben. Als er in Dresden weilte, verkehrte
er faſt täglich bei der Familie Körner. Meiſt
kam er kurz vor Tiſch und ſetzte ſich dann
noch an das Klavier, um zu phantaſieren.
Es ſtörte ihn gar nicht, daß im Eßzimmer
die Suppe aufgetragen wurde und der
Diener meldete, daß ſerviert ſei. Und die
andern Tiſchgäſte hatten natürlich auch keine
Luſt, ſich von Mozarts Zauberklängen weg
in die reale Welt des Alltags zu begeben.
So ließ man dann die Suppe kalt werden
und die Köchin in der Küche der Verzweif-
lung anheimfallen, weil ihr gutes Eſſen ver-
pruzelte.

Nachdem ſich dies Schauſpiel
wiederholt hatte, begann aber
Muſikenthuſiaſten das Gefühl dafür zu er-
wachen, daß man auch um der herrlichſten
Muſik willen die Forderungen des täglichen
Lebens nicht ganz überſehen dürfte. Und
als Mozart wieder einmal phantaſierend und
hingebend am Klavier ſaß, machte man kur-
zen Prozeß mit ihm. Die ſchöne Frau des

mehrmals
auch in den

Reue Ausgrabungen
in Paläſting.

Vortrag in der Geſellſchaft der Freunde der
Univerſität Halle-Wittenberg.

Kürzlich veranſtaltete die Geſellſchaft der
Freunde der Univerſität Halle- Wittenberg in
der „Burſe zur Tulpe“ (halliſcher Saal) den
dritten Vortragsabend dieſes Geſchäfts-
jahres. Vorgeſehen für dieſen Abend war
urſprünglich ein Vortrag von Frau Prof.
Rawengel, Mitglied der Völkerbunds-
kommiſſion in Saarbrücken, über das Thema
„Aus Gegenwart und Vergangenheit des
Saargebietes, ein hiſtoriſch- politiſcher Ueber-
blick.“ Leider war die Rednerin unabkömm-
lich. Man hätte gern über dieſe intereſſante
und für Deutſchland ſchwerwiegende Frage
Aufſchluß erhalten, zumal große Kreiſe in
Mitteldeutſchland ſich um die politiſchen und
wirtſchaftlichen Verhältniſſe deutſchen Grenz-
gebietes leider herzlich wenig kümmern. Es
iſt zu wünſchen, daß die Rednerin für einen
De folgenden Vortragsabende gewonnen
wird.

Für dieſen an ſich bedauerlichen Ausfall
wurde man entſchädigt durch den ſehr aus-
führlichen und intereſſanten Vortrag des
Univerſitätsprofeſſors und Prorektors Eiß-
feldt Die Bibel im Licht derneuen Ausgrabungen in Palä-ſt i n a.“ Wir vermögen aus ttechniſchen
Gründen nur auszugsweiſe hierüber zu be-
richten wollen aber den Leſern doch einen
kurzen Ueberblick über die aufſchlußreichen
Darlegungen geben.

Die Ausgrabungstätigkeit hat in Palä-
ſting verhältnismäßig ſpät eingeſetzt, jeden-
falls ſpäter als in aläſtinas Nachbar-
ländern, in Aegypten, Babylonien und Aſſy-
rien. Der Grund, warum man hier die
Grabungstätigkeit erſt ſo ſpät aufgenommen
hat ſie beginnt 1867 iſt wohl der, daß
man über Paläſtina aus allen Zeiten Schrif-

Hauſes legte ihren Arm auf Mozarts Schul
ter und ſagte: „Mozart, wir gehen jetzt zu
Tiſch, wollen Sie mit uns eſſen?“ „Küß
die Hand, meine Gnädige, ich komme gleich“,
erwiderte Pro 1 aber er ſpielte unge-
ſtört weiter. ie andern tafelten im Neben-
zimmer und hatten obendrein noch den Ge-
nuß der ſchönſten Tafelmuſik der Welt, aber
als ſie fertig waren und wieder in den
Salon kamen, fanden ſie Mozart noch wie
vorher am Inſtrument ſitzen und ſpielen.

Ein Verlobungsgruß.
Mozart ſchrieb nie ein Textbuch. Jn Ge-

legenheitsgedichten aber hat er manch gefäl-
ligen Vers hinterlaſſen. So ſchrieb er 1714
an ſeine Schweſter als Verlobungsgruß:

„Du wirſt im Ehſtand viel erfahren,
was Dir ein halbes Rätſel war:
bald wirſt Du aus Erfahrung wiſſen,
wie Eva einſt hat handeln müſſen,
daß ſie hernach den Kain gebar.
Doch Schweſter, dieſe Ehſtandspflichten,
wirſt Du von Herzen gern verrichten,
denn glaube mir, ſie ſind nicht ſchwer.
Doch jede Sache hat zwo Seiten:
Der Ehſtand bringt zwar viele Freuden,
allein auch Kummer bringet er.
Drum, wenn Dein Mann Dir finſtre Mienen,
die Du nicht glaubeſt zu verdienen,
in ſeiner üblen Laune macht,
ſo denke, das iſt Männergrille,
und ſag: Herr, es geſcheh Dein Wille!“

Eine zeitgenöſſiſche
Neugierde.
Boulevards.

Zeichnung aus der Beſatzungszeit von
Ein bärtiger preußiſcher Soldat raucht ſein Pfeifchen auf einem der Pariſer
Solche Jdylle wird man in der Geſchichte der

„Die Preußen in Paris.
e

1871: Ein Gegenſtand der

Beſatzungszeit des Rhein-
landes 1919 bis 1930 vergeblich ſuchen.

Jhr größter Erfolg.
Eine Künſtlergeſchichte von Ernſt Rader.

Die Künſtlerin hatte Mozarts A-Dur-
Konzert zu Ende geſpielt. Sie hörte die
brauſende Begeiſterung des Publikums, die
ſie immer wieder auf das Podium zwang; ſie
freute ſich, gewiß, über den Erfolg, aber ſie
ärgerte ſich ein klein wenig. Denn ſie wußte
ſehr genau: es war nicht ſo ſehr der Dank
der Hörer, der ſich ſo lärmvoll äußerte, als
vielmehr das Verlangen nach einer Zugabe

die Leute wollten eben für das hohe Ein-
trittsgeld, das ſie bezahlt hatten, auch etwas
haben. Schön. Sollten ſie. Und dann er-
zwang das liebe Publikum noch eine Zugabe
und ſchließlich noch eine öritte.

Erſchöpft kam die Künſtlerin über den
zugigen Gang, die Geige im Arm. Ein alter
Mann mit ſchneeweißem Haar. Etwas vorn-
übergebeugt ſtand er im Türrahmen, und die
Künſtlerin ſah plötzlich, daß ihen Tränen
über die bleichen, faltigen Wangen liefen.
Dicke, glitzernde Tränen. Sie blieb ſtehen.
„Was iſt Jhnen? Sie weinen ja?“

„Jch bitte um Entſchuldigung,
Frau

gnädige

Nötige hinreichend unterrichtet zu ſein. Mit
den ſiebztger Jahren haben aber die Aus-
grabungen bis zum Beginn des Weltkrieges
einen ſtöndigen Fortgang genommen. Nach
dem Krieg hat dann die wiſſenſchaftliche Er-
forſchung des Landes und beſonders auch die
archäologiſche einen unerhörten Aufſchwung
genommen Auch wir Deutſchen ſind wieder
daran beteiligt, freilich in einem der Vor-
kriegszeit gegenüber ſehr eingeſchränkten
Maße Ohne Berückſichtigung der Aus-
grabungs- Ergebniſſe iſt heute ein wiſſen-
ſchaftliches Verſtändnis des Alten Teſta-
ments, alſo der politiſchen Geſchichte Jſraels,
ſeiner Kultur- und beſonders ſeiner Reli-
gionsgeſchichte nicht mehr möglich.

1867 bis 1870 haben die Engländer mit
den erſten Grabungen begonnen. Sie galten
der Feſtſtellung der genauen Lage des
Tempels von Jeruſalem und des Verlaufs
der nördlichen Stadtmauer, alſo dem Heilig-
tum des Judentums und dem des
Chriſtentums, Golgatha, was außerhalb der
nördlichen Mauer geſucht werden muß. 1877
wurde dann der „Deutſche Verein zur Er-
forſchung Paläſtinas“ gegründet. Auch er
unternahm als erſtes eine Grabung in
Jeruſolem; ebenſo wurde von franzöſiſcher
Seite guf dem Zion nach den Königsgräbern,
beſonders dem Grabe Davids, geſucht. Sehr
ergebnisreich ſind die Grabungen in Jeruſa-
lem nicht geweſen. Man hat an anderen
Stellen bedeutſamere Erfolge gehabt.

Das Juhr 1890 bedeutet inſofern einen
neuen Anfang in der paläſtiniſchen Archäo-
logie, als man jetzt erſtmalig einen tell in
Angriff nahm, d. h. einen von natürlichen
Erhebungen ſich deutlich unterſcheidenden
Hügel aus dem Schutt menſchlicher Sied-
lungen. Begonnen hat man in dem an tell's
reichen philiſteriſch-jüdiſchen Grenzland und
in der Küſtenebene.

Maon fand bei den Ausgrabungen von
weiteren tells verſchiedene Einzelheiten,
Skarabäen Vaſen, Scherben. Keramik-Pro-

ten hatte und ſo ſich einbildete, über das dukte, vielfach bloße Scherben haben ſich als

„Warum bitten Sie um Entſchuldigung
Hat die Muſik Sie ſo ergriffen? Sie müſſen
doch ſchon viel gehört haben.“

„Jch höre immer nur durch die Tür
aber das iſt es nicht, gnädige Frau! Ein
Schluchzen hinderte ihn, weiter zu ſprechen.

Der alte Mann dauerte ſie. Kommen Sie
herein! Was alſo bewegt Sie ſo ſehr? Setzen
Sie ſich. So und nun ſprechen Sie! Wenn
ich Jhnen helfen kann

„Ach, gnädige Frau, mir kann niemand
helfen. Jch habe eine Tochter zu Hauſe, die
iſt ſchwer kronk. So krank, daß ſie wahrſchein-
lich die Nacht nicht überleben wird.“

„Das iſt freilich ſehr traurig.“
„Ja. Und wie ich Sie ſpielen hörte Sie

müſſen nämlich wiſſen, gnädige Frau, daß
meine arme Tochter die Muſik über alles
liebt. Und darum ſtirbt ſie ja auch.“

„An der Liebe zur Muſik?“
„Ja. Da war, müſſen Sie wiſſen, hier an

der Oper ein erſter Geiger. Ein ſehr junger
Mann noch, aber ein großer Künſtler. Er
hat heute ſchon einen berühmten Namen. Nicht

o berühmt, wie Sie, gnädige Frau, aber
mmerhin! Ja, und dieſer Geiger, der lernte
meine Tochter kennen. Sie war ein r
übſches Mädchen. Er hat bei uns seit
enn er liebte ſie ſehr. Aber dann „rief ihn

das Leben“. Meine Tochter hat es nicht ver
winden können, daß er ſie verließ. Und dann
war eben auch die Veranlagung da ihre
Mutter, müſſen Sie wiſſen, iſt auch an der
Schwindſucht geſtorben. Und jetzt liegt ſie
zu Hauſe und ringt mit dem Tod. Und da,
wie ich Sie ſpielen hörte, gnädige Frau, da
hab ich denken müſſen nur ein einziges Mal,
wenn die arme Luiſe noch dieſe ſüßen Klänge
hören könnte, nur ein einziges Mal; ſie
würde leichter ſterben. Entſchuldigen, gnädige
Frau ich hätte das nicht ſagen ſollen. Nun
ſind Sie auch traurig

Er ſtand auf.
Die Künſtlerin war ſehr bleich geworden.

Sie kannte den jungen Mann, der hier an der
Oper erſter Geiger geweſen war, und ſie
wußte auch, weshalb er die arme kleine
Luiſe vergeſſen hatte, die jetzt im Sterben
lag. Mit einem plötzlichen Entſchluß hob ſie
den Kopf. „Machen Sie ſich zurecht ich
komme mit Jhnen!“

„Aber gnädige Frau
„Raſch, raſch. Mein Wagen ſteht unten!“
Jn dem kleinen Zimmer, in dem die

Kranke lag, verbreitete eine Petroleumlampe
ein ſchwaches Licht, das vom Schirm abge
dämpft, nur einen kleinen Kreis in der Nähe
des Bettes erhellte. Eine alte Frau erhob
ſich, legte den Finger an den Mund und ent-
fernte ſich leiſe. Die Kranke lag mit ge-
ſchloſſenen Augen in den Kiſſen.

„Biſt du es, Vater?“ Die Augen öffneten
ſich eine Sekunde.

„Ja, mein Kind!“ Der alte Mann trat leiſe
an das Bett, ſetzte ſich und nahm die kraftloſe
Hand der Kranken in die ſeine.

Die Künſtlerin ſtand im Schatten; nie-
mand ſah, daß ihr Tränen in den Augen
ſtanden. Sie legte den Kaſten mit der Geige
auf ein altes, wackeliges Sofa, öffnete ihn
und nahm das Inſtrument heraus. Und be-
gann, ganz leiſe zu ſpielen. Jm erſten
Augenblick ſchien es, als wollte die Kranke
ſich aufrichten, aber der entkräftete Körper
gehorchte nicht. Und nur ein unendlich weh-
volles Lächeln glitt über die blaſſen Lippen.

Dann, ganz leiſe, kaum hörbar: „Jch
wußte ja, daß du an mich denken würdeſt,
du Lieber!“

Die Künſtlerin ſpielte weiter, was ihr in
den Sinn kam. Lieder, einfache, kleine Melv-
dien, Schubert, Schumann, Chopin, ein breit
hinfließendes Adagio von Beethoven, und
dann, in immer vergeiſtigter werdenden Va-
riationen, einen von den überirdiſchen Ge-
danken Mozarts,. Da breitete die Kranke ganz
plötzlich die Arme aus, öffnete die Augen weit

es war, als ob ein Schein von unendlichem
Glück auf ihren vom Tod gezeichneten Zügen
läge. Und während ein hoher Flageoletton
leiſe verklang, ſank ſie zurück

Es war vorüber. Der Alte kniete am
Bett; er hatte die Hand der Toten ergriffen
und weinte laut. Dann ſtand er auf, drückte
dem Mädchen die Augen zu und wandte ſich
zu der Künſtlerin: „Wie ſoll ich Jhnen dan-
ken? Sie haben ihr dazu geholfen, daß ihr
Sterben ſchöner war als ihr kurzes Leben!“
Er nahm die Lampe vom Tiſch und leuchtete
der Toten ins Geſicht. Ein unbeſchreiblich
Ja iehes Lächeln verſchönte die kindhaften
Züge

Als die Künſtlerin wieder in ihrem Wagen
ſaß, war ihr, als hätte ſie eben eine große
Schuld abgetragen. Aber nicht nur das war
es, das ſie glücklich machte, ſondern der Ge-
danke, einem armen Menſchen den letzten
Weg licht und ſonnig gemacht zu haben. Sie
mußte an die begeiſterte Menge im Konzert-
ſaal denken, die ihr zugejubelt hatte, wie
wertlos war doch dieſer Leute Begeiſterungs-
ſturm. Und ſie empfand: heute habe ich den
größten Erfolg gehabt, der einem Menſchen
überhaupt beſchieden ſein kann. Jch habe dem
Tod ſeine Schrecken genommen

richtige archäologiſche Quellen ausgewieſen.
So bildet die Tonſcherbe den tatſächlichen
Schlüſſel zum Verſtändnis der paläſtiniſchen
Archäologie. Jntereſſant iſt die Erſcheinung
der Kulturmiſchungen, die man dabei allent-
halben feſtgeſtellt hat. An Hand von auf
dem tell herumliegenden Scherben kann man
bereits feſtſtellen, welche Siedlungen er in
ſich birgt.

Eine Menge Ortſchaften, Tempel und
andere Funde hat man freilegen können,
die mit der Religionsgeſchichte in engem Zu-
ſammenhang ſtehen.

Man hat durch die Ausgrabungen, die
der Vortragende in vielen Einzelheiten dar-
legte, ganz neue Quellen für die politiſche,
Kultur- und Religionsgeſchichte Jſraels ge-
winnen können, die Aufſchluß über manche
Unklarheit gaben.

Vortragsveranſtaltungen
des Deutſch-Engliſchen Kulturaustauſchs.
Der Deutſch-Engliſche Kulturaustauſch Halle

veranſtaltet eine Vortragsreihe, in der die
wichtigſten Länder des britiſchen Empire in
ihrer eigenen Problematik und in ihrem Ver-
hältnis zu England auf Grund perſönlicher
Eindrücke behandelt werden.

Den einleitenden Vortrag in engliſcher
Sprache hält am Mittwoch, dem 28. Januar
1931, der engliſche Lektor an der Univerſität
Halle, Dr. Sceience. Er ſpricht über
The Growth of the Imperial Idea. Der nächſte
Vortrag wird am Donnerstag, dem
19. Februar 1931, abgehalten. Proſeſſor
Stakman, St. Paul, Minneſota, U. S. A.,
ſpricht in engliſcher Sprache über Kanada.
Am 19. März 19831 wird Profeſſor Dr.
Schomerus auf Grund perſönlicher Eindrücke
Jndien behandeln. Die Vorträge finden
ſeweils um 20.15 Uhr im Hörſaal XVII der
Univerſität (Melanchthonianum) ſtatt. Der
Eintritt iſt fre i.
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Deutſche Burſchenſchaftler
fliegen!

Ein großer Erſolg des Flugſportgedankens,
Die Bemühungen des Deutſchen Luft-

fahrtverbandes e. V., Berlin, um die Aus-
breitung des Flugſportgedankens haben
einen neuen großen Erfolg zu verzeichnen.
Nachdem ſchon ſeit langem an vielen Tech-
niſchen Hochſchulen und Univerſitäten akade-
miſche Fliegergruppen wertvolle Pionier-
arbeit für den Motor- und Segelflug geleiſtet
haben, hat nun auch der Spitzenverband aller
deutſchen Burſchenſchaftler eine „Akademiſche
Fliegerabteilung deutſcher Burſchenſchaftler“
e V. gegründet; die Leitung liegt in den
Händen von Dipl.-Jng. Schwab, Geiß-Nidda
(Oberheſſen). Dieſe Fliegerabteilung iſt
hervorgegangen aus der im Herbſt 1930 ge
gründeten „Segelfliegergruppe der eutſchen
Burſchenſchaften“. Jn Zukunft wird nicht
mehr nur der Segel- und Gleitflug, ſondern
auch der Motorflugſport ausgeübt werden. Die
neugegründete Fliegerabteilung hat ſich der
großen zentralen deutſchen Flugſport-
organiſation, dem Deutſchen Luftfahrtver-
band e. V., Berlin, ange ſchloſſen. Die
„Fliegerabteilung der deutſchen Burſchen
ſchaftler“ iſt im Beſitz von drei Segelflug-
zeugen; òörei weitere Segelflugzeuge ſind
beſtellt. Ferner ſind beim Klemm-Leichtflug-
zeugbau drei Motorflugzeuge in Auftrag ge-
geben worden. Für einen Segelflugkurſus
in der Rhön ſind bereits 50 Schüler ange
meldet; die Segelfliegergruppe dürfte im
Sommer ſchon eine Stärke von 200-300 Mit-
gliedern aufweiſen. Die Ausbildung im
Motorflug beginnt am 15. März bei der dem
Deutſchen Luftfahrtverbande angeſchloſſenen
Deutſchen Luftfahrt G m. H., Zweigſtelle
Böblingen.
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Aus Merſeburg.
Wir ziehen um.

„Ziehen Sie einen guten Umzug, das
wünſcht Ihnen Frau Leh,ntopf“, das ſteht mit
einem enormen Aufwand an Tinte auf einem
Briefbogen mit Aſternſtrauß. „Viel Glück
im neuen Heim“ ſchrillts durchs Telephon, ein
Paket kommt mit einem Kaktus, „Fürs neue
Heim viel Glück“

Die weiblichen Jnfaſſen der Wohnung
ſprechen überhaupt nicht mehr mit den männ-
lichen Hausbewohnern. Die ſind nur dazu
da, Kofferſchlüſſel zu ſuchen, Nägel auszu-
reißen und ſich bei paſſenden Gelegenheiten
den Daumen zu klemmen.

Und was man beim Umzug alles findet!
Jener einſt ſo ſchmerzlich vermißte Strumpf
von Fritzchens roter Garnitur liegt unter
einer Matratze, ebenſo einige zerquetſchte
Marzipaneier, die elterliche Liebe dort ver-
ſteckt hatte und die beim Suchen vergeſſen
wurden. Jroniſche Bemerkungen der männ-
lichen Familienmitglieder werden kühl ent-
gegengenommen mit Bemerkungen wie
„Steht nicht ſo herum; das iſt keine Män-
nerſache“

Hinter dem Schrank findet Fritzchen die
ach ſo herrliche Trompete wieder, die väter-
licher Zorn einſt hinter jenes Möbelſtück ver-
ſteckt hatte, um dauerndem Blaſen energiſch
einen Riegel vorzuſchieben Auch der ſtim-
mungsvoll mit Vergißmeinnicht geſchmückte
Stieſelanzieher von Tante Frieda ſieht ſeinen
Beſitzer wieder

Mittagbrot gibt es nicht. Seit acht Tagen
werden „Reſte“ gegeſſen. Auch eine nicht ge
rade reizvoll zubereitete Speiſe wie Luis-
chens Torte, die ſie mit kundiger Hand in der
Kochſchule zubereitete, und die ſeinerzeit wenig
Anklang fand muß aufgegeſſen werden; denn
mne qun jpju v zu üvin unvzg nomen
Wegwerfen iſt ſie zu ſchade.

Dann wäre ja alles verſtaut. Aber da
ſind noch die Kätzchen. Jene lieben Tierchen
müſſen noch eingefangen werden, da ſie am
anderen Morgen beim Einmarſch der Trans-
i g7yeiter fluchtartig das Weite ſuchen
würden

Todmüde fällt alles auf die am Boden lie-
genden Matratzen, die Betten ſind ja längſt
verſtaut.

Helles Tageslicht weckt am nächſten Mor-
gen die Schläfer. Die Speditionsfirma hat
bereits die Möbel abgeholt und nur uns, öite
Kätzchen und die Betten zurückgelaſſen.

Republik in Gefahr
wegen zweier Trommelſtöchke.
Ein Mitglied des Merſeburger Stahl-

helm ging am Mittwoch abend, als Ange-
höriger des Spielmannszuges von einer Ver
anſtaltung der Wehrſportabteilung kommend
durch die hellerleuchtete Gotthardtſtraße. Und
hier überraſchte ihn plötzlich ein Schutz
polizeibheamter mit der Frage, ob er
der Reichswehr angehöre. Der Stahlhelm-
Spielmann verneinte dies ſehr erſtaunt und
wurde nun mit zur Wache genommen. Der
pflichteifrige Schupo rief, jedenfalls damit
ihm der „gemeingefährliche Verbrecher“ un-
terwegs nicht entwiſche, noch zwei Kolle-
gen zu Hilfe. So wurde denn der Jung-
ſtahlhelmer unter dem „Schutze“ von drei
bis auf die Zähne bewaffneten Beamten zur
Marktwache transportiert. m Rathaus
angelangt, wurde ein Protokoll aufgeſetzt,
und die erſte Frage an den Verhafteten war
dabei, wie er dazu komme, ein Seiten-
gewehr zu tragen. Der Delinquent über-
gab hierauf unter ſtürmiſcher Heiterkeit der
übrigen Beamten dem Neugierigen zwei
Trommelſtöcke, die er am Koppel trug.

Eigentlich ſollte man es nicht für möglich
halten, daß ein, wenn auch noch junger Po-
lizeibeamter Trommelſtöcke mit einem Sei-
tengewehr verwechſeln konnte. Jmmerhin
aber kann dem Kommando der Merſeburger
Schutzpolizei nur dringend geraten werden,
in Zukunft einem anſcheinend ſtark kurzſichti-
gen Schupo, wie dem von der Gotthardt-
ſtraße, doch aus Dienſtmitteln Gelder zur Be
ſchaffung einer Hornbrille zu bewilligen.

weitere Kreiſe intereſſieren dürfte:
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Forſchercdienſt um Merſeburger Pun,
Jahreshaupkverſammlung des Vereins für Heimakkunde.

Rechenſchaft über die Tätigkeit im Jahre 1930. Erweiterte Sammlungen und neue Pläne.

Der Verein für Heimatkunde e. V., dem
Merſeburg für die Erforſchung ſeiner jahr-
hundertealten Geſchichte ſo unendlich viel
verdankt, hielt am Mittwochabend ſeine Jah-
reshauptverſammlung ab wie üblich im
„Alten Deſſauer“. Als ſtellvertretender Vor-
ſitzender begrüßte

Lehrer Pretzien
die erſchienenen Vereinsmitglieder, um dann
in großen Zügen Rechenſchaft zu geben über
das im verfloſſenen Jahre ſeitens des Vor-
ſtandes Geleiſtete.

Die Hauptarbeit geſchah ganz im Stillen
in den Räumen des Muſenms, und daher
von der großen Oeffentlichkeit kaum
beachtet.

Hier opferten im Dienſte der Heimatkunde
von ihrer Zeit und Arbeitskraft in rühmlicher
Uneigennützigkeit für die Bücherei Dr. Mü l-
ler und Jnſpektor König, für die Archä-
ologiſche Abteilung Dr. Scultetus und
Mittelſchullehrer Altehage, für die Prä-
hiſtoriſche Abteilung einſchließlich der Aus-
grabungstätigkeit Landesoberſekretär Jun-
ker, für die langverwaiſte Kunſthiſtoriſche
Abteilung nunmehr Oberregierungsrat
Spannagel und für die Numismatiſche
Abteilung Kreisausſchußoberſekretär Ger-
hardt, nebenher noch das verantwortungs-
volle Amt des Rechnungsführers verwaltend.
Schriftführer Scholle erledigte ſtets die

ihm obliegende zeitraubende und ſchwierige
Tätigkeit mit größter Sorgfalt.

Alle Fäden aber liefen zuſammen bei dem
1. Vorſitzenden Ortmann, dem Heimat-
forſcher von erſtaunlichem Wiſſen, der 25
Jahre bereits dem Vorſtande angehört.
Vom Schriftführer wurde hierauf der

Jahresbe richt verleſen, der einen guten
Einblick gewährte in die vielſeitige Tätigkeit
des Vereins draußen in der Oeffentlichkeit.
Wie im Jahre vorher veranſtaltete man auch
1930 eine Ausſtellung, und zwar von
Gemälden berühmter Merſeburger,. Ueber
1000 Beſucher lernten ſo die alten Biſchöfe.
Aöminiſtratoren und Herzöge unſerer Hei-
matſtadt kennen, ihre Regierungspräſidenten
und Landräte, ihre Bürgermeiſter und gro-
ßen Bürger aller Stände.

Die Sicherung von Ausgrabungsfunden
für das Heimatmuſeum ließ infolge des
weiter geſteigerten Arbeitstempos der in
Frage kommenden Jnduſtrien zu wünſchen
übrig.

Dagegen ſchritten die Arbeiten auf dem
Ausgrabungsgelände am Kloſter
unter der Leitung des ſo verdienten Archi-
tekten Koch Halle rüſtig fort. Die Waf-
fen ſammlung erfuhr unter der Obhut
Lehrer Pretziens als Nachfolger des lei-
der nach auswärts verzogenen Jngenieurs
Kunze eine völlige Umgruppierung, um
der Raumnot zu ſteuern.

Vom Hufenbauern
zu

Ein entwicklungsgeſchichtlicher

Jm Rahmen der Jahreshauptverſammlung
des Vereins für Heimatkunde hielt Jn-
ſpektor König einen Vortrag „Aus der
Entwicklung des Stiftes Merſeburg“, der

Noma-
diſierende Hirtenvölker, ſo führte der Vor-
tragende aus, bevölkerten als erſte das Mer-
ſeburger Land. Seßhaftigkeit wurde erſt
möglich durch den Ackerbau, der Dorf-
marken auf den verlaſſenen Siedlungen
der abgewanderten Vorgänger entſtehen ließ.

Um das Jahr 600 nach Chriſtus ſetzte dieſe
Entwicklung im Merſeburger Land ein,
anfangs unter Verteilung der Dorfmark in
Loſe mit Nutznießungsrecht für ihre Be
ſitzer und in Almende, deren Benutzung
der geſamten Dorfgemeinſchaft zuſtand.

Zu Karls des Großen Zeiten wurde dann,
um eine rationellere Bewirtſchaſtung herbei-
zuführen, die ſtändige Neuverloſung aufge
hoben: aus gewohnheitsmäßigem Eigentum
entſtand jetzt die Hufenverfaſſung. Die Ein-
zelhufe umfaßte im Gebiet des Hochſtiftes
Merſeburg 30 bis 40 Tagewerke oder Mor-
gen, nicht zuſammenhängend, ſondern, der
Dreifelderwirtſchaft mit Winterung, Somme-
rung und Brache entſprechend, in getrennten
Fluren.

Durch die Slaven-Jnvaſionen wurde die
normale Entwicklung in unſerer. Heimat ge-
ſtört, Hinderniſſe fand ſie aber vor allem
durch das Aufkommen der Herrenhöfe,
der heutigen Rittergüter. Aus der Almende,
die inzwiſchen der Landesherr als Eroberer
mit Beſchlag belegt hatte, erhielten verdiente
Krieger Grund und Boden zu Lehen, um ſie
ſo zu neuem Waffendienſt zu verpflichten.
Noch um das Jahr 1090 herum allerdings,
waren die Herrenhöfe den Umfang nach nicht
größer als die alten Hufen: noch ſaß der
Bauer als ſein eigener Herr mit richterlichen
Befugniſſen auf dem ererbten Hofe.

Vielleicht kann dann jener um das Wohl der
Republik ſo beſorgte Beamte in Zukunft)
einen jungen Mann in feldgrauer Uniform
von einem vorſchriftsmäßig bekleideten An-
gehörigen der Reichswehr unterſcheiden.

Vortrag über Chile im VDA,
Am Mittwoch nachmittag ſprach Herr Dr.

Angerſtein in der Aula des Oberlyzeums
über Chile, Dicht beſetzt war die Aula von
VDA.-Jugend, die aus allen Schulen er-
ſchienen war. Der Vortragende berichtete zu-
nächſt über Erlebniſſe und Erfahrungen auf
Reiſen, die er ſowohl im Süden als auch im
Norden Chiles gemacht hatte, ſprach dann
über ſeine Tätigkeit in La Concepeion, wo er
als Lehrer an einer deutſchen Schule gewirkt
hatte. Man iſt im Jrrtum, wenn man etwa
glaubt daß die Deutſchen im Ausland weni-
ger als andere Völker ihre Nationalgeſin-
nung zum Ausdruck brächten.

Außer vielen rein deutſchen Einrichtungen
ſind von 23000 Deutſchen, die insgeſamt in
Chile leben, 40 Schulen gegründet worden,
von denen ſechs Hochſchulen ſind.

Von der Salpeterausfuhr erwähnte
der Redner, daß ſie jetzt einen ſehr ſtarken
Konkurrenten in den Leungwerken be-
kommen hat. Alle dieſe Ausführungen wur-
den durch gute und deutliche Lichtbilder er-

Erſt als die Herrenhöſfe ihren Gebietsum-
fang immer mehr erweitern konnten, ge-
rieten die Bauern in Abhängigkeit, vor
allem aber weil ſie ſich in kriegeriſchen
Zeiten. in den Schutz der Ritter begeben
hatten, um dafün Befreiung vom nunerträg-
lichen langjährigen Heeresdienſt in frem-
den Landen einzutauſchen.

So wurde aus den freien Bauern der H ö
rige, der nun doch wieder Waffendienſt tun
mußte, jetzt aber als Gefolgsknecht des Rit
ters. Aus ſolchem Zuſtand entwickelte ſich
bald das Lehnsrecht mit der pekuniären
Abhängigkeit durch den Erbzins, der, wenn
zu hoch, durch Frondienſte abgearbeitet wer
den konnte.

Jm Stifte Merſeburg herrſchte das Abhän-
gigkeitsverhältnis in Form der Erbpacht
vor, eigentliche „Leibeigenſchaft“ iſt nach
den Forſchungen des Vortragenden nir-
gends feſtzuſtellen.

Die Erbpachtverhältniſſe wurden dann von
Inſpektor König an dem Beiſpiel des alten,
jetzt untergehenden Dorfes Runſtädt er-
läutert: da gab es Frondienſte und Abgaben
für den Herrenhof, für die Kirche und den
Lehrer-Küſter ſowie für das weltliche und
geiſtliche Stiftsregtiment und ähnlich lagen die

iutert Dinge in den Amtsdörfern und den Dörfern,

m Erbpächker.
Vortrag von Jnſpektor König.
die dem Domkapitel unmittelbar untertan
waren. Wenn auch mit der Zeit nach dem
Vorbild Brandenburg-Preußens manche Mil-
derung der ſo drückenden Abhängigkeit ein-
trat, und wenn auch der Bauer wie gerade
in Runſtädt oft einen gütigen Herrn fand.
ſo kam es doch nicht ſelten zu Empörungen.

Durch den Bauernkrieg wurde auch das
Hochſtift ernſtlich berührt: die Merſeburger
Bürgerſtadt ſtellte 18 Artikel auf unter
anderen forderte ſie evangeliſche Geiſtliche,
was ſelbſtverſtändlich der Biſchof ablehnte.

Es kam jetzt zu Unruhen in der Stadt mit
Unterſtützung der Bauernſchaft der Um-
gebung, Revolten, die erſt gedämpft werden
konnten durch den Einmarſch des Herzogs
Georg von Sachſen der dann zahlreiche
Hinrichtungen vornahm.

Auch 1848 empörte ſich die Bauernſchaft
gegen die letzten noch beſtehenden grundherr-
lichen Laſten; Merſeburger und halliſches Mi-
litär mußte eingreifen. Mit den damaligen
Gewaltakten iſt wenig erreicht worden:

die endliche Befreiung brachte der Staat
durch geſetzliche Maßnahmen!

So ging man von oben her gegen die Zer-
ſplitterung des bäuerlichen Beſitzes durch
Erbteilung. gegen das ſogenannte „Spalt-
recht“ vor, und nach 1815, als Merſeburg zu
Preußen kam, machten ſich bald auch die
Steinſchen Reformen bemerkbar, die
ſich bis dahin nur mittelbar auf unſere Hei-
mat hatten auswirken können. Es kam dann
im Laufe der Jahre zur faſt völligen Abfin-
dung aller Laſten; ihre letzten Spuren aller-
dings, auch heute noch in Form von hypo-
thekariſchen Laſten ſich findend, werden erſt
demnächſt gänzlich erlöſchen.

„Wir haben geſehen“, ſo ſchloß der Vor-
tragende, „wie Schritt für Schritt der freie
Bauer unſerer Heimat in gänzliche Abhängig-
keit geriet, wie er ſeine Freiheit erſt mit der
Mitte des vorigen Jahrhunderts zurück-
erhielt.

Jetzt aber hat der verlorene Krieg dem
Bauernſtande neue, furchtbar
Laſten auferlegt, Tribute, die für ganze
Generationen an den Feind gezahlt werden
müſſen.

Wieder iſt das Bauerntum in Gefahr, unter-
zugehen und doch bleibt ein leiſtungsfähiger
freier Bauernſtand Vorausſetzung für das
Wohlergehen des ganzen Volkes!“

In der Ausſprache
hob zunächſt Herr Stephan hervor, daß
auf Grund der Braunsdorfer Funde als
ſicher angenommen werden dürfe, daß bereits
in vorgeſchichtlicher Zeit einmal, und zwar
in der jüngeren Steinzeit alſo etwa um
2000 vor Chriſtus ſeßhafte Ackerbauern in
Merſeburgs Umgebung ſiedelten. Herr
Schwickert betonte, daß der als Sache be-
trachtete „Servus“ des römiſchen Rechtes nie
Eingang in das deutſche Recht gefunden hat:
ſelbſt der Erbuntertan blieb ſtets juriſtiſche
Perſönlichkeit Wie relativ harmlos die
Laſten der Erbuntertanen gegen die heutige
Tribut abhängigkeit waren, wurde an Hand
eines Aktenſtückes bewieſen, das ſich mit der
Ablöſung der Rechte der Bauern an das
Rittergut Teudigtz befaßt.

Beachtlich dürfte

drückende
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hier ſein, daß die dem Muſeum überwieſenen
alten Fahnen jetzt wagerecht gehängt wurden,
um ihre brüchige Seide möglichſt zu ſchonen

vor dem drohenden Untergang aber wer
den die hiſtoriſchen Banner der Merſebur-
ger Jnnungen und der Bürgerwehr von
1848 auf die Dauer nur zu bewahren ſein,
wenn es gelingt, größere Geldmittel zu
ihrer Konſervierung aufzubringen.

Bedauerlicherweiſe iſt bisher kaum etwas
vorhanden, was an die Tradition der ehe-
maligen Merſeburger Trupepnteile, der Hu-
ſaren und der Füſiliere, erinnernkönnte, ein Hinweis der ſicherlich die in
Frage kommenden Regimentsvereine inter
eſſieren müßte! Bereichert werden konnte
der Beſtand an Münzen durch einige
wertvolle Schenkungen; auch die Abteilungen
für Naturgeſchichte und Geologie erfuhren
eine Erweiterung. Der Beſuch des Mu-
ſeums war zufriedenſtellend; ſehr häufig
kamen Schulen und Vereine zur Beſichtigung
der ſo ſehenswerten Sammlungen.

Sonderführnngen und Vorträge über das
Muſeum wurden für die Arbeitsloſen
Merſeburgs veranſtaltet eine beſonders
dankenswerte Einrichtung!

Den über 300 Mitgliedern des Vereins gab
man durch die im Druck erſtheinenden Ver-
öſffentlichungen fortlaufend wiſſenswerte
Forſchungsergebniſſe bekannt. und von Ver-
einsmitgliedern ſelbſt wurden verſchiedene
wertvolle Beiträge zur Heimatgeſchichte ver
öffentlicht. Die Bücherei erfährt ſtändig
Ergänzungen; ihre Benutzung allerdings läßt
noch zu wünſchen übrig.

Die Vorſtandswahl
ergab, an den Jahresbericht ſich anſchließend,
ein erfreuliches Bild von der freundfſchaft-
lichen Gemeinſchaftlichkeit, die Mitglieder
und Vorſtand des Vereins für Heimatkunde
verbindet. Einſtimmig wiedergewählt
wurden der verdiente 1. Vorſitzende Ort-
mann, der 2. Vorſitzende Profeſſor Dr.
Wedding ſowie der ſtellv. Vorſitzende
Lehrer Pretzien, und auch im übrigen
blieben die Vereinsämter in den altbewährten
Händen, ſoweit nicht berufliche Gründe oder
Fortzug von Merſeburg Neubeſetzungen un
unumgänglich machten.

Nach erfolgten Wahlen hielt Waiſenhaus-
inſpektor König einen hochintereſſanten
Vortrag (wir berichten über ihn geſondert),
worauf Oberregierungsrat Spannagel
einen neuen Sammlungszweig vorwies.
Kommenden Generationen werden Photogra-
phien vom heutigen, auch jetzt noch ſo male-
riſchen Merſeburg nur ein einſeitiges Bild
geben, ein Bild dem die lebendigmachende
Farbe fehlt. Hier will man anſetzen, und

alles ſammeln, was an Paſtellzeichnungen,
Aquarellen und Oelmalereien mit heimat-
lichen Motiven nur irgend aufzutreiben iſt.

Selbſtverſtändlich ſoll die Sammlung guter
Photographien deshalb nicht etwa aufgegeben
werden!) Stellv. Vorſitzender Pretzien
erläuterte dann an Hand einer bildlichen
Darſte. ung die Bebauung und dreifache Be-
feſtigung des Schloßberges um1650; dies für die Heimatſorſchung hochwich-
tige (bisher unbekannte) Bild wurde jüngſt
in Sammlungen der Univerſität Halle auf-
gefunden.

Zum Schluß des Abends überreichte
noch Herr Schwickert dem Verein im
gründungsjahres ein Exemplar der „Kreuz
Zeitung“ mit der aus Verſailles datierten
Friedensdepeſche Kaiſer Wil-helms I. an ſeine Gemahlin. Die Ver-
ſleſung des kraftrollen und doch von tiefſter
innerer Demut zeugenden Telegrammtextes
ließ die Jahreshauptverſammlung der Merſe
burger Heimatfſorſcher würdig ausklingen.

Wektervorherſage.
Ueber Frankreich zieht eine Warmluft-

welle von Nordweſt nach Südoſt. Mit ihr
zieht ein Niederſchlagsgebiet über Holland
und Weſtdeutſchland. Der Niederſchlag fällt
zuerſt als Schnee, geht aber dann in Regen
über. Die vorderſte Front hat am Mittwoch
mittae ſchon die Weſer überſchritten und
dürfte bald im ganzen Bezirk Niederſchlag
bringen.

Vorherſ e bis Freitagabend: Meiſt
trübe und im “7. ach Regenfälle, Teinpergatur
im Flachlande auf etwa plus 5 Grad an-
ſteigend. Später Aufheiterung und einzelne
Regenſchauer.

Beſtandenes Examen.
Vor dem Oberlandgericht in Naumburg be
ſtand Herr Friedrich Schultze, Sohn des
verſtorbenen Bankiers Max Schultze, Nu-
landtſtraße 4, das erſte juriſtiſche Stagts-
examen.

Aufgebot eines Sparbuches.
i Anzeigenteil befindet ſich eine amt-

li Bekanntmachung über das Aufgebot
eines verloren gegangenen Svarbuches, auf
di wir beſonders binweiſen



Keine Zuſammenlegung von
Wohlfahris u. Arbeiksämkern

Es iſt vom Deutſchen Städtetag die An-
regung ergangen, zur Betreuung der
ausgeſteuerten Arbeitsloſen neben den
Wohlfahrtsämtern auch die Arbeitsämter mit
heranzuziehen. Dieſer Vorſchlag iſt vielfach
als ein Vorſchlag für die vollſtändige Ver-
einigung der Wohlfährtsämter mit den Ar-
beitsämtern verſtanden worden. Nun ſind
über eine Aenderung des Verwaltungsganges
der Betreuung der Arbeitsloſen, gleichgültig,
oh ſie ſich noch in der Arbeitsloſenunter-
ſtützung befinden oder ſchon den Wohlfahrts-
ämtern unterſtehen, zahlreiche Vorſchläge ge-
macht worden.

Aber faſt alle dieſe Vorſchläge ſind, wie die
Beamtenkorreſpondenz meldet, nur als Mate
rial für eine weitere Reform der Arbeits-
loſenverſicherung zu verwenden. Sie enthal
ten mit einigen wenigen Ausnahmen
nur Einzelporſchläge, während es der Reichs-
regierung auf eine Reform der geſamten Ar-
beitsloſenverſicherung in ihrem verwaltungs-
mäßigen Aufbau und in ihrer finanziellen
Leiſtung ankommt.

Generalverſammlung
der Lichtenfelder Erſatz-Krankenkaſſe.

Zu geſtern Abend hatte die Lichterfelder
Erſatzkaſſe ihre Mitglieder zu der ſatzungs-
mäßigen Generalverſammlung nach dem
„Tivoli“ eingeladen. Der Vorſitzende, Re-
gierungsoberſekretär Dieſel eröffnete die
Verſammlung und gab, nachdem er den Ver-
treter der Hauptverwaltung aus Berlin vor-
geſtellt hatte, die Geſchäftsordnung bekannt.
Nach Erſtattung des Geſchäfts- und Kaſſen-
berichts durch den Zahlſtellenleiter Gün
t her und nach dem Bericht der Reviſoren
wurde dem Vorſtande einſtimmig Entlaſtung
erteilt. Anſchließend wurden in der Vor
ſtandswahl die bisherigen Mitglieder wieder
gewählt; ein Vertreter der Pflichtmitglieder
wurde dem Vorſtande neu hinzugewählt.

Hierauf ergriff der Vertreter der Haupt-
ver waltung das Wort zu dem Thema
Krankenkaſſen und die Notverordnung“.

Nach dieſen überaus belehrenden Ausführun-
gen wurden Anträge zur Hauptverſammlung
vorgetragen und die Abgeordneten zu ihr
beſtimmt. Eine lebhafte Debatte entſtand
dann wegen der Einführung anderer Dienſt-
ſtunden bei der hieſigen Zahlſtelle und wegen
angeblich unrechtmäßiger Krankengeldab
züge, die verſchiedene Merſeburger Behörden
im Krankheitsfalle von dem Einkommen der
Mitglieder in Abzug bringen; der Vertreter
der Hauptverwaltung wies darauf hin, daß
bereits mehrere Behörden gerichtlich dazu
verurteilt wurden, die geſamten Abzüge wie
der zurückzuerſtatten.

Die Gebührenordnung des Mer-
ſeburger Krankenhauſes erfuhr in-
ſofern eine Kritik, als man es in höchſtem
Maße unſozial erklärte, daß für ein in der
Anſtalt geborenes Kind ſür Nachtwachen 1,80
Mark verlangt würde. Dieſer Betrag ſei
von jedem bedürftigen Kranken zu erſtatten,
obgleich die Nachtwache kaum in Anſpruch
genommen werde und die Nachtwache bei etwa
20 Kranken 36 Mark pro Tag einbringen
würde. Da dieſes Verfahren in anderen
Städten nicht beſteht, wurde augeregt, die
Stadtverordneten verſammlung

auf dieſen Punkt der Merſeburger Kranken-
hausgebührenordnung aufmerkſam zu machen

Ende der Epiphaniaszeit.
Mit dem 31. Januar geht in dieſem Jahre

die Epiphaniaszeit zu Ende. Das iſt früher
als Jerrooynlich, da Oſtern auf den 5. und
6. April fällt und aus dieſem Grunde nur
3 Epiphaniasſonntage übrigbleiben, wenn die
Paſſionszeit nicht verkürzt werden ſoll. Mit
dem Ende der Epiphaniaszeit gehört auch
Weihnachten endgültig der Vergangenheit an
bekanntlich reicht der Weihnachtsfeſtkreis vom
1. Advent bis zum Ende der Epiphaniaszeit.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weifz-rot

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den 29
Januar, 20 Uhr im „Caſino“ kameradſchaft
liches Beiſammenſein. Rege Beteiligung er-
wünſcht. Gäſte herzlich willkommen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Heute
Donnerstag, 8 Uhr, Nähabend im „Caſino“.
Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen wegen
wichtiger Tagesordnung. Wir bitten die
Mitglieder, am Sonnabend, 14,30 Uhr, vor
der Kapelle des Stadtfriedhofes ſich zur Teil-
nahme an der Beerdigung von Frau Nau
mann zu verſammeln.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne.

Kammerlichtſpiele.
Tankſtelle“.

„Bockbierfeſt“.

„Die drei von der

Ratskeller. Wie aus der Anzeige der heu-
tigen Ausgabe erſichtlich iſt, findet ab heute
Donnerstag abend ein „Bockbierfeſt“
ſtatt.

Tivoli. Am Sonnabend, dem 31. Januar
ſindet die zweite Vorſtellung der Scala
Varieté Show ſtatt. Durch das groß-
zügige Septemberprogramm iſt dieſes Unterx-
nehmen in beſter Erinnerung, und es dürfte
daher der Vorverkauf zur zweiten Vor
ſtellung ſtark einſetzen, zumal die Vortrags-
folge wieder reichlich mit humoriſtiſchen Dar

Erfolge der
Ein ganzes Guk mit

Vor einigen Wochen war von der Siedler-
beratungsſtelle Halle das Gut Klein-Schwie-
ſow bei Güſtrow zur Beſiedelung von der
Provinz Sachſen aus ausgeſucht worden.
KleinSchwieſow iſt ein Weidegut, 6 Kilo-
meter von Güſtrow entfernt. Von der Ge-
ſamtfläche von 1000 Morgen ſind 450 Morgen
gute Wieſe und Weide, 550 Morgen Ackes.
land (40 Prozent Weizen- und Zuckerrüben-
boden und 60 Prozent Mittelboden).

Die Siedlerberatungsſtelle Halle hatte mit
der Mecklenburgiſchen ſtaatlichen Landge-
ſellſchaſft einen Vertrag geſchloſſen, daſß das
geſamte Gut mit Erntevorräten, leben
dem und toten Inventar und Gebänuden,
wie es liegt und ſteht, von der Siedler-
beratungsſtelle Halle, bzw. der von ihr
vertretenen Siedlergruppe zu einem Preis
von 225 Mark pro Morgen übernpmmen
werden ſollte.

Die Meckl. ſtaatl. Landgeſellſchaft verpflichtet
ſich. zu dieſem Preiſe auch das Land zu
vermeſſen, die Pläne für die Gebäude und
einen geſchulten Architekten zum Bau zu
ſtellen und die öffentlich rechtlichen und
grundbuchlichen Verhältniſſe zu vrdnen
Nach Abzug des Gemeindelandes und der
Wege konnte der Morgen nutzbares Land
mit Jnventar uſw. für 250 M. abgegeben
werden. Die Aufteilung ſollte ſo erfolgen,
daß 13 Höfe mit 60 bis 65 Morgen, ein Reſt-
hof mit 140 Morgen und ein kleinerer Hof
für den Gutsſtellmacher entſtehen ſollten.

Die Beſiedlung erfolgte derart, daß drei
landsmannſchaftliche

Siedlergruppen nicht nach dem Kapital,
ſondern nach der land wirtſchaftlichen Tüch-
tigkeit und der perſönlichen Eignung zum
Siedeln ausgeſucht

wurden. Die erſte Gruppe ſtammt aus einem
Dorf des Kreiſes Schleuſingen, die zweite
aus dem Südharz, die dritte aus der Mag
deburger Gegend.

Am 17. Januar erfolgte eine Beſichtigungs
reiſe nach Klein-Schwieſow. Das Gut wurde
von 16 Siedlungsanwärtern in Augenſchein

Oſtſiedlung.
provinzialſächſiſchen

Landwirken beſiedelt.
den durchgeſprochen. Die Bauernhöfe zu 60
bis 65 Morgen konnten mit Vorräten, Jn-
ventar und Gebäuden für 2500 M. Anzah-
lung an den einzelnen Anwärter gegeben
werden. Da keiner der Siedlungsanwärter
zurücktreten wollte, konnten die zwei zuletzt
vorgemerkten Bewerber nicht mehr unterge-
bracht werden. Sie müſſen warten, bis die
Siedlerberatungsſtelle Halle ein weiteres Gut
zur Beſiedlung bringt. Bereits am 1. März
ziehen die Siedler in Klein-Schwieſow ein,
um mit dem Bau der Gebäude und in der
Gutswirtſchaft zu helfen. Späteſtens am
1. Juli können ihre Familien nachkommen.
Das geſamte auf dem Gute vorhandene Jn-
ventar wird dann anteilig unterverteilt. Es
erhält dann jede Bauernwirtſchaft von 60
Morgen etwa 2 Pfoerde, 6 Stück Rindvieh,
1 Zuchtſau, Ferkel und entſprechendes totes
Jnventar. Die großen Maſchinen werden
auch in Zukunft gemeinſchaftlich benutzt
werden, ebenſo wie die Lichtanlage, die Fuhr-
werks- und Viehwage.

An Anzahlung haben die Bauernhöfe zu
60--65 Morgen komplett 2500 M. zu leiſten.

Der Geſamtp reis ſtellt ſich für eine
ſolche Wirtſchaft mit allem Zubehör auf
20 bis 24 000 M. Die Verzinſung und Til-
gung des Reſtkanfgeldes bedeutet eine jähr-
liche Belaſtung von 800 bis 900 M. für die
Bauernſtelle oder 13,50 bis 15 M. für den
Morgen.
Der Preis des Reſthofes ſtellt ſich entſpre-

chend. Für ihn wurde in Klein-Schwieſow
ein ſehr tüchtiger Bauernſohn gewonnen,
der fähig iſt, die Siedlergruppe bei der
Durchführung der Siedlung zu führen und
ſpäter die Beratung der einzelnen Siedler-
wirtſchaften auszuüben. Seine Aufgabe wird
es ſein, die neue Dorfgemeinde zu genoſſen-
ſchaftlichem gemeinſamen Handeln zuſammen-
zufaſſen.

Die Siedlerberatungsſtelle Halle wird be-
müht ſein, noch mehr gemeinſchaftliche Sied-
lungen durchzuführen. Sie kann aber unter
ihren Bewerbern nur tüchtige fleißige Land-
wirte berückſichtigen. 3 bis 4000 M. Anzah-
lung werden genügen, um komplette Bau
ernwirtſchaften im gemeinſchaftlichen Aufbau

genommen, die Uebernahmebedingungen wur-

Für guke und
Jnkereſſanke Vorkräge im

Der Bauernverein Merſeburg und Um
gegend hielt am Mittwoch ſeine Hauptver-
ſammlung im „Tivoli“ ab, die in Anbetracht
eines zu erwartenden lehrreichen Vortrages
außerordentlich gut beſucht war. Nach der
Begrüßung und Eröffnung durch Herrn
Frauendorf (Knapendorfſ) ergriff Direk-
tor Witt von der Melkerſchule Bertkow
(Altmark) das Wort zu längeren Ausfüh-
rungen über „Die Rentabilität der Milch-
viehfütterung“ und im Anſchluß daran über
„Den Einfluß des Melkens auf die Milch
ergiebigkeit“. Ausgehend von der betrüb-
lichen Feſtſtellung, daß

die deutſche Landwirtſchaft im großen keine
Beſſerung zu erwarten habe, ſtellte Direktor
Witt die Forderung, daß die Landwirtſchaft
ſich ſelbſt im kleinen Verbeſſerungen ſchaffen
müſſe. Jm Ackerban ſei es faſt nicht mehr
möglich, eine größere Rentabilität zu er-
zielen, dagegen ſehr wohl bei der Viehhal-
tung, insbeſondere bei der Rindviehhaltung.

Und zwar können wir eine größere Rentabi
lität durch beſſere und richtigere Fütterung
erreichen. Der Reöner ging dann im ein-
zelnen auf beſonders ſchwere Fehler der
Milch viehfütterung ein und gab Ratſchläge,
wie die Tiere (Milchvieh) zu höheren Vei-
ſtungen gebracht werden können; denn die
höhere Leiſtung macht das Vieh erſt wirt-
ſchaftlich. Die Leiſtung ſteigt auch ſelbſt dann,
wenn die Koſten für Futter (Kraftfutter) ſich
höher ſtellen.

Ausſchlaggebend ſür die Rentabilität des
Milchviehs iſt aber nicht nur die erhöhte
Leiſtung, ſondern eine hygieniſch einwand-
freie und gleichmäßige Milch (Butter,

herzuſtellen und zu übergeben.

ſaubere Milch.
Bauernverein Merſeburg.

nicht unr nach dem Fettgehalt, ſou-
dern auch nach dem Schmutzgehalt zu
zahlen.

Den zweiten Teil des Vortrags ergänzte
ein Film, der in ſehr gut gelungenen Bil-
dern falſch und richtig beim Melken, bei der
Milchgewinnung allgemein, gegenüberſtellte,
und aus dem die Anweſenden wertvolle An-
regungen ſchöpfen konnten.

Nach einigen kurzen Erklärungen, die
Direktor Witt über die Melkerſchule
und ihren Arbeitsplan abgab, beantwortete
Direktor Heim einige geſtellte Fragen über
die Art der Durchführung der Kontin-
genttierung des Zuckerrübengn-
baues darüber berichteten in den letz-
ten Tagen die Tageszeitungen ausführlich
ſerner über den Zeitpunkt des

Jnkrafttretens des Reichsmilchgeſetzes und
der Einheitsſtener. Das erſte wird voraus-
ſichtlich am 1. Fuli 1931 eingeführt, während
die zweite wohl erſt am 1. April 1932 in
Kraft treten wird.

Nun erfolgte die Abwicklung des geſchäft-
lichen Teils, der zunächſt Jahresbericht und
Rechnungslegung für 1930 brachte. Den Be-
richten von Herrn Steckn er iſt zu entneh-
men, daß die Mitgliederzahl geringfügig zu-
rückgegangen iſt, daß dagegen das Ergebnis
der Kaſſe zufriedenſtellend iſt. Die Kaſſen-
priſifer haben die Bücher für richtig befunden
und Entlaſtung beantragt, die einſtimmig er-
teilt wird. Nach Dankesworten des Vor-
ſitzenden Frauendorf an den Kaſſierer ſchritt
man zur Vorſtandswahl. Der Geſamtvor-
ſtand wurde auf Antrag einſtimmig wiebdber-

Käſe), die beſſeren Abſatz und höheren Erlös
bringen kann.

Gerade die Gleichmäßigkeit der Ware iſt
oft von der größten Bedentung. Beweis
dafür iſt die Bevorzugung däniſcher
Butter, deren Gleichmäßigkeit durch ein
gutes Kontrollſyſtem unbedingt garantiert
wird.

Was von der Butter gilt, das gilt auch von
der Milch Vor allem müſſen wir einmal
ſaubere Milch herſtellen, und das läßt ſich
am beſten durch größte Sorgfalt beim
Melken erreichen.

Direktor Witt gab dann genaue Richtlinien
für ſauberes und richtiges Melken. Sauber-
keit des Melkers ſelbſt, Sauberkeit der
Tiere, beſonders des Euters und auch der
Melkgefäße (verzinkte Eimer) ſind die For-
derungen, die unbedingt erfüllt werden
müſſen Weiter erfuhr man Einzelheiten
über die verſchiedenen Arten des Melkens,
von denen das „Fauſteln“ die beſte iſt, weil
es dem Saugen des Kalbes ähnelt. Wenn
alle die geforderten Bedingungen erfüllt ſind,
dann muß

die Milch ſauber ſein, und das wirkt ſich
bietungen verſehen iſt. Näheres im An-
zeigenteil.)

auch auf den Preis aus, denn verſchiedene
Molkereien ſind ſchon dazu übergegangen,

gewählt.

Nach Erledigung einiger kleiner Ange-
legenheiten fand die intereſſante und an
regende Verſammlung ihr Ende.

Abwehrmöglichkeiten gegen
ſoziciliſtiſchen Steuerunfug.
Als die Notverordnung des Reichspräſi-

denten am 2. Dezember 1930 bekanntgab, daß
am 1. April 1931 höhere Steuerzuſchläge,
als die, welche am 31. Dezember 1930 rechts-
gültig beſtanden, nicht mehr erhoben werden
könnten, gab der „Vorwärts“ die Parole
aus, nun raſch die Steuerzuſchläge bis zum
31. Dezember noch zu erhöhen, um dann
am 1. April des neuen Jahres wenigſtens
auf dieſer Höhe bleiben zu können. Dieſer
Aufforderung haben zahlreiche Gemeinden
auch Folge geleiſtet.

In vielen Gemeinden iſt jedoch im Eifer
des Gefechts vergeſſen worden; daß der W 119
der Landgemeindeordnung die Offen
legung des Gemeindehaushalts
planes verlangt. Wenn dies unterblieben
iſt, kann man nicht ohne weiteres gegen die
Rechtsgültigkeit des Etats bezw. der Nach-
tragsumlage angehen; denn das OVG. hat
den S 119 LGO. dahin ausgelegt, daß er ledig-

lich eine „Jnſtruktion“ bedeute. Aber troß
dem wird dieſes Verſäumnis überall dort
die Ungültigkeit der Nachtragsumlage
bedeuten, wo die Gemeinden gemäß 8 45 der
Gewerbeſteuerverordnung die amtlichen Be

]rufsvertretungen der Gewerbeſteuer-
pflichtigen nicht gehört haben. Nach

45 Abſatz 2 der Gewerbeſteuerordnung iſt
in Gemeinden unter 3000 Einwohnern dieſe
Anhörung nur auf Antrag eines betroffenen
Steuerpflichtigen erforderlich, wenn aber in
ſolchen Gemeinden unter 3000 Einwohnern
der Nachtragsetat nicht ausge-
legen hat, konnten die betroffenen Steuer-
pflichtigen dieſen Antrag gar nicht ſtellen
weil ſie von einem kommenden Beſchluß
nichts wiſſen konnten.

Wenn in ſolchen Gemeinden jetzt der erſte
Steuerzettel auf Grund der Nachtrags
kommt, kann jeder Gewerbetreibende (ſo-
fern er nicht Gemeindevertreter iſt und als
ſolcher von dem Beſchluß wiſſen mußte), mit
obiger Begründung gegen den Stener-
beſcheid angehen mit dem Erfolg, daß
die ganze Nachtragsumlage als ungültig er
klärt wird.

Nus der Umgebung.
Stunden der Mükfker.

Neumark. Die Mütterberatungs- und Säng-
lingswiegeſtunden im Geiſeltal finden im
Februar wie folgt ſtatt: Neumark am Z. 14
ühr: Krumpa am 5., 14 Uhr; Lützkendo
am 5., 15 Uhr; Stöbnitz am 6., 14
Branderoda am 9., 14 Uhr; Gröſt am
151 Uhr: Braunsdorf am 10., 14 Uhr
Roßbach am 12., 14 Uhr; Schortau am 12.
151 Uhr; Mücheln am 13., 14 Uhr;: Neu
biendorf am 13., 16 Uhr. Jn Neumark
und Neubiendorf finden ſie in der Gaſtwirt
ſchaft ſtatt, in allen übrigen Orten in der

Schule, in Mücheln in der neuen Schule.

Schwerer Betriebsunfall.
Braunsdorf. Auf der Kippe des Abraum-

betriebes des Werkes Pfännerhall ereignete
ſich ein ſchwerer Unfall. Beim Kippen der
Wagen glitt ein Arbeiter aus und ſch
mit ſolcher Wucht auf die Gleiſe auf, d
das Rückgrat gebrochen wurde. Auf Anord
nung wurde er dem Krankenhaus zugeführt.

Kein Verbrechen.

Mücheln. Am 9. Januar wurde, wie wir
ſ. Zt. meldeten, ein Mädchen, Liesbeth R.
aus Mücheln, in der Nähe des Einlade-
e der Zuckerfabrik Stöbnitz erhängt
aufgefunden. Nach den Ermittlungen handelt
es ſich um Selbſtmord. Das Verfahren iſt
von der Staatsanwaltſchaft in Naumburg
eingeſtellt worden.

Turn- und Sportverein Nemsdorſ.,
Nemsdorf. Der Turn- und Sportverein

Nemsdorf hatte ſeine Mitglieder im Ge-
meindegaſthofe zu ſeiner diesjährigen Ge-
neralverſammlung eingeladen. Der Vor-
ſitzende, Turnbruder Marr, gab einen Rück
blick über das Vereinsleben im verfloſſenen
Jahre. Hierauf erſtattete der Kaſſierer den
Kaſſenbericht, der einen Ueberſchuß aufweiſt.
Auch die im Frühjahr wieder neu ange
gliederte Damenriege hat Fortſchritte zu ver-
zeichnen. Der geſamte Vorſtand wurde durch
Zuruf wiedergewählt. Der Verein hatte am
Jahresſchluß 51 Mitglieder zu verzeichnen.

Silber Hochzeit.

Nemsdorf. Der landwirtſchaftliche Arbeiter
Berthold Voigt und Frau Emilie konnte
am Mittwoch das Feſt der ſilbernen Hochzeit
feiern. Von nah und fern wurden ihm
zahlreiche Ehrungen zuteil.

Königin-Luiſe-Bund-
Nemsdorf. Kürzlich veranſtalteten die Orts-

gruppen Nemsdorf und Querfurt des Kö-
nigin-Luiſebundes einen Unterhaltungsabend
im hieſigen Gemeindegaſthofe. Mit herzlichen
Begrüßungsworten dankte die Leiterin der
Ortsgruppe Nemsdorf, Frau Tanneb rin
für den zahlreichen Beſuch und wünſchte
allen recht frohe Stunden zu verbringen.
Die Jungmädchengruppe von Querfurt führte
einige recht gut geſpielte Theaterſtücke auf.
Ueber dem Ganzen lag der Glanz einer
echt deutſchen Familienfeier.

Die Wege könnten beſſer ſein!
Cracau. Das naſſe Winterwetter hat es

mit ſich gebracht, daß die Wege und Stra-
ßen in ſchlechte Verfaſſung geraten ſind.
Schlechte Weg verhältniſſe beſtehen beſonders
hier im Orte. Sogar der Poſtomnibus blieb
ſtecken. Die Gemeinde könnte ſich hier recht
nützlich machen durch Verbeſſerung der Stra
gen.

Goldenes Ehejunbiläum.

Möckerling. Der weit über das Geiſeltal
hinaus bekannte Viehhänödler Stieler im
Ortsteil Möckerling kann mit ſeiner Gattin
am Freitag das Feſt der goldenen Hochzeit
begehen. Beide ſind noch völlig rüſtig, und der
Jubelbräutigam kann noch heute ſeinem Ge-
werbe nachgehen.

Amtsgericht Mücheln.
Mücheln. Angeklagt war der Arbeiter

Kr. aus Möckerling, Ende Oktober in Krum-
pa auf fremder Flur gewildert zu haben.
Entgegen ſeinen Ausſagen wurde ihm doch
eine ſtrafbare Handlung nachgewieſen, Er
was deshalb zu einer Strafe von 15 M.
oder für je 5. M. zu einem Tag Haft ver
urteilt worden. Kr. legte dagegen Einſpruch
ein. Das Gericht belegte Kr. mit einer Geld-
ſtrafe von 15 M., indem es auf ſeine wirt
ſchaftliche Notlage Rückſicht nahm, erhöhte
aber die Erſatzfreiheitsſtrafe auf je 1 Tag
Haft für 3 M., da ſich der Angeklagte vor
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Gericht unhöflich benommen hatte. Der
Bauunternehmer Ki. aus Leiha war an-
geklagt, bei einem Bau Lehrlinge ange-
iernt und veſchäftigt zu haben, ohne daß
er die Meiſterprüfung gemacht oder eine
beſondere Erlaubnis dafür eingeholt hatte.
Er hatte deshalb eine Strafe von 20 M.
oder 4 Tage Haft bekommen, wogegen er
Einſpruch einlegte. Da er jedoch nachweiſen
konnte, daß es ſich bei den Jugendlichen
nicht um Lehrlinge gehandelt hatte, wurde
er guf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.

Geburtstag der älteſten Einwohnerin
Bothfeld. Ein langes Leben in Ge

ſundheit und Glück iſt der älteſten
Frau von Bothfeld beſchieden. Frau Chri-
ſtigne Emilie Kitze feiert am Donnerstag
in ſeltener Rüſtigkeit und Friſche ihren 85.
Geburtstag. Sie wurde am 29. Januar
1846 in Bothfeld geboren und iſt das 9.
Kind des Ortsrichters Joh. Karl Friede-
mann und deſſen Ehefrau Karoline Frie-
derike Schmidt von Röcken. Am 16. April
1872 verheiratete ſie ſich mit Joh. Adolf
Ferdinand Kitze von Kauern. Als der Gatte
nach 26jähriger Ehe ſtarb, verblieb Frau
Kitze im Hauſe ihres Sohnes, des Landwirtes
Alfred Theodor Kitze in Bothfeld, wo ſie
ſich noch bis auf den heutigen Tag nütz-
lich macht.

Was können die Fenſterſcheiben dafür
Zöſchen. Jn einer der letzten Nächte wur-

den im Gaſthof „Zum roten Hirſch“ ungefähr
20 Fenſterſcheiben zertrümmert. Der Täter
verletzte ſich an den Händen erheblich. Die
polizeilichen Ermittlungen führten zur Feſt-
ſtellung des Täters. Zweifellos liegt ein
Racheakt vor.

Wechſel in der Gemeindevertretung.

Lennewitz. Der der Fraktion der Ge-
meinſchaftsliſte angehörende Landwirt Spie
gel, Ortsteil Lennewitz, hat ſein Mandat als
Gemeindevertreter aus Geſundheitsrückſichten
niedergelegt. Als neuer Vertreter wird in
das Gemeindeparlament Landwirt Geßner,
Ortsteil Balditz, von den Kandidaten der
Gemeinſchaftsliſte einziehen.

Friſch gebackener Klempnermeiſter.

Kötzſchanu. Vor der Prüfungs kommiſſion
der Handwerkskammer in Halle beſtand Herr
Walter Lange in Kötzſchau die Meiſterprüfung
im Klempnerhandwerk mit „gut“. Er hat
damit die Berechtigung zur Ausbildung von
Lehrlingen erworben.

Nachbarſtadt Halle
Schönburgbund.

Der Schönburgbund hielt am 24. Januar
ſeine diesjährige Wintertagung im Großen
Verſammlungsraum der Franckeſchen Stif
tungen in Halle ab. Rektor Wühland er-
öffnete mit der Begrüßung der Teilnehmer
die Tagung. E. Haaſe- Halle ſprach dann
über „Heimat und Fremde“. Einen ein-
drucksvollen Vortrag bot hierauf der Ge-
heime Studienrat Dr. Nebe über „Ge-
ſchichte und Bedeutung der Franckeſchen Stif-
tungen in Halle“. Eine Führung durch die
Franckeſchen Stiftungen ſchloß ſich an. Am
Nachmittag beſichtigte man die Pädagogiſche
Akademie.

Schupo gegen Nationalſozialiſten.

Am Mittwochabend leiſteten in der Geiſt-
ſtraße mehrere Nationalſozialiſten der poli
zeilichen Aufforderung zum Auseinander-
gehen keine Folge. Da ſie gegen den Be-
amten eine drohende Verhaltung einnahmen,
war dieſer gezwungen, von dem Gummi-
knüppel Gebrauch zu machen.

Wieder ein Einbruch.
In der Nacht zum Donnerstag wurde

in ein Zigarrengeſchäft am Waiſenhausring
ein gebrochen. 20000 Zigaretten und einiges
Hacgeld. fiel den Spitzbuben in die Hände;
ein zum Mitnehmen gepackter Sack mit
weiteren Zigaretten blieb am Tatort zurück.

Selbſtmord anf den Schienen.
Auf den Bahngleiſen der Strecke Halle

Leipzig warf ſich ein aus Leipzig kommen-
der junger Mann vor einen Perſonenzug.
Der Lebensmüde war ſofort tot; der Kopf
wurde ihm vom Rumpfe getrennt.

erſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Aukfodiebe,
die ganz Mitkeldeutſchland unſicher machken.

„Leckerhoni“ Männer im geklauken Mercedes!
„Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen,

den ſchickt er in die weite Welt“, das iſt der
Wahlſpruch zweier junger Leute geweſen, die
eine romantiſche Sehnſucht nach der Welt
hatten; da ſie ſich Vergnügungsreiſen nicht
leiſten konnten, gingen ſie auf Jahrmärkte.
Das war zwar nicht ſo angenehm, aber man
ſah doch etwas von andern Städten.

Leckeren türkiſchen Honig verkauften ſie auf

den Märkten. Einen ſchönen roten Fez
trugen ſie auf dem Kopf.

Und doch waren ſie noch nie in der Türkei
geweſen, ſondern bis zu ihrer Jahrmarkts-
reiſe nicht aus Halle und Diemitz heraus-
gekommen.

Am 16. Oktober waren ſie gerade in Gera.
Der Markt war zu Ende und man war gar
nicht ſo recht zufrieden mit dem Geſchäft. Die
beiden gingen ſpazieren. Voll Neid blickten
ſie auf die an ihnen vorüberfſlitzenden Autos:
„Man müßte ſelbſt ſo 'n Ding haben“, ſagte
der eine zum andern. Da kamen ſie an
einen alleinſtehenden Mercedeswagen,
um den ſich niemand zu kümmern ſchtien.
Leiſe mochten ſie ſich heran, kurbelten an und
ſauſten los. Zuerſt fuhren ſie nach Halle
herüber. Auffallend gut ging die Sache.
Nirgends wurden ſie aufgehalten. Dann
ſuhren ſie wieder nach Gera zurück. Jmmer
noch ſchien man nichts zu ahnen, daß der
Wagen geſtohlen war. Die übrigen Markt
händler und Marktreiſenden blickten ſogar

mit Neid auf die türkiſchen Honig-Männer,
die ſich ſogar ein Auto leiſten konnten.

Man ſchüttelte den Kopf und ſagte vor ſich
hin: „Wir machen's die Leute nur?“

Fünf Tage ſpäter kamen ſie wieder nach
Halle. Als ſie ſo am Promenaden-Café vor-
überkamen, ſtand da ein offener Chevro-
let- Wagen davor. Aucch der gefiel ihnen
gut. Und da ſie ſich bisher den Mercedes-
wagen teilen mußten, beſchloſſen ſie, ſich auch
den Chevroletwagen anzueignen, damit jeder
nun ein Auto hätte, Streitereien über den
nicht ſtören könnten.

Nun geſchah etwas Eigenartiges.
Man fragte ſich vergeblich, warum? Und
hatte zunächſt keine Erklärung dafür. Aber
vor dem Schöffengericht Halle gaben die
beiden eine Erklärung darüber ab. Dieſer
Mercedeswagen trug nämlich die Nummer
III Er gehörte alſo in die Kreishaupt-
mannſchaft Leipzig. Die Situation war alſo
kritiſch; man hatte ſicher dort den Wagen bei
der Polizei als geſtohlen gemeldet. Man
konnte alſo in Teufels Küche kommen, wenn
man gefaßt wurde. Und dann ſagte man ſich,
der Wagen hat's von hier bis zu ſeinem recht
mäßigen Beſitzer nicht mehr weit.

Mit dem Chevrolet aber fuhren ſie
ltenburg weiter.
chickſal erreicht, denn
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ein Stadtſoldat gebot ihnen Halt, aber mit
Vollgas raſten ſie an ihm vorbei.

Der Beamte ſchien ihnen einen furchtbaren
Schreck eingejagt zu haben, der ihnen nicht
mehr aus den Gliedern ging. Sie bekamen
Angſtzuſtände. Sie ließen ſchließlich den
Wagen auf der Straße ſtehen.

Mit der Bahn mußten ſie nach Halle
zurück. Mit der Bahn fuhren ſie auch von
hier nach Weimar. Dort holten ſie ſich einen
neuen Wagen. Diesmal einen „Steyr“.
Die Fachkenntniſſe, die die beiden ſich über
die verſchiedenen Wagenſorten aneigneten,
waren alſo ganz umfaſſend. Aber damit war
es noch nicht genug. In Naumburg ſahen ſie
einen Buick, in Meerane einen Chevro-
le t. Und auch dieſe beiden Wagen nahmen ſie.

Nun könnte man meinen, ſie hätten ver-
ſucht, die Wagen zu verkaufen. Aber nichts
dergleichen geſchah. Sie machten auch gar
keine Anſtrengungen dazu.

Jrgendwo kletterten ſie aus dem Wagen
wieder heraus und ließen ihn einfach ſtehen.

Nun braucht ein Auto bekanntlich Be-
triebsſtoff. Mancher macht ſich Gedanken
über die Koſten einer Autohaltung. Mancher
ſchreckt davor zurück, weil er ſ Be-avo ſagt, dertriebsſtoff iſt zu teuer. Solche Bedenken
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hatten die beiden eigenartigen Autoliebhaber
nicht; aber auch ihnen ging der Betrdebs-
ſtoff mal aus. Sie beſchafften ſich ihn durch
eine eigene Methode. Großartig führen ſie
vor einer Tankſtelle vor. Der eine blieb am
Steuer ſitzen.

Der Tankſtellenwärter bemühte ſich eifrig
um das Einfüllen. Kaum war das beendet,
ſo ſprang der, der heransgeklettert wax,
mit einem mächtigen Satz auf den
Wagen und huſch waren die beiden
davongeflitzt. Die Leute von den Tank-
ſtellen ſahen ihnen und ihrem Gelde nach.
Ungefährlich war dieſe Art des Betriebs-

ſtoff zu faſſen gerade nicht. Aber ſie ſchien
ihnen in der Hauptſache immer zu glücken.
Als ſie den Steyr- Wagen hatten, waren
ſie aller Sorge um den Betriebsſtoff ledig.
Sie fanden nämlich in dem Wagen Blockzettel

Nummer 24

des Eigentümers zum Bezug von Benzin und
Oel. Und die gaben ſie dann aus.

Fünf Antos haben ſie ſo beſeſſen. Sämtliche
fünf geſtohlenen Wagen ſind in die Hände
ihrer rechtmäßigen Beſitzer zurückeeführt.

Fünfmal tankten ſie mit anſchließender Flucht
Das ſetzte nun, da dieſe Dinge nun vor
dem Schöffengericht Halle zurSprache kamen, Anklage wegen Dieb-
ſtahls in fünf Fällen und wegen Be-
truges in fünf Fällen. Das Gericht
nahm zugunſten der Angeklagten nicht an,
daß die beiden ſich zum Zwecke ſolcher Dieb-
ſtähle verbunden hätten. Nur die Gelegen-
heit habe ſie wohl zu Dieben gemacht. Dieb-
ſtahl ſah das Gericht aber nicht nur in der
Fortnahme des Benzins, ſondern auch in der
rechtswidrigen Zueignung des Autos.

Deshalb wurde jeder von ihnen zu acht
Monaten Gefängnis verurteilt; die Unter
ſuchungshaft wird angerechnet.

Kürzere oder längere Bewährungsfriſt gibt
es, je nachdem, ob die Vorſtrafen größer oder
kleiner ſind.

Das Gericht zog natürlich bei dem Urteil
die Gemeingeſährlichkeit der beiden
in Betracht.

Leung- Prozeß
in der Berufungsinſkanz.

Nur noch vier Angeklagte. Tagelange Urteilsverleſung.

Geſtern begann der Leunaprozeß in
zweiter Jnſtan z. Von den zehn Ange-
klagten der früheren Jnſtanz haben nur noch
vier ihre Berufung aufrechterhalten: der Ge-
ſchäftsführer Friedrich Hechtenberg. der
Zimmermeiſter Georg Stuhlfaut, die Witwe
Kretzſchmar, der Dekorationsmaler Albert
Wagner aus Merſeburg. Hechtenberg iſt
nicht erſchienen Sein Verteidiger, Dr. Sack
aus Berxrlin, hat an einen Kollegen, der die
Witwe Kretzſchmar verteidigt, telephoniert,
daß

Hechtenberg im Auslande

ſei. Er wolle ohne ihn nicht verhandeln. Dr.
Sack ſoll telephoniſch aus Berlin heran-
gerufen werden.

Die Verhandlung wird inſofern etwas in
die Länge gezogen, als may Hechtenberg, der
nach der Prozeßordnung ſelbſt erſcheinen
muß, nicht die Gelegenheit nehmen will, das
Recht der Berufung zu verlieren, denn
Hechtenberg iſt von den vier Angeklagten der
am höchſten beſtrafte. Er hat wegen Be-
truges und unlauteren Wetthewerbs ein
Jahr neun Monate Gefängnis und
104 500 Max Geldſtrafe erhalten. Bei den
andern ſind die Strafen geringer.

Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor
Verxxon, gibt eine Ueberſicht über die Prozeß-
führung Es muß das Urtell verleſen wer-
den, das in Druckſchrift 500 Seiten ſtark iſt.

Für die Verleſung wären drei Tage vorx-
geſehen, ſie wird vier bis fünf Tage dauern.
Nach der Verleſung des Urteils müſſen die
Angeklagten zur Perſon und zur Sache ver-
nommen werden. Erſt dann kann ihnen die
Abweſenheit geſtattet werden

Es iſt wie der Vorſitzende darauf aufmerkſam
macht, dieſe Maßnahme ſehr unprakttſch, aber
die Strafprozeßordnung iſt auf ſolche Rieſen-
prozeſſe nicht abgeſtellt. Die Beweiseitf-
nahme wird dann bei der Beſchränkung der
Verhandlung auf dieſe wenigen Angeklagten
erheblich kürzer ſein, da die meiſten Zeugen
nicht mehr gehört werden brauchen, denn ihre
Vernehmung iſt in erſter Jnſtanz eingehend
protokolliert worden.

Die Anklage vertreten wieder die Staats
anwaltſchaftsräte Hoffmeiſter aus Naumburg
und Dr. Fritzſch aus Halle.

Als Nebenkläge r für das Leunga-
werk iſt Juſtizrat Dr. Wagner erſchienen.

61500 5ahlungsbefehle
im vergangenen Jahre.

Ein bezeichnendes Bild für die ſchwierige
wirtſchaftliche Lage, in der wir uns heute
befinden, iſt eine Aufſtellung des Amts-
gerichtes über die Zahlungs- und Voll-
ſtreckungsbefehle. mm Jahre 1913 hatten wir
14 000 Zahlungsbefehle in Halle und 5000
Vollſtreckungsbefehle; 3500mal erhob man
Widerſpruch. 1928 ſtieg die Zahl dieſer Be-
fehle ſchon ganz außerordentlich ſtark, ſeitdem
iſt ſie weiter angewachſen. Und zwar machte
man die Feſtſtellung, daß die Vollſtreckungs-
befehle in weit ſtärkerem Maße anſtiegen,
daß alſo die Hälfte aller Zahlungen, die durch
Zahlungsbefehle eingehen ſollten, im Voll-
ſtreckungsverfahren eingetrieben
mußten.

So hatten wir in Halle 1928: 54 000 Zah-

Neuſchnee 6-7

werden

Winkerſpork- Nachrichten.
Schierke: Geſamtſchneehöhe 80 Zentimeter,

Zentimeter, Temperatur
1 Grad, Ski und Rodel gut.

Braunlage: Geſamtſchneehöhe 80 Zenti-
meter, Neuſchnee 34 Zentimeter, Tempe
ratur 1 Grad, Ski und Rodel gut.

Torfſhaus: Geſamtſchneehöhe 83 Zenti
meter, Neuſchnee 3--5. Zenkimeter, Tempe
ratur 1 Grad, Ski und Rodel gut.

St. Andreasberg: Geſamtſchneehöhe 75 Zen
timeter, Neuſchnee 11-15 Zentimeter, Tem
peratur 1 Grad, Ski und Rodel gut.

Oberhof: Geſamtſchneehöhe 70
Neuſchnee 11-15 Zentimeter,

3 Grad, Ski und Rodel gut.

Zentimeter,
Temperatur

Bühnenvolksbund Halle. Montag 2. Fe-lungsbefehle, 27 000 Vollſtreckungsbefehle, hruar für A, Montag 9. Febr. für C „Die
13 000 Widerſprüche; 1929: 60 000 Zahlungs Zauberflöte“; Kartenausgabe 30.
befehle, 32 000 Vollſtreckungsbefehle, 13 300 2. Febr., bezw. 6 bis 9. Febr.

Widerſprüche; und 1930: 61 500 Zahlungs- llen“;
2vellebefehle, 30 000 Vollſtreckungsbefehle, 15 000 Sonnabend 7,

Widerſprüche.
Daneben ſind öie Konkurs-

vollſtreckungsſachen erheblich
Während 1913 beim Amtsgericht 86 Konkurſe
und 6275 Zwangsvollſtreckungen anhängig
gemacht wurden, waren es 1930.273 Konkurſe Leitung:

den Anzeigenteil: i. V. Erhard
in Merſeburg.

oinſchließlich Vergleichen und 15 279 Zwangs
vollſtreckungen.

JUBILAVMS-GESCHENK e OSTERN
bei Einlösunqg unseres Jdubilöums-Sporbuches

Verlangen Sie in unseren filiclen
jubiläums-Sparbuch und Bedingungen.

Jan. bis
Donnerstag

Febr. für E „Des Meeres und der Liebe
Kartenausgabe 3. bis 5. Febr.

Febr. für B „Tannhäuſer“;
Kartenausgabe 5. bis 7. Febr.

und Zwangs-
angewachſen. Eigentum

Merfſeburg,

Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in

Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Ludwig Nebe; verantwortlich für

Schmidt

i über1500 Ah

576
a

N. MARKEN
6EACHTEN SIE

UNSERE SCHAUFENSTER
AuSsseR ZVOCKER

in Mers e bureFiliale Entenplan 9



8
Donnerskag, den 29. Januar 1931

Die 1 b- Klaſſe am Sonnkag.
Die noch ausſtehenden Spiele

ihre Fortſetzung er-
ſoll auch der Meiſter

für Abteilung 1 ermittelt werden. Ob dies
ſo ohne weiteres gelingt, ſteht allerdings
noch nicht feſt. Angeſetzt ſind:

Abteilung I
Giebichenſtein Ammendorf.
Setkin Schkeuditz.

Abteilung II:
Preußen Reideburg.

Außerdem findet in Beunag noch ein ſehr

wenigen
ſollen am Sonntag
fahren, und dabei

intereſſantes Geſellſchaftsſpiel ſtatt.
Dort treffen ſich

Veunnaga Meuſchau.
Man darf hier geſpannt ſein, wie ſich

der augenblickliche Tabellenzweite in Ab-
teilung I gegen die in Abteilung II an dritt-
letzter Stelle ſtehenden Beunger halten wird.

doppelſpiele,

Mal auftreten.

Um die Bobweltmeiſterſchaft in

ſchließend ſteigen dann erſtmalig drei Herren
e für die eine Vorausſage ſchwer

möglich iſt, da beide Mannſchaften zum erſten

Oberhof.

wa

t

v

Das Handballſpiel Preußen gegen

Reichsbahn wird gewerktetk.
Wie wir ſeiner Zeit mitteilten, hatten die

Hallenſer gegen die Wertung dieſes von
Preußen mit 2:1 gewonnenen Spieles Pro-
teſt eingelegt, da einer ihrer Spieler zu
Unrecht disqualifiziert war. Nun iſt ent-
ſchieden worden, daß dieſes Spiel gewertet
wird, da die Hallenſer rechtzeitig davon
in Kenntnis geſetzt ſeien, daß der benannte
Spieler frei ſei. Wie wir hören, gaben
ſich die Hallenſer mit dieſem Urteil nicht
zufrieden, was nur verſtändlich iſt, da ſie
bei einer Wiederholung des genannten
Spieles eventuell noch Meiſter der 1b- Klaſſe
werden können.

Tiſchtennis.
ATV. 1885. Die erſten Doppelſpiele.

vertreten

Der Verband

ſtand vom
60 Vereine.

dieſe Zahl nicht

3148 Mitglieder und 44 Vereine
Januar 1930 ſogar

nur gegen das

Fiſcher (Führer) und Gemmer (Bremſe)
Deutſchland bei den

weltmeiſterſchaften in Oberhof am 31.
auf Bob „Deutſchland“.,

131640 VMBVB Mitglieder
in 1076 Vereinen.

Januar

gegenüber dem Be
4953

3000 Jugendliche mehr als im Vorjahre.

Vorjahr um 3043

e den
3weier-Bob war. iſt

Mitteldeutſcher Ballſpielvereine hat

Mitglieder und Wannſchaft endgültig verpflichtet worden.

Beträge der Steuer entzogen worden ſein. Die ſo
gewonnenen Gelder jollen in die Taſchen von Funk-
tionären gefloſſer ſein. Die jetzige Leitung der
Sparta erklärt zwar, daß die Vorgänge ſchon fünf
Jahre zurückliecen und inzwiſchen bereinigt ſind,
doch vermochte ſie nicht zu verhindern, daß ihr
Mäzen Burian ſeine Ehrenmitgliedſchaft niederlegte
und damit auch dem Klub ſeine wertvolle finanzielle
Unterſtützung entzog

Caſmir in Mailand.
Bei der am 4. Februar im Teatro Lirico zu Mai-

nd ſtattfindenden internationalen Fechtgala wird
guch der vielmalige deutſche Meiſter Erwin Caſmir
Gelegenheit finden, ſein großes Können unter Be-
veis zu ſtellei. Sein Gegner in einem Florettgefecht
uf 10 Treffer iſt der auch in Deutſchland beſtens
ekannte Jtaliener Guaragna Auch die übrigen

Kämpfe ſtellen durchweg ſportliche Delikateſſen dar,
rwähnt ſeien nur die Begegnungen zwiſchen dem

rofeſſionalweltmeiſter Nedo Nadi und dem Ungarn
illar auf Säbel, Gaudini (Jtalien) und Ducret

Frankreich) auf Florett und Riccardi (Jtalien) und
uchard (Frankreich) auf Degen,

Neuer Waſſer a -Ovbmann.
Durch den Rücktritt des

allobmannes im Deutſchen
ußbaum (München), auf

ereit ungen nicht zuletzt

verdienſtvollen

deſſen ſyſtemvolle Vor
Deutſchlands Waſſerballſieg

Olympiſchen Spielen 1928 zurückzuführei
ein ſehr wichtiger Poſten in der Leitun

des Verbandes frei geworden. Als Nachfolger für
Dr. Nußbaum wurde der Magdeburger R. O. Bre
witz der ſportliche Leiter des Hellas, auserſehen,
der dem Vorſchlag auch bereits zugeſtimmt hat.

Radrund fahrt
durch Deuiſchland.ſeine neueſte Mitgliederbeſtandsfeſtſtellung nach dem

Stichtag vom 21, Januar 1931 abgeſchloſſen und kann Deutſche Mannſchaft komplett.
wieder einen erfreulichen Zuwachs verzeichnen. nGegenüber dem Beſtand vom Juli 1930 mit 128 492 Für die vom 4. bis 24. Mai ſtattfindende Rad
Mitgliedern in 1032 Vereinen beträgt die Zunahme i indfahrt durch Deutſchland iſt nunmehr von der

veranſtaltenden Firma Opel die geſamte deutſche
Sie bildet

mit Thierbach (Dresden), Siegel (Breslau), Metze(Dortmund), Geyer (Schweinfurt) und den Berlinern
Stöpel und Buſe eine recht kampfſtarke Einheit gegen-

Ganz beſonders erfreulich iſt die Zunahme an her dem ausländiſchen Anſturm, und man kann von
Jugendlichen, die eigentlich im Hinblick auf die Ge dieſem Sextett ſchon ein gutes Abſchneiden erwarten.
burtenrückgänge kaum zu erwarten geweſen wäre.
Der Verband zählt jetzt in ſeinen Reihen 35 702
jugendliche Mitglieder bis zu 18 Jahren. Damit iſt

Welkmeiſterſchaft

Waſſer
Schwimm-Verband, Dr.

Der „Fall Ladoumègue“.
Unterſuchung in Paris eingeleitet.

Die angebliche Forderung von 1000 Mark, die der
bekannte franzöſiſche Mittelſtreckenläufer Jules La-
doumègue für einen Start beim Frankfurter Hallen-
ſportfeſt verlangt haben ſoll, hat nicht nur in Deutſch
land, ſondern erſt recht natürlich in Paris großes
Aufſehen erregt Der Präſident des Pariſer Vereins
C. A. S. Generaux, dem Ladoumègue als Mitglied
ſeit etwa zwei Jahren angehört, hat unverzüglich
eine eingehende Unterſuchung angeordnet. Bislang
iſt Präſident Puy der Ueberzeugung, daß Ladoumègue
mit der ganzen Angelegenheit nichts zu tun hat, er
glaubt vielmehr, daß der Manager Georges Vitau
mit der Extraforderung von 1000 Mark beabſichtigte,
außer Ladoumègue noch zwei oder drei andere Leicht-
athleten nach Frankzurt zu ſchicken. Außer dem
Pariſer Verein wird ſich wohl auch der franzöſiſche
Verband mit dem noch in reichliches Dunkel ge
hüllten „Fall Ladoumègue“ beſchäftigen.

Quer durch Oſtaſien auf dem Motorrad.

Heute abend um 19 Uhr findet im Turner- geſtiegen, ſondern auch der Prozentſatz des Beſtandes m
heim des ATV. ein weiteres Turnier ſtatt, an Jugendlichen iſt von 25,5 auf 28,7 Proz. des Ge im Raſfſenradball. Hanni Köhler, die erfolgreiche deutſche Motor-
und zwar zwiſchen ATV. und 1885. Letzterer ſamtbeſtandes geſtiegen. tun an radſportlerin, ſtartet Anfang Februar von Ber
konnte in ſeinem erſten Treffen den VfV. e Die im Vorjahre erſtmalig ausgetragene Welt [in ſach Marſeille, von wo ſie ſich nach Kalkutta

e V meiſterſchaft im Sechſer Raſenradhallſpiel wird in z Mot t r dglatt erledigen und daher wird der ATV. Ssfandal bei sparkaPra dieſem Fahre, von dem ſonſtigen in Kopenhagen einſchifft, um eine Motorradfahrt quer durchetwas mehr auf der Hut ſein müſſen als g- ſtattfindenden Weltneeiſterſchaftsprogramm der Rad Oſtaſien anzutreten. Sie wird durch das
gegen Turn. Vgg., um nicht wieder eine ähn] Senſationelle Enthüllungen werden über den be fahrer abgetrennt, in der Schweiz durchgeführt wer Gangestal, durch Jndien. Beludſchiſtan nd
liche Niederlage zu erleben. Das neue Tur- kannten Berufsſpielerverein Sparta Prag gemacht. den. Als Termine ſind der 8. und 9. Auguſt, als Perſien bis nach Kleinaſien und über den Bal-

An Danach ſollen Eintrittskarten gefälſcht und namhafte l Austragungsort Bern beſtimmt worden. kan bis nach Berlin zurückfahrennier geht über ſechs Herreneinzelſpiele.
e-2222-2 m 2

Für Kleine Anzeigen gilt die Wortb

Väckergeſelle
23 Jahre, ſucht ſofort
Stellung. Werte Off.
ſind zu richten an

Strebfam er

mm m

s Das Wort toſtet15 Buchftaven gelten als zwei Worte.

2Z

12 RpfEhiffregebühr 60 Rpi.die ſettgedruckte Uederſchrifts zeile 40 Rpj. Werte Wer ſ c

nersedarger [ageblah, Merseburg, Saale-Zeitung, Halle-s8.. Weimarische Zeitung, Wehnar, Mineldeutsche Zeitung, Erturi.

eigen“ werden nur gegen bar ode Briefmarten aufgenommen Der Gurſchein, weichen der Bezugsquittung des aufenoen Monats
Beſtellung deizufügen. Rewird mit 50 Rpf. ancgerechnet u id iſt der

et Huclage)zdo0) Rleine Anzeig. er S
e n

m Die hier erscheinenden Kleinonzeigen werden in den vier Mivooblöttern veröffenticht T

icht der überſandte Beträg nicht aus ſo wird der Tert gekürz

Grundſtück mit
Fleiſcherei

Rundfunkprogramm
Leipzig Königswuſterhauſen

od. 2. Stubenmädchen. L. R 42770 an die Exp.

zagedeennt Adolf Spilner, el, Betrieb, hat bei

71 Jepre, t Bocelnhagen, o n Freitag, 30. Jannar. Freitag, 30. Jannax.Febr. od. ſpäte F. 8 erkaufenals Anfange r. Ser Pimga, Alsleben an Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 250 Mtr. Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
Zuſchneider. Syſtemler z T der Saale. s 10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 6,20 Uhr: Zeit und Wetter,Angeb, erbet. unter s Lebensmittel- 1005 Uhr: Wetter und Verkehr. 6,55 Uhr: Wetter.Wie a. d. Geſchlt, Hausdame oder chüjt 10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm. 7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.dieſer Zeitung. Wirtſchaftsfrl. mte rbeſch 10,15 Uhr: Was u Zeitung bringt. 345 r h achrichten.

m de Nebenräumen 10,30 Uhr: Schulfunk. r: ulfunk.Obermelker r e in beſt. Lage Halles [1,00 Uhr: Werbenachrichten. 11,30 Uhr: Bäuerkiche Geflügehaltung und
J ucht, geſtützt aush. beſtens vertr. zu r 11,45 Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee. ihre Einfügung in die Geſamtwirtſchaft

um r Gef. Angebote an di c zig 12,00 Uhr: Sinfoniekonzert. 12.00 Uhr: Schallplatten.
Ang. g. Rita Erner, p. d. 12,55 Ipr: n r 37 Frtter geitzeichSöhne. x Bunzlau, Schönes ländliches 13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe. 2, r: Nauener Zeitzeichen.

E. Pauli, Waiſenhausſtr. 3. Anſchl.: Geſpielte Lieder. 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.Siebenſchloß, Suche für meine mit Wohnhaus 14,00 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau. 14,00 Uhr: Schallplatten.

rig Phul Tochter (17 Jahre), gebäuden wie Stau 14,30 Uhr: Studio der mitteld. Sender. 15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.
in Pommern velche 1 J. als Haus und Scheune, als 15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau. 15,30 Uhr: Wetter und Börſe.

2 rochler das Köchen, Gärtnerei oder Ge [15,40 Uhr: Wirtſchaſtsnachrichten. 15,45ß Uhr: Jugendſtunde.
Suche Stellung als Weißnähen u. Plätt. flügelfarm ſofort zu 16,00 Uhr: Die Kriminalbiologie im Dienſte 16,00 Uhr: ä agogiſcher Funk.

ſ5küße rieb n war verkaufen. Ang unt. der modernen Verbrechensbekämpfung. 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.

Gute Zeugniſſe. War
in beſſ. Häuſern tätig.

Stellung
im Haushalt. Fam.

dieſer Zeitung. s
Ver änderungshalber

16,30 Uhr:
17,30 Uhr
17,55 Uhr:

17,30 Uhr: Adalbert von
150. Geburtstag.

18,00 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk,

Nachmittagskonzert.
Wetter und Zeit.
Wirtſchaftsnachrichten

hamiſſo zum

m al ſpät. Anſchluß erwünſcht. verkaufe mein in [18,05 Uhr: Sozialverſicherungsrundfunk, 18,30 Uhr: Vom Sklaven der Antike zum
d. Ertner, Kirſchau. Fr. J. Schönke, S Sandersleben geleg. 18,20 Uhr: Engliſch. modernen Arbeitnehmer.Cällenberger Str. 90. Hebamme. Tucheim

1 18,50 Uhr: Vom Tage. 19,00 Uhr: Wiſſenſchaftl. Vortrag für AerzteJunges 4000 Mark Hr inditüc 19,00 Uhr: Ereignis und Bericht. 19,55 Uhr: Wetter. n 4
Mädchen ſofort auf Haus mit Wohnung d frei, 19,30 Uhr: Schallplatten. 20,00 Uhr: „Die goldene Meiſterin“.

für ſofort geſucht. Acker auszuleihen. bei geringer Anzahlg. 20,30 Uhr: „Röſſelſprung“. Hörſpiel. Operette.
Bäckerei Konditorei unter G. Arndt. 21,40 Uhr: Kammermuſik. 22,30 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-

u. Café Stiede, D an die leben, Sedo 122,10 Uhr: Nachrichtendienſt und Schnee. richten.ew. v z 1 Anſchl. bis 29,30 Unterhaltungsmuſik. Danach Abendunterhaltung.

15 Kilooramm Golides 27
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rämen evgl., ſtattliche Erſch,
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finr Land), x
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t verkaufen, ept
kann auch darin
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ſerr der Dame

findet direkt am
Kyffhäuſer in einem
Landhaus bei guter
Verpflegung gemüt-
liches Heim.
Fran Martha Füll.
Tlleda a. Kyffh.

Tauſche gegen voll
körnige Gerſte, Wik-
ken oder Ackerbohnen

12 Paar
Brieftauben

ute Brüter, Stür
t,50 Mk. berechnet
mgewöhn. Ehren

Erich Urich,
Lippelsbvorf,

bei Gräfenthal.

kinderlieb, häuslich
muſikaliſch, Vermög.

vorhanden, wünſch
aufrichtigen Lebens
kameraden zwecks

Heirat
kennenzulernen,

Angebote mit

mee 2r enver len
in Halle für 2000
Mark ſofort zu ver
kaufſen, auch für ein
zelne Perſon pafſſ.
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Geburkstagsgruß nach Doorn
Eisleben. Der Deutſchnationale Arbeiter-

bund im Mansfelder Seekreis überſandte
dem Kaiſer zu ſeinem 72. Geburtstag folgen
des Glückwunſchtelegramm:

„Hans Doorn, Holland.
Dem deutſchen Kaiſer in fernem Land
reichen in Treue wir die Hand
und wünſchen ihm am heutigen Tag,
daß ihm bald die Rückkehr beſchieden ſein

mag,
um ſein Volk, das heute in Zwietracht

erſchlafft,
zuſammenzuführen zu neuer Kraft.

Deutſchnationaler Arbeiterbund
Mansfelder Seekreis.“

Meineidsverfahren gegen
Bankdirektor Seifferk.

Deſſau. Die Gerüchte, daß gegen den Di-
rektor von der Berliner Bank für Handel
und Gewerbe, Seiffert, ein Meineidsverfah-
ren eingeleitet wurde, entſprechen den Tat-
ſachen. S. verſicherte vor dem Unterſuchungs-
ausſchuß des Anhaltiſchen Landtages im Falle
Günther-Marzahn, daß er die Beträge von
10 000 bzw. 20000 Mark erſt nach der Ab-
ſtimmung über die Preußagvorlage im Land-
tag gegeben habe Das Gericht iſt dabei, die
Ausſagen Seifferts genau nachzuprüfen. Eine
Vernehmung von S. hat in Deſſau bereits
ſtattgefunden.

Landrak Briſch Oberbürger-
meiſter von Solingen.

Delitzſch. Das preußiſche Staatsmini-
ſterium hat den Regierungsrat Briſch zum
Oberbürgermeiſter der Stadt Solingen er-
nannt Die Wahl eines geeigneten Bürger-
meiſters in Solingen war wegen der eigen
artigen Parteiverhältniſſe in der dortigen
Stadtverordnetenverſammlung bisher auf
Schwierigkeiten geſtoßen. weil die Sozial
demokraten, die nur eine kleine Fraktion
ſind, wiederholt für den Kandidaten der
kommuniſtiſchen Fraktion geſtimmt hatten,
während die bürgerlichen Fraktionen für
Regierungsrat Briſch eintraten. Da trotz
wiederholten Wahlgängen eine rechtsgültige
Wahl des Oberbürgermeiſters nicht zuſtande
kam, hat das Staatsminiſterium von der in
der rheiniſchen Städteordnung gegebenen
Möglichkeit Gebrauch gemacht und
den Oberbürgermeiſter für Solingen durch
eigenen Beſchluß ernannt. Regierungsrat
Briſch gehört der ſozialdemokratiſchen Partei
an, er war früher Schlichter für das Ruhr
revier als Nachfolger des verſtorbenen
Staatskommiſſars Mehlich und zuvor Land
rat des Kreiſes Delitzſch.
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Arbeikerenklaſſungen.
Drohndorf. Das hieſige Gipswerk hatte

bisher ſeine Arbeiter mit zeitweiſer Ein
legung von Feierſchichten voll beſchäftigt.
Nunmehr hat ſich aber die Betriebskeitung
infolge mangelnden Abſatzes genötigt ge
ſehen, ungefähr die Hälfte der Belegſchaft,
16 Mann, bis auf weiteres zu entlafſen.

Tuberkuloſe unter den Bibern.
Zerbſt. Der am Sonntag von Mitgliedern

des Arbeiter-Anglerbundes gefundene tote
Biber wurde im Zerbſter Muſenm geöbffnet.

Geleitet wurde die r von Dr.
inze-Zerbſt. Es wurde ſenee t, daß der
iber, der faſt völlig verhungert, aber noch

friſch war, einer Tuberkuloſe erlegen iſt. Von
den in kurzer Zeit tot aufgefundenen fünf
Bilern wurde bei nicht weniger als vier
Tuberkuloſe als Todesurſache feſtgeſtellt.
Nuch. Meinung von Dr. Hinze kann die
Krankheit durch die Waſſerverſeuchung, aber
auch durch Jnzucht entſtanden ſein. Es

Nordhanſen. Die vom Landtag an
die Preußiſche Staatsregierung geſtellte
Forderung, ein Notſtandsprogramm für den
Oberharz auszuarbeiten, hat die Regierung
mit der Erklärung beantwortet, daß anläß-
lich der Stillegung des Erzbergwerks Claus-
thal im Einvernehmen mit der Preußag
Schritte unternommen ſeien, um neue Er-
werbsmöglichkeiten für die arbeitslos gewor-
denen Bergleute zu ſchaffen. Sie erſtreckten
ſich auf weiteren Ausban der Harztalſperren,
Hebung der Wieſenwirtſchaft, Viehzucht und
Milchverwertung, Heranziehung auswärtiger
Jnduſtriezweige, forſtwirtſchaftliche Notſtands-
arbeiten und Förderung der Schwerſpat-Ge-
winnung. Weiterhin ſeien zur Hebung des
Erwerbslebens auf dem Oberharz Be-
ſtrebungen im Gange zur Förderung der
öffentlichen Bautätigkeit, Inſtandſetzung und
Erweiterung des Straßen- und Wegenetzes,
Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe auch
durch Jnſtandſetzung und Ausbau des Eiſen
bahnnetzes ſowie Unterſtützung der Stadt
Clausthal-Zellerfeld durch finanzielle Bei-
hilfe des Staates. Zu dem Projekt des
Bahnbanes von Herzberg (Harz)
nach Sieber erklärt die Regierung, daß
ſie beim Reich und der Reichsbahn dafür ein
getreten ſei, wenigſtens die Strecke Herzberg

Lovis Hammer zu verwirklichen. Es werde
geprüft, in welcher Weiſe die Verwirklichung
des Projekts baldigſt erreicht werden kann.

Au'hebung von Kulkurämkern.
Naumburg. Amtlich wird mitgeteilt:

Zum Zwecke der Rationaliſierung hat der

Merſebarger Tageblack (Krefsblack)
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wurde auch von einem weiteren kranken
Biber berichtet, der von einem Mitglied des
Anglerbundes beobachtet wurde. Hiermit iſt
nach Auffaſſung der Angler klar erwieſen,
daß nicht die Beunruhigung der Tiere durch
Angler, ſondern die unter den Bibern herr-
ſchende Seuche an ihrem Ausſterben die
Schuld trägt. Bei dieſer Sachlage wird auch
der weitgehendſte Schutz keine Hilfe bringen
können.e e e e e ehe e e e e e e e e e e en

RNokſtandsprogramm für den Oberharz.
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten angeordnet, daß die Kulturämter
Naumburg und Magdeburg zum
1. April 1031 aufgelöſt werden. Die Ge-
ſchäfte gehen auf die benachbarten Kultur-
ämter über. Mit dieſer Maßnahme wird die
Zahl der Kulturämter im Gebiete der Pro
vinz Sachſen und Thüringen auf acht ver-
mindert, und zwar befinden ſich außer
dem Landeskulturamt, das in Merſeburg be-
heimatet iſt, Kulturämter in Halle, Sten-

„dal, Torgau, Nordhauſen, Erfurt, Hildburg-
hauſen, Eiſenach und Schmalkalden.
Einziehung der Aemter Naumburg und
Magdeburg erfolgt nicht in der Form, daß
die Bezirke als Ganzes einem benachbarten
Amte unterſtellt werden, vielmehr wird durch
eine neue Grenzlinie die Aufteilung an die
angrenzenden Bezirke ſtattfinden.

Jn Magdeburg wird man über die Maß-
nahmen wieder ſchrecklich empört ſein und
anklagend fragen: Wie konnte man der
großen und einzigen Provinzialhauptſtadt
dieſen Schimpf antun?

t

Auflöſung der Sfaatsbank-
nebenſtelle.

Katzhütte. Wie man hört, werden am
31. d. M einige
wegen der jetzigen Wietſchaftskriſe
und der hierdurch bedingten Unrentabilität
aufgelöſt werden. Die Sparſtelle der Thür.
Staatsbank in Katzhütte fällt unter dieſe Ab-
baumaßnahmen. Sobald ſich die allgemeine
Wir!ſchaftslage gebeſſert hat, beſteht die Aus-
ſicht auf Wiedereröffnung der Nebenſtelle.

Abiturient und 5-5chioſſergeſell.
Torgau. Recht geſunden, praktiſchen Sinn

bekundete der Sohn eines Herzberger
Maſchinenfabrikanten, der in Torgau das
Gymnaſium beſucht.
vor dem Abitur ſteht, legte kürzlich in ſeiner
Vaterſtadt die Geſellenprüfung im Schloſſer-
handwerk ab. Vorbereitet dazu hat er ſich
lediglich Sonntags und in den Ferien, da ja
die übrige Zeit mit der Schule und ihren
Anforderungen ausgefüllt war.

Blukgier einer Katze.
Barby. Einem Brieftaubenbeſitzer wurden

durch das Eindringen einer Katze in ſeinen
Taubenſchlag in einer Nacht 15 Reiſebrief-
tauben getötet. Der Beſitzer der Tauben ver-
langte von dem Eigentümer der Katze einen
Schadenerſatz von 80 Mark. Die Forderung
erſchien dem Katzenbeſitzer zu hoch und er ließ
ſich beim hieſigen Amtsgericht verklagen, das
ihn zu dem geforderten Schadenerſatz und
zur Tragung der Koſten verurteilte. Gegen
dieſes Urteil legte er beim Landgericht in
Magdeburg Berufung ein. Dort verglichen
ſich jetzt die Parteien.

du Model des Meiſters

Roman von Gert Rothberg,.
Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann, Stuttgart.
10 Fortſenung. Nachdruc verboten.
„Du“, meinte Hans Hermann, froh dar-

über, daß das Geſicht des Freundes den
ſtarren Zug etwas verloren hatte, „meine
Eltern bitten dich, ein paar Wochen mit zu
uns herauszukommen. Mutter will dich
pflegen.“

„Deine prachtvollen Eltern! Wie gern
würde ich dieſes freundliche Anerbieten an
nehmen. Aber erſt will ich ein paar Tage
hierbleiben, und dann muß ich mich endlich
um mein Werk kümmern. Du wirſt mich
auch darin voll und ganz verſtehen, wenn ich
dir ſage: Heute kommt ein Verkauf des
Werkes gar nicht mehr in Frage, es bleibt
mein Eigentum, und niemand wird es mehr
ſehen.“

Hans Hermann zuckte zuſammen. Er
konnte ſein Erſchrecken nicht verbergen „Haſt
du dir das auch reiflich überlegt?“ fragte er
nach einer Weile.

Kerr nickte. „Ganz reiflich. Hätte ich
ahnen können, wie alles kommt, wäre das
Werk überhaupt nicht ausgeſtèllt worden.
Nun läßt ſich leider daran nichts ändern,
aber verkauft wird das Werk niemals, das iſt
mein feſter Entſchluß.“

Altingen meinte: „Nun Rudolf, das mußt
du ja ſchließlich am beſten wiſſen. Jch
meinte nur, es wäre doch jammerſchade,
wenn dieſes Kunſtwerk der Welt verſchloſſen
wird. Jch ehre aber deine Gründe und kann
dir dein Empfinden nachfühlen. Zudem, ödn
gehörſt ja Gott ſei Dank zu den Künſtlern,
die nicht auf den Erlös ihres Schaffens an Fehlgriff geweſen war.

Der junge Mann, der

Die Sgalſchiacht im Kurhaus.
Wernigerode (Harz). Zur Unterſuchung

der Vorgänge anläßlich der Saalſchlacht bei
der nationalſozialiſtiſchen Verſammlung am
15. Januar ſand am Eingang des Kurhaus-
ſaales ein Lokaltermin der Staatsanwaltſchaft
aus Halberſtadt hier ſtatt. In Gegenwart der
Vertreter der Polizei, der Nationalſozialiſten
und des Reichsbanners wurden die Vorfälle
des Kampfes rekonſtruiert und dann gegen
eine ganze Anzahl von Teilnehmern der
Schlägerei Strafverfahren eingeleitet.

Proteſt der Lichiſpieltiheaker-
beſitzer.

Weimar. Der Verband Thüringer Licht-
ſpieltheaterbeſitzer hielt eine Tagung ab, in
deren Mittelpunkt die Beratung eines Ver-
gleichsvorſchlages der Klangfilm A.G. in
Berlin, ſtand. Dieſe Klangfilm A.-G. iſt die
Jnhaberin der für den Tonfilm wichtigſten
Patente und ſomit in der Lage, nicht nur die
geſamte Tonfilmherſtellung, ſondern auch die
Verleihung und die Aufführungen zu kon-
trollieren. Um jede Konkurrenz auszuſchalten,

Die

Staatsbanknebenſtellen
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werden, wie feſtgeſtellt wurde, von der Klang
film A.G. die Apparaturen der Konkurren-

en als „Schwarzapparaturen“ bezeichnet und
ür kein Theater Waftapep. Die Monopol-

ſtellung der Geſellſchaft gehe bereits ſoweit,
daß ſie Theater mit ſogenannten Schwargz
apparaturen innerhalb 24 Stunden durch
einſtweilige Verfügung ſtillegen laſſen könne.
Dadurch kommen auch in Thüringen eine
za Reihe von Lichtſpieltheatern in
rängnis, die im guten Glauben von neu

tralen Firmen Tonfilmapparaturen gekauft
haben. Der Verband erhob gegen das Vor
gehen der Geſellſchaft ſchärfſten Proteſt. Da
aber keine Einigung in der Verſammlung
herbeigeführt werden konnte, wurde es jedem
einzelnen Verbandsmitglied freigeſtellt, ob
es den Vergleich der Klangfilm A.G. unter
zeichnen will oder nicht.

Fünf Kinder gerefkfet.
Altenburg. In Ruppersdorf bei

Wintersdorf vergnügten ſich fünf Kinder im
Alter von ſechs bis zehn Jahren auf dem Eis
des Gemeindeteiches. Sie ſtanden auf einer
Eisſcholle und bewegten ſie mit langen
Stangen auf der Waſſeroberfläche hin und
her. Plötzlich ſchlug die Eisſcholle um und
die Kinder fielen ins Waſſer. Auf die gellen
den Hilferufe eilte der Maurer Ernſt Thurm
herbei, ſtürzte ſich ohne Zögern ins Waſſer
und rettete alle fünf Kinder.

Ein Dieb erſchießzk ſich.
Wolmirſtedt. Ein junger Burſche aus

Wolmirſtedt drang in die Werkſtatt des
Waffenhändlers Gaedke, anſcheinend um
Waffen und Munition zu entwenden. Als der
Jnhaber mit mehreren Bekannten den Ein
dringling überraſchte, richtete der Dieb eine
Waffe gegen ſich und tbtete ſich durch einen
Herzſchuß.

Pervand der Mittetideukſchen
Jnduſirie.

Weimar. Das geſchäftsführende Präſidial
mitglied des Verbandes der Mitteldeutſchen
Induſtrie Dr. Baecker, wird wegen einer
ſchweren Erkrankung, die ihm bereits ſeit
längerer Zeit vom Dienſt fernhält, nicht auf

feinen Poſten zurückkehren. Seine Aufgaben
ſind auf die Herren Dr. Knittel, Dr. Faigle
und Dr. Capeller verteilt worden.

Krähen greifen einen
Jungen an.

Althaldensleben. Ein nicht alltägliches
Abenteuer hatte ein Schulknabe in der Feld
mark, wo er nach Jungenart herumſtreifte.
An einem Feldweg gewahrte er einen
Schwarm Krähen, die ſich an einem wundge-
ſchoſſenen Haſen gütlich taten Der Junge
wollte ſie verjagen, hatte aber ſeine Rech-
nung ohne die Krähen gemacht. Sie flogen
hoch, um ſich dann auf den Jungen zu
ſtürzen Mit wütenden Schnabelhieben auf
Kopf und Händen trieben ſie ihn in die
Flucht. und erſt als ein Radfahrer ihm zu
Hilfe kam, flogen ſie in das Feld. Mit zer-
kratztem und zerhacktem Kopf und Händen
als äußeres Zeichen ſeines nicht alltäglichen
Abenteuers kam er zu Hauſe an.

Gr rErkcötungskronks- nfavin- s
heſften, Mondef- u. a vHolsenfzündunoen

gewieſen ſind. Habe ich dir ſchon mitgeteilt,
daß Miſter Morell ſich ausgedrückt haben
ſoll, das Werk würde auf jeden Fall in ſeine
Hände gelangen? Auf den Preis kommt es
dem amerikaniſchen Kröſus alſo nicht an. Er
wird dich wohl bald einmal aufſuchen, denn
ich habe ihn immer vertröſtet.“

Der Künſtler ſah zum Fenſter hinaus, als
er ſagte: „Und wenn er mir Millionen
Dollar bietet, er erhält mein Werk nicht. Den
Weg zu mir kann er ſich alſo ſparen.“

Bis tief in die Nacht hinein ſaßen die
beiden Freunde beiſammen.

Am anderen Morgen verabſchiedete ſich
Hans Hermann von dem Künſtler.

„Wann wirſt du zu uns kommen?“ fragte
er noch.

„Sobald ich kaun,“ entgegnete Kerr.
„Grüße herzlich zu Hauſe und habe du ſelbſt
noch einmal Dank!“

Kerr ſah dem Freunde nach, dann ging er
langſam in ſein Zimmer zurück.

10. Kapitel.
Wieder war ein halbes Jahr verſtrichen.

Maria-Magdalen von Born war die Gattin
Kerrs geworden. Noch bewohnten ſie die
Villa, aber die junge Frau äußerte wieder-
holt den Wunſch, dem gemeinſamen Heim
einen eleganteren Rahmen geben zu wollen.

Kerr, der ihr ſonſt jeden Wunſch erfüllte,
blieb in dieſem einen Punkte feſt.

„Unſer Heim genügt für uns, ich war nie
ein Freund rauſchender Feſtlichkeiten,“ ſagte
er ernſt.

„Und ich will nicht verſauern, während du
tagelang im Atelier ſteckſt“, antwortete ſie
erregt.

Kerr war, ohne ein Wort zu ſagen, aus
dem Zimmer gegangen, aber ſeit jenem
Abend klaffte ein Riß zwiſchen ihnen. Kerr
hatte ja längſt eingeſehen, daß ſeine Ehe ein

Aber er fühlte ſich

ihr gegenüber immer ſchuldbewußt, weil er
ihr nicht ſeine Liebe ſchenken konnte. Seit
er aber ſehen mußte, daß Maria-Magdalen
von einer grenzenloſen Verſchwendungsſucht
befallen war, daß ſie von einem Vergnügen
zum andern jagte, in nichts die Frau ver-
körperte, die er ſich gewünſcht und die er in
ihr geſucht hatte, da zog auch er ſich von ihr
zurück. Wohl täuſchten ſie der Welt vor-
läufig noch das glückliche Paar vor, aber all-
mählich erfuhr es die Welt doch, daß dieſe
Ehe tief unglücklich geworden war.

Kerr arbeitete und verbrachte wieder wie
früher die meiſte Zeit in ſeinem Atelier,
während ſeine Frau ihren geſelligen Ver-
kehr pflegte, an dem er ſich nur dann be-
teiligte, wenn es aus geſellſchaftlichen Rück-
ſichten nicht anders ging.

Maria-Magdalen unternahm meiſt früh
am Morgen lange Spazierritte, und es war
ein ſchönes Bild, wenn ſie auf ihrem ſchnee-
weißen Hengſt in ihrem ſchwarzen Reitkleide
dahinritt.

Jhren erſten ſchlimmen Streit aber
hatten ſie, als auf einem Geſellſchaftsabend
Erich Marr, der Sohn des bekannten Geld-
mannes, von Frau Profeſſor Kerr auffallend
ausgezeichnet worden war, nachdem ſie ihn
gleich zu Anfang wie einen alten Bekannten
begrüßt hatte.

Kerr, der den eleganten Nichtstuer noch
nie eines Wortes gewürdigt, geſchweige denn
ſeinen Verkehr geſucht hatte, fragte, zu Hauſe
angekommen, ſeine Frau in ziemlich ſchrof-
fem Tone, woher ſie Marr kenne. Sie warf
einen Blick in ſein finſteres Geſicht, während
Fe ihren Schmuck ablegte. Leichthin meinte

e:

„Jch weiß zwar nicht, warum ich dir
Rechenſchaft ablegen ſoll, denn du kümmerſt
dich ja ſonſt auch wenig genug um mich, aber

du kannſt es ruhig wiſſen: er reitet viel, und

er war mir neulich behilflich, als ich einen
kleinen Unfall hatte.“

Kerr trat dicht an ſie heran. „Daß du
einen Unfall hatteſt, bedaure ich, ich bat dich
aber oft genug, vorſichttg zu ſein. Jch werde
mich für Marrs Hilfe perſönlich bei ihm be-
danken. Jm übrigen will ich keinen Verkehr
mit iym, und ich unterſage ihn auch dir.“

Sie fuhr erregt auf. „Bitte, vergiß nicht,
daß du kein Kind vor dir haſt, ich darf doch
wohl tun und laſſen, was ich will.“

Die Ader auf Kerrs hoher Stirn ſchwoll
drohend an. „Jn meinem Hauſe beſtimme ich
den Verkehr, es tut mir leid, dir das ſagen zu

wüſſen.“ tSie lachte leiſe auf, da ſie den Ernſt der
Stunde immer noch nicht ganz ermeſſen
konnte und ſagte:

„Was haſt du eigentlich gegen ihn? Er iſt
ein Ehrenmann vom Scheitel bis zur Sohle,
er hat dir doch nichts getan, was nimmt dich
alſo gegen ihn ein? Etwa, daß er bürger-
lich iſt? Dafür kann er doch nicht, und das
dürfte doch gerade dich nicht ſtören.“

Er trat zurück und ſagte verächtlich: „Du
willſt mir zu verſtehen geben, daß ich, der
bürgerliche Mann, kein Recht habe, dir den
Verkehr mit einem Herrn Erich Marr zu
verbieten. Jch aber ſage dir, ich bin auf
meinen lten, einfachen Namen genau ſo ſtolz
wie dein Vater auf den ſeinen. Aber du
ſcheinft nicht zu wiſſen, wie jeder inſtändige
Menſch über die Geldgeſchäfte des alten
Marr und ſeines Sohnes denkt. Es find
Blutſauger, und an ihrem Gelde klebt der
Fluch des ausgehungerten deutſchen Volkes.
Von Leuten dieſes Schlages habe ich mich
jederzeit ferngehalten und werde es wetter
ſo halten. Du kennſt nun meinen Stand-

ich hoffe, du wirſt dich darnach
richten.“

Sie bäumte ſich auf. „Jch laſſe mir von



Die Enklaſſungen auf Tagebau
Wehlitz.

Wehlitz. Wegen der angekündigten Still
legung des Tagebaues Wählitz bzw. Vor-
nahme größerer Entlaſſungen fand am Sonn-
tag in Zetzſch eine Belegſchaftsverſammlung
ftatt, zu der auch von der Werksleitung
mehrere höhere Beamte anweſend waren.
Zwiſchen Werksleitung und Betriebsrat ſind
Vereinbarungen getroffen worden, die der
Belegſchaft unterbreitet und auch angenom-
men wurden Danach ſind infolge Abſatz-
ſtockungen Entlaſſungen nicht zu vermeiden.
Vorläufig ſoll 180 Belegſchaftsmitgliedern
gekündiagt werden, und zwar ſollen Ar-
beiter, die in der Arbeitsloſenverſicherung
nicht bezugsberechtigt ſind. von der Kün-
digung nicht betroffen werden. Etwa am
1. April ſoll der Betrieb dann in vollem Um-
ſange wieder aufgenommen werden und man

dann alle Entlaſſenen wieder einzu-
ellen.

Die Brand ſtiftung
noch ungaufgeklärk.

Schkeuditz. Jn der Nacht zum 8. Dez.
1930 ging der Strohdiemen des Kohlenhänd-
lers Ohme in Flammen auf. Etwa 1000 Ztr.
Stroh und ein Wagen verbrannten. Es iſt
Brandſtiftung anzunehmen. Der Täter hat
nicht ermittelt werden können. Die Staats-

kommiſſar.
Bad Salzelmen, Bekanntlich ſcheidet der

bisherige Badekommiſſar Bergrat Hill,
mit dem 31. März aus ſeiner Stellung. Berg-
rat Hill wird aus geſundhetitlichen Gründen
penſioniert. Die Preußag hat den Poſten
des Badekommiſſars nicht wieder beſetzt, um
die Stelle einzuſparen, Der Leiter der Saline
Schönebeck. Bergrat Kerkſiek wird das Bad
mit verwalten und mehrere Tage in der
Woche in Bad Solzelmen amtieren. Die
Einziehung der planmäßigen Badekom-
miſſarſtelle in Bad Salzelmen dürfte eine
Folge des Vienenburger Grubenunglücks
ſein, da Vienenburg und Bad Salzelmen in
einem Bezirk der Preußag verwaltet werden
und die Schäden in Vienenburg durch größte
Sparſamkeit wettgemacht werden ſollen.

Krankenkaſſen Tagung.
Heiligenſtadt. Der Landesverband Sachfen-

Anhalt des Hauptverbandes Dettſcher Kran-
kenkaſſen veranſtaltete im Kolpingahans eine
von ungefähr 300 Teilnehmern beſuchte
Tagung, die vor allem Klarheit Kber die
Auslegung der Notverordnung ſchaffen ſollte.
Nach Eröffnung der Tagung durch den Ver-
bandsvorſikenden Drechſler- Magdeburg hieß
Bürgermeiſter Wolters die Gäſte in Heiligen-
ſtadt willkommen. Der Geſchäftsführer des
Hauptverbandes, Okraß-Berlin, ſprach über
die beſonderen Maßnahmen aus der

Neuregelung des Arztrechts,
und erinnerte daran, daß man ſage, der
Kaſfenarzt habe den Schlüſſel zum Geld-
ſchrank der Krankenkaſſen in der Hand. An
den Univerſitäten fehle noch zu ſehr die ſo-
zial-mediziniſcheAusbildung des
ärztlichen Nachwuchſes Das Syſtem
des Vertrauensarztes habe ſich bewährt. Der
Vertrauensarzt könne aber auch leicht der
Mann werden, der die Ohrfeigen bekomme.
Er müſſe unabhängig ſein.

Gegenwärtig warten 5900 Aerzte auf Zu
laſerng zur Kaſenvraris

Jm Anſchluß an den Vortrag machte Re
gierungsinſpektor Brückner auf die Aufgabe
der Krankheitsvorbeugung aufmerkſam und
wies auf das neue Kneipp-Bad in Heiligen-
ſtadt hin. Regierungsdirektor Dr. Kurtzig
vom Oberverſicherungsamt Magdeburg ſprach
über die Anſtellungspflicht der Jnhaber eines
Verſorgungsſcheins bei den Krankenkaſſen.
Weſentlich hat bei der Ausdehnung der An-
ſtellungsgrundſätze auf die Krankenkaſſen die
Tatſache mitgeſprochen, daß 13000 Wehr-
machtsangehörige unterzubrin-gen ſind, im Jahr nach bisher geltendem
Recht aber nur 4000 eine Anſtellung erhalten.

Regierungsdirektor Böger, Merſeburg,
warf in der Ausſprache die Frage der Lehr-
lingshaltung auf. Allgemein wurde der
Standpunkt vertreten, daß keine Lehrlings-
züchterei getrieben werden darf. Geſchäfts-
führer Heilmann, Halle, behandelte
die Durchführung des neuen Krankenver-
ſicherungsrechts. Er griff beſonders Zweifels-
fälle und Gegenſätzlichkeiten unter den
Krankenkaſſen heraus. Zum Beiſpiel be-
ſprach er den Uebergang von verzogenen
Kaſſenmitgliedern an die Kaſſen des neuen
Wohnorts. Es ſei hart, daß eine fremde
Kaſſe plötzlich für Zugezogene große Aus-
gaben für Wochenhilfe uſw. machen müſſe.
Dann ging er auf die ſtrittige Frage ein,
wer die Gebührenfreiheit zu beſcheinigen hat
und wem die berühmten 50 Pfennig zu
zahlen ſind, wenn auf ein Verordnungsblatt
Heilmittel an verſchiedenen Stellen geholt
werden. Es zeigte ſich, daß noch mancherlei
Fragen geregelt werden müſſen.

Heilmann betonte, daß viel Zeit und
Geld geſpart werden könne, wenn man ſich
dazu entſchließen würde, die Erledigung von
Streitfällen. dem Verband zu übertragen.
Mancher Termin und mancher Reiſetag laſſe
ſich dadurch vermeiden.

Kommunmſtiſcher Terror
gegen Erwerbslofe.

Dölau. Seit einigen Tagen üben die
kommuniſtiſchen Erwerbsloſen auf der
Nebenſtelle des Arhzitsamtes Halle, Dölau,
einen Terror gegen die andersdenkenden Er-
werbsloſen aus. Beſonders übel trieben es
die Nietlebener. Als ſie am Mittwoch
zwiſchen 9 und 10 Uhr zum Stempeln er-
ſchienen waren, ſtellten ſie um das Arbeits-
amt Poſten aus, die keinen durchließen, wenn
er fertig war mit ſtempeln Sie bildeten
dann einen geſchloſſenen Zug, um wieder
gröhlend und ſingend nach Nietleben zu mar-
ſchieren. Dabei zwangen ſie die etwa 50
Andersdenkenden mit zu marſchieren. Natür-
lich lehnte dies ein großer Teil von ihnen
ab. Gleich gingen die Kommuniſten tätlich
gegen ſie vor. Hierbei wurden einige von
ihnen verletzt Man ſchlug mit Fäuſten und
zum Teil auch mit dem Koppel auf die Wehr-
loſen ein. Unter dem anſtändigen Teil der
Erwerbsloſen herrſcht eine große Empörung
gegen das Geſindel.

Tragiſcher Tod eines Kindes
Belgern. Das drei Jahre alte Töchter-

chen der Familie Stein ſpielte mit den Ge-
ſchwiſtern in der Stube. Dabet ſtürzte das
Mädchen plötzlich und fiel mit dem Geſicht in
einen am Fußboden ſtehenden Topf mit
heißem Waſſer. Leider iſt das bedauerns-
werte Kind an den Folgen der Verbrühung
geſtorken

90. Geburkskag.
Naumburg. Paſtor i R Juſt vollendet

hier am 29. Januar ſein 990. Lebensjahr.
Paſtor Juſt hat eine intereſſante Geſchichte
Sein Vater war Schuhmachermeiſter, der ſich
gleichzeitig der Tierheilkunde widmete. Da

ſeine Mutter ſtarb, als er 9 Jahre alt war,
hatte er keine leichte Jugend. Der Orts-
pfarrer in Rockhauſen bei Erfurt, wo die
Familie Juſt wohnte, übernahm die Vorbe-
reitung des lernbegierigen Jungen für das
Lehrerſeminar. Am 1 Januar 1860 wurde
Juſt zweiter Lehrer in einem thüringiſchen
Dorfe, war alſo damals erſt knapp 19 Jahre.
Vier Jahre ſpäter ſiedelte er nach Leipzig
über, um ſich dort für die Univerſität vorzu-
bereiten. Dem beſtandenen Abiturienten-
examen folgte das Studinrm der Theologie,
darauf ein längerer Aufenthalt in England
als Pfarrer und Lehrer Seit 1916 lebt
Pfarrer Juſt im Ruheſtand, wo er jedoch
nicht untätig iſt, ſondern durch Veranſtaltung
von Kirchenkonzerten, Mitarbeit im Bund
„Haus und Schule“ und durch Predigen nach
wie vor aktiv iſt. Wir wünſchen dem alten
evangeliſchen Kämpfer einen geſegneten
Lebensabend.

Mühlenbrand.
Schkeuditz Jn den frühen Morgen-

ſtunden des Mittwoch brannte die auf dem
Roßberg gelegene Reinhold Schmeilſche
Windmühle vollſtändig ab. Gleichzeitig ver-
brannten größere Vorräte an Getreide. Den
Umſtänden nach muß Brandſtiftung ange-
nommen werden. Seit mehreren Tagen iſt
in der Mühle nicht gearbeitet worden, weil
der Beſitzer krank zu Bett gelegen hat. Nach
den bisherigen Ermittlungen iſt das Feuer
im oberen Teil der Mühle ausgekommen,
und da iſt die Feſtſtellung wichtig, daß die
Frau des Mühlenbeſitzers zuletzt die Kette
des Aufzuges hochgezogen hat, die heute
herabgelaſſen vorgefunden worden war. Mit
der Mühle ſind verbrannt 150--200 Zentner
lagerndes Getreide, außerdem ein Poſten
von 20 Zentner Hafer.

Feuer am Hochzeikskag.
Eiſenach Jm Anweſen des Bürger-

meiſters Göbel in Eiterfeld war die Hochzeit
des Sohnes gefeiert worden. Nachts brach
plötzlich ein Brand aus, der wahrſcheinlich
durch unvorſichtiges Umgehen mit Zigaretten
verurſacht wurde. Mit Mühe gelang es, das
Wohnhans, das vollkommen verqualmt war,
zu retten. Die geſamten Erntevorräte fielen
aber dem Brand zum Opfer. Auch 19
Mutterſchafe und ein Rind ver-
brannten mit. Da das Feuer raſch um
ſich griff, mußten die Hausbewohner, die im
Schlafe von dem Brand überraſcht wurden,
unbekleidet ins Freie flüchten. Die Möbel-
einrichtung des jungen Paares, die noch nicht
verſichert war, wurde mit eingeäſchert.

Zwiebelmarkk.
Kalbe (Saale). Zur Verſteigerung wur-

den insgeſamt 1114 Zentner Zwiebeln ange-
boten. Es wurden erzielt für 50 Kilogramm
einſchließlich Sack für Durchſchnittsware
1,82—-2,25 RM. friſch verleſene, über fünf
Zentimeter ſortierte blanke Ware 2,89 RM.

Selbſtmord eines Bürger
meiſters.

Glauchau. Der Bürgermeiſter von
Ortmannsdorf. Scharſchmidt, hat ſich er-
ſchoſſen. Sein Selbſtmord iſt wahrſcheinlich
mit Krediten in Verbindung zu bringen, die
er einer hieſigen Fabrik aus ſtädtiſchen Gel-
dern gewährte. Man ſpricht von 100 000 Mark.

Gefährdung der Wild
beſtände.

Die Vorſtände der Jagd- und Hege-
vereine des Reg.-Bez. Merſeburg trafen ſich
kürzlich in Halle zu einer Tagung, in der
über die augenblickliche große Not des
Wildes, hervorgerufen durch ſtarkes Wilderer-
tum, verhandelt wurde. Die aus den ein
zelnen Hegebezirken vorgetragenen Nöte
waren ein einziger Notſchrei der Jägerei
gegen das Wildererunweſen, was
ja auch in den faſt täglichen Berichten
Tagespreſſe über Zuſammenſtöße mit Wild-
dieben zum Ausdruck gebracht wird.

Nicht nur, daß das arme Wild in Schlin
gen einen qualvollen Tod ſterben muß,
ſondern es wird auch durch das Wildern mit
ſog. Kleinkaliberbüchſen angeſchoſſen und muß
nach oft tagelangen, unſäglichen Schmerzen
elend verenden. Durch dieſe gemeine Art
der Wilddieberei wird derart viel Wild an
geſchoſſen und muß verludern, daß der ge
ringſte Teil in den Beſitz der Wilddiebe ge
langt. Dadurch ſind die Wilbdbeſtände be-
droht. Wenn dieſem Treiben nicht bald Ein-
halt geboten wird, wird in Zukunft ein er
heblicher Wildmangel eintreten. Den Schaden
daraus wird die breite Oeffentlichkeit zu
tragen haben, da durch den Wildmangel die
Preiſe erheblich erhöht werden. Nur der
ſyſtematiſchen Hege und Bewirtſchaftung der
Jagden in den letzten Jahren iſt es zu
danken, daß ſich die Wildbeſtände ſo erholt
haben, daß ſie zu den augenblicklichen geringen
Preiſen auf den Markt gebracht werden
können.

Die Vertreter der tagenden Vereine baten
die breite Oeffentlichkeit, die Polizei und die
Jagdberechtigten gegen das Wilderertum zu
unterſtützen. Alle Tierſchutzorganiſationen
müſſen in dieſem Kampfe auf der Seite der
Jagd und Hegevereine ſtehen, da es keine
größere Tierquälerei geben kann, als ein in
der Schlinge qualvoll ſterbendes oder ein
durch Kleinkaliberſchuß angeſchoſſenes Stück
Wild.

An alle Jäger und die Polizei ergeht die
dringende Bitte, alle Fälle, in denen Wil-
derer mit den ſog. Kleinkaliberbüchſen be
troffen werden oder betroffen worden ſind,
dem Jagdhegeverein Elſter-Saale in Raßnitz, Bez. Halle (Saale).
zu melden.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 29. Januar

Auftrieb: 245 Rinder, dav. 28 Ochſen, 111 Bullen
94 Kühe, 15 Färſen, 536 Kälber) 267 Schafe,
1106 Schweine, zuſammen 2154 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 96 Rinder, 22
Kälber, 107 Schafe, 413 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen T S SBullen 44—46. 40 43 3739
Kühe 38 40 34--37, 28 33, 22 27

Färſen

Kälber 61--63. 56 60 50 55,
Schafe 47-50., 40 46.
Schweine 55--56 54 55 53 55,

48 82
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſam,
Schafe ſchlecht, Schweine lan am.
Uberſtand: 130 Rinder (dav. 10 Ochſen. 73 Bullen

Kälber),43 Fühe, 4 Färſen, 120 Schafe
Schweine.
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dir keine Vorſchriften machen, hörſt du?
Keine. Du, der du tagelang im Atelier
hockſt und dein Werk anhimmelſt. Meinſt
du, ich weiß nicht, wer dir zu dieſem Werk
geſeſſen hat? Die Spatzen haben es ja von
den Dächern gepfiffen!“

Kerr griff zornig nach
gelenk,

„Schweig', ich ſage dir, ſchweig'!“
Sie machte ſich los und ſagte empört:

„Bitte, vergiß dich nicht!“
Er trat ſofort zurück und fuhr ſich mit

der Hand über die hohe Stirn.
„Verzetihung, doch von meinem Stand-

pun“t kann ich nicht abgehen, Jch hoffe, du
richteſt dich danach.“

Ohne ſie noch eines Blickes zu würdigen.
verließ er das Zimmer. Sie blickte ihm nach

ihrem Hand-

und ein böſer Blick kam in ihre dunklen
Augen.

„Manchmal glaube ich, ihn zu haſſen,“
murmelte ſie.

So war es ihr ſchon oft gegangen, aber
dann, wenn ſie wieder in ſein ſchönes, ernſtes
Geſicht ſah. hätte ſie ſich doch am liebſten in
ſeine Arme geworfen. Dann war ſie wieder
die Aufmerkſamkeit ſelbſt und bereute die
böſen Worte, die gefallen waren. Aber Kerr
war es nicht gegeben, dieſe Auseinander-
ſetzungen ruhig hinzunehmen. Er litt dar-
unter ſchwerer, als ſie wiſſen konnte. Bis
tief in die Nacht hinein ſaß er noch in ſeinem
Zimmer.

Das war alſo nun ſeine Ehe geworden
Zänkereien, die ihn zermürbten und auf
rieben! Ein einziges Mal war er mit
feiner Frau draußen in Altingen geblieben
Die harmloſe Fröhlichkeit, die ſonſt auf
Altingen herrſchte, war nicht zum Durchbruch
gekommen angeſichts der ſteifen Zurückhal

tung ſeiner Frau. Er hatte ihr auf der
Heimfahrt ſanfte Vorwürfe gemacht, ſeine
beſten Freunde durch ihre Kälte verletzt zu
haben.

Erregt war ſie aufgefahren
„Warum bringſt du mich zu dieſen lang-

weiligen Menſchen? Jch fühle mich nun
einmal in ſolchem vorſintflutlichen Kreiſe
nicht wohl,“ ſagte ſie wegwerfenden Tones.

Kerr ſchwieg dazu, aber er ſchämte ſich
vor ſeinen Freunden. und Hans Hermann
tat ihm leid, deſſen gequälter Geſichtsaus-
druck deutlich ſeine innere Stimmung ver-
riet. Hatte er dem Freunde nicht immer
eine Ehe mit Maria-Magdalen als das beſte
hingeſtellt? Was war daraus geworden?!

Der alte Herr von Altingen war nach der
Abfahrt des Paares ſchweigend aus dem
Zimmer gegangen. Die Zurückbleibenden
ſahen ſich wortlos an, geſprochen wurde
nichts, aber jeder dachte im ſtillen für ſich:
„Armer Kerr.“

r

Eines Tages begehrte der Hausarzt den
Künſtler zu ſprechen. Es waren einige Tage
ſeit jenem Abend vergangen, der mit dem
böſen Streite geendet hatte. Kerr bat den
alten Herrn, Platz zu nehmen.

„Was verſchafft mir die Ehre?“ fragte er
höflich,

Der weißhaarige Arzt ſah erſt eine Weile
zu Boden, doch dann hob er entſchloſſen den
Kopf.

„Herr Profeſſor, die Sorge um das Wohl
Jhrer Frau Gemahlin treibt mich zu Jhnen.
Ich wurde gerufen, da Jhrer Frau Gemahlin
nicht wohl war. Die Ritte müſſen in Zu-
kunft unterbleiben, damit die ftunge Lebens-
hoffnung nicht darunter leidet. Sie verſtehen,
Herr Profeſſor Er blickte über ſeine Bril

lengläfer hinweg anf Kerr. Der kämpfte
ſeine Erregung mühſam hinunter.

„Weiß meine Frau
endlich.

Der Arzt nickte.
„Ja, aber ich muß da ein offenes Wort mit

Jhnen ſprechen Die gnädige Frau ſchien
nicht erfreut darüber zu ſein. Junge
Frauen ſind dann manchmal unvorſichtig, und
deshalb wende ich mich an Sie Herr Pro-
feſſor. Das viele Reiten ſchadet der gnädigen
Frau. Bieten Sie bitte, Jhren ganzen Ein-
fluß auf, damit es unterbleibt.“

Kerr reichte dem alten Herrn die Hand.
„Jch danke Jhnen, Herr Sanitätsrat, ich
werde mit meiner Frau ſprechen,“ ſagte er

Als ihn der Arzt verlaſſen hatte ſaß
Kerr noch lange am Fenſter und ſah in den
warmen Herbſttag hinein.

„Warum freue ich mich nun nicht? Habe
ich mir das nicht immer gewünſcht?“

Er fühlte einen dumpfen Kopfſchmerz-
Endlich erhob er ſich und ging zu ſeiner Frau
hinüber. Sie ſaß im Schaukelſtuhl und
blickte ihm entgegen. Jhr ſchönes Geſicht war
blaß. Da ſtieg ein großes, verſtehendes Mit-
leid in ihm auf, und raſch ging er auf ſie zu.
beugte ſich zu ihr in die Augen. und ein über-
e bitger Drang nach Verſöhnung überkam

n.

„Maria-Magbdalen, der Sanitätsrat war
bei mir. Wollen wir nicht um unſeres
Kindes willen ein anderes Leben anfangen.
wollen wir nicht verſuchen, einander beſſer
zu verſtehen?“ ſogte er.

Sie antwortete nicht, und ihr Mund ſchloß
ſich noch herber Sie blickte an ihm vorbei
Da richtete er ſich auf. und über ſein Geſicht
breitete ſich ein müder Zug. Plötzlich kam
ihm ein Gedanke. Vielleicht konnte er ſo ihr

fragte er

Intereſſe wecken.

„Mäaria-Magdalen, würde es dir Freude
machen einmal den Familienſchmuck anzu-
ehen? Fch fand bisher noch keine Gelegen-
heit mit dir derüber zu ſprechen, da du ja
doch die Bornſchen Juwelen haſt. Aber es
wäre doch immerhin möglich, daß du das
eine oder das andere Stück tragen möchteſt.
Darf ich ihn dir einmal holen?“

Sie richtete ſich intereſſiert auf und ſagte
„Bitte.“

Er ging und bald kam er mit dem großen
Kaſten zurück Er zog den leichten Mahagoni-
tiſch zu ihr herüber und breitete die Stücke
vor ihr aus. Kritiſch muſterte ſie alles.

Ein Diadem fand ihren Beifall und ein
vaar Ringe. Den anderen Schmuck bezeich-
nete ſie als altmodiſch. Unten im Kaſten lag
das Verzeichnis des Schmuckes, und die funge
Frau griff danach, um flüchtig die Zeilen zu
überfliegen. Da wurde ſie aufmerkſam.

„Ah. die Kette von der mir Frau von
Hoffmann einmal erzählte! Wo haſt du ſie?
Sie ſoll ſehr wertvoll ſein, hole ſie mir doch,
bit'e!“

Kerr ſtand hochaufgerichtet vor ſeiner
Frau und ſein ſchönes, ausdrucksvolles Ge-
ſicht war tief erblaßt aber ruhig ſagte er:
„Die Kette? Sie befindet ſich leider nicht
mehr in meinen Händen.“

Sie ſah ihn ſcharf an. „Das Hauptſtück
des Familienſchmuckes fehlt?!! Wo iſt es?“

Klar und ſcharf klang ſeine Stimme: „Jch
ſchenkte die Kette einſt einem mir teurem
Menſchen, der heute tot iſt. Bitte, frage nicht
weiter, es hätte keinen Zweck, ich könnte dir
weiter nichts ſagen.“

Da iachte ſie höhniſch auf.
„Nun. dann bedanke ich mich für die Ehre,

die Schmuckſtücke zu tragen. die dir für deine
Geliebte nicht gut genug waren.

(Fortetzun
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Donnerstag, den 29. Januar 7997
Werra Werke A.-G., Eiſenach. Die GeſellReichsbahn-Aufträge.

Elektrofirmen geben 50 Millionen-Kredit,
In der erſten Sitzung des Verwaltungs-

rats der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft
im Jahre 1931 wurde den ſeit Rovember vor
genommenen Frachtſenkungen (Kohle, Kar
toffeln, verſchiedene Lebensmittel, Dünge-
mittel, Tiere; ferner Monatskarten uſw. zu
geſtimmt, Das Ausmaß dieſer Tarifſenkun
gen betrage jährlich rund 43 Mill. RM.

Schließlich wurde grundſätzlich der An-
nahme eines Kredits zur weiteren
Streckenelektriſierung zugeſtimmt,
zumal in Ausſicht ſtehe, daß die Reichsregie
rung für die erſten Jahre, bis die Rentabli-
tät der Elektrifizierung eintritt, die Ver
zinſung des Baukapitals übernimmt. Da-
durch ſollen etwa 10 000 Arbeiter eineinhalb
Jahre lang Beſchäftigung finden. Mit dem
rund 50 Mill. RM betragenden Kredit ſoll
die Strecke von Augsburg bis Stuttgart
(eg, 180 Kilometer) bis 1932 elektrifiziert
werden, nachdem die Elektrifizierung der
Strecke von München bis Augsburg in dieſem
Frühjahr fertiggeſtellt ſein wird.
Der Kredit wird von den großen elektro-
techniſchen Firmen. in der Hauptſache alſo
von Siemens AEG., Bergman und Brown
Boveri K Cie, zur Verfügung geſtellt, die
wohl auch die Arbeiten durchführen werden.

Ueber die weitere Elektrifizierung von
Stuttgart bis Karlsruhe und von Mühlacker
bis Bruchſal ſchweben Verhandlungen und
Prüfungen, die noch nicht abgeſchloſſen ſind.

Bisher 820 Millionen Mark
Mindereinnahmen beim Reich.
Die Reichsſteuereinnahmen im Dezember.

Die Geſamteinnahme an Reichsſteuern
im Monat Dezember 1930 beträgt 557,2 Mil-
lionen Reichsmark, und zwar ſind an Beſitz-
und Verkehrsſteuern 298 Millionen Reichs-
mark, an Zöllen und Verbrauchsabgaben
259,2 Millionen Reichsmark aufgekommen.
Jm Monat November 1930 betrug die Ge
ſamteinnahme 641,2 Millionen Reichsmark,
ſie war mithin um 84 Millionen Reichsmark
höher als die des Monats Dezember. In
der Hauptſache fällt dieſe Mindereinnahme
im Dezember den Beſitz- und Verkehrs-
ſteuern zur Laſt.

Im erſten bis dritten Quartal
des Rechnungsjahres 1930 beläuft ſich das
Geſamteinkommen auf 6878,2 Millionen
Reichsmark und bleibt ſomit (rein rechneriſch)
um 821 Millionen Reichsmark hinter neun
Zwölfteln des veranſchlagten Jahreshaus-
haltsſolls zurück. Von dieſen Minderein-
nahmen entfallen auf das Reich etwa 687
Millionen Reichsmark, auf die Länder 134
Millionen Reichsmark. Aus dieſer rein rech-
neriſchen Gegenüberſtellung kann jedoch nych

nungsjahres 1980 hinter dem Jahreshaus-
haltsſoll 1930 zurückbleiben wird. Immerhin
läßt ſich aber aus dem bisherigen Steuer
aufkommen ſchließen, daß das geſamte Min-
deraufkommen für das Reich die nach dem
Finanzprogramm der Reichsregierung er-
wartete Mindereinnahme an Steuern gegen-
über dem Haushaltsſoll von etwa 600 Mil-
lionen Reichsmark nicht weſentlich über
ſchreiten wird.

Geringere AEG.-Dividende.
Veränderungen in der Verwaltung.

Die Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft
in Berlin ſchlägt der für den 26. Februar ein
zuberufenden G.-V. eine Dividende von 7
(i. V. 9) Prozent vor. Als Reingewinn wer-
den 14,23 (19,17) Mill. RM. ausgewieſen. Da-
von ſind 0,56 Mill. RM. auf das neue Ge-
ſchäftsjahr vorgetragen worden. Der Umſatz
der AEG. iſt im Berichtsjahr auf 520 (580)
Mill. RM. zurückgegangen. Die Wirtſchafts
kriſe im Jn- und Auslande habe auch bei der
AEG. einen ſtarken Rückgang des Auftrags-
beſtandes nach ſich gezogen; er beträgt in
dieſem Jahr 250 (350) Mill. RM.

Die bisherigen Mitglieder des General-
direktoriums, Dr. Elfes und Pfeffer, ſcheiden
nach mehr als 30- bzw. 40jähriger Tätigkeit
in der AGG. aus dem Vorſtand der Geſell
ſchaft aus. Die weitere enge Mitarbeit der
beiden Herren ſoll dadurch geſichert werden,
daß der G.-V. ihre Wahl in den Aufſichtsrat
und dem Aufſichtsrat ihre Wahl zu ſtellver-
tretenden Vorſitzenden des Aufſichtsrates
vorgeſchlagen wird. Neben der Ausübung
der ihnen dadurch gegebenen Funktionen
werden ſie die Firma auch weiterhin auf
wichtigen Sondergebieten vertreten. Der Auf-
ſichtsrat hat ferner beſchloſſen, Geheimrat Dr.
Bücher den Vorſitz und Prof. Dr. Peterſen
den ſtellvertretenden Vorſitz im Vorſtand der
Geſellſchaft zu übertragen.

Froebeln Zucker.
Jn der Aufſichtsratsſitzung der Zucker-

fabrik Fröbeln A.-G., Löwen (Schleſien), ge-
langte der Abſchluß für 1929'30 zur Vorlage.
Er weiſt einen Reingewinn von 352 890 RM
(i. V. 190 897 RM.) auf nach Abſchreibungen
von 279 671 (252 294) RM. Es ſoll der für
den 26. Februar nach Berlin einzuberufenden
G.-V. die Verteilung einer Dividende von
8 Prozent (ti. V. 426 Prozent) vorgeſchlagen
werden.

Das mit dem 1. September 1930 begon-
nene neue Geſchäftsjahr hat eine Rübenver-
arbeitung von 3007520 Ztr. gegenüber
2218 561 Ztr. i. V. gebracht. Der Zucker
gehalt der Rüben iſt jedoch um rund 22 Pro-
zent ſchlechter geweſen als im Jahre 1929,30.
Wenn nicht nennenswerte Veränderungen
auf dem Zuckermarkt eintreten, hofft die Ver
waltung auch für das laufende Jahr auf ein
befriedigendes Ergebnis.

Braunſchweigiſch-Hannoverſche Hypotheken-
bank. Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde be-
ſchloſſen, für das Geſchäftsjahr 1930 eine
Dividende von 11 Prozent in Vorſchlag zu
bringen gegen 10 Prozent im Vorjahre. Die
ordentliche G.-V. wird zum 21. Februar ein-
berufen. Das Jnſtitut hatte ſeinerzeit das

ſchaft, die die Ammoniak-Sodafabrikation
innerhalb des Solvay-Konzerns betreibt, hat

en eine n um 2929 000M. auf 5 Mill. RM. durchgeführt. Die
deutſchen Solvay- Werke A.G. in Bernburg,
in deren Beſitz ſich das geſamte bisherige
Aktienkapital befindet, übernimmt auch
ſämtliche neue Aktien zum Parikurs und
bringt dafür eine ihr gegen die WerraWerke
zuſtehende Forderung im gleichen Betrage
ein. Dieſe Transaktion dient anſcheinend
der finanziellen Konſolidierung bei den
Werra-Werken, die für Ende 1929 mit einem
Verluſt von 1601 711 RM. abgeſchloſſen
hatten. Der Abſchluß zum 31. Dezember
1930 liegt noch nicht vor.

Preußiſche Bergwerks- und Hütten-A. G.
in Berlin. Jn Ergänzung unſerer früheren
Meldungen hören wir, daß die Verwaltung
noch im Laufe des nächſten Monats die Frage
entſcheiden wird, ob ſie eine eigene Erd-
ölraffinerie errichten oder wasauch im Bereich der Möglichkeit liegt mit
einer anderen Erdölgruppe des Hannover-
ſchen Gebiets zuſammen über den Bau einer
ſolchen verhandeln wird An ein Zu-
ſammenarbeiten mit einer aus-
ländiſchen Gruppe, die an dem
Hannoverſchen Erdölvorkommen kapital-
mäßig beteiligt iſt, dürfte zedoch nicht gedacht
ſein Wie ſchon früher angekündigt war,
wird die Preußag, die bis jetzt ſechs Bohrun-
gen übernommen hat, wovon vier fündig ſind,
in der nächſten Zeit ein bis zwei weitere
Bohrungen in eigener Regie in Angriff
nehmen. Bekanntlich ſind noch zwei Bohrun-
gen auf Grund der Abmachungen mit der
Raky-A.-G von dieſer vorzunehmen.

Kleinbahn A.-G., Schildau-Mockrehna, Merſeburg.
Die Geſellſchaft wird vorausſichtlich auf das 337 600
Reichsmark betragende Aktienkapital 4 (i. V. 0) Proz.
Dividende verteilen. Generalverſammlung iſt am
13. Februar in Halle.

Amtliche Deviſenturſe vom 28 Januar
Brie
212

169 37

16 1*
150
I 77

el re1 Pfund Sterl. 20.416120 466
100 italien. Lire22,016)22 065
100ſpan Peſet. 43,89 43 41
wargentin. Peſo 1 279 1 283
100 finniſche

Markka 10,578 10 698
100 bulgar. Leva 8,048) 9 04
1apan. en. 2.079 2 88
1 braſtl, Milrs. 0,365 0.,867
'00 iugſl. Dinar 7,421 7 4365
100 portg. Esc. 18,62 18 66

1 Dollar
100 holl. Guld.
100franz. Frks. (6.475
100 ſchweiz. Fr 81.,346

100 Belga 860100 tſchech. Kr. 12,441 2,464
100 ſchwed. Kr. 149 50 12 72
100 norweg. Kr. 112,37 112.,59
100 dän. Kron. 112.40 12,67
100 öſtr. Schill. 59,095 59.20
100 ung. Pengö 73.37573,515

Berliner Produktenbörſe vom 28 Januar.
Amtlich 'eſtgeſetzte Preiſe. Getreide u Oelſaaten ver

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mari
Weizen, märkiſcher. Futtererbſen 19,00 21.00

75 76 h 264, 0 266,50 Peluſchken 21,90 23,00
Roggen, märt. 157—1.9 Ackerbohnen 17,00 18,00
Braugerſte 202 213 Wicdcken 18,00 21.00
Futtergerſte 189 200 Lupinen biaue
Hafer, märkiſcher 140- 147 Lupinen, gelbe
Weizenmehl 30,25--37,50 Seradella neue
Roggenmehl 23,75--26,75 Rapskuchen 9,00 9,50
Weizenfleie 11,00--11.25 Leinkuchen 15,70 16.,00
Roggenfleie 9,50-10.00 Trockenſchnige 6,20 6,650
Viftorigerbſen Sonya-Schrol 43,50Kl. Speiſeerbſ. 22,00 24,00 Kartoffelflocken S

Magdeburger Zuckermarkt vom 28. Jan. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sag und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung

heute voriagAigem. Deutsche Credit- A. 95,75 G 96,60 G
Hallescher Bankverein 99 50 99 G
Gewerbe- und Handelsbanh 67,60 886
banderediſ-Banb r e 726 726örbiger Banhverein 50 G 60 G
Mansfeld Bergbau A G. 30 RPrehlitner Rraunkohlen 138 B 135 B
Klebech'sche Monfanwerke 70 G 70Werschen- Weißen Braunk S
Rruckdort-Nietieb Bergbav S SAmmendorer Paprer 91 B 92 GCröfnwitzer Papierfabrih
Cönnerner Maſzfabrik. 108 G
h Jnqelhardſ-Breuere'
Giauxiger Zuckherſabrik 606 50 G
Malxtabrik Reinicke 8 Co. 114 6 114 G
Halle-Hetſateder Eisenvahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb,
Hallesche Röhrenwerke 48 B 48 B
Hidebrand Mühlenwerke 28 B 28Gebrüder Jentzsech 28 B 28 BKaſserdad Schmiedeberg 835 G 865 6Kuffhäuserhütte 57 G 56 6Gottfried Lindner 47 b 48 GSchraplauver Kalkwerhe 346 34 6Stadſmühle Aſsleben 25 0 26 G
G Vester Spedition
Wegelin 4 Huübner 42 G 45 GZeſſzer Meschinen u. Eise 47 G 47 G
Zuckerraffinerſe Halle 80 G

r

einiger Görse vom 283 JIonuar.
Mitaeteſl vom Bankhaus H. F Lehmonn tialle.

Allg. Di. Cred.-A 96,25 Lindner Gofttr 47,00
Chemn. Spinner. Mansfeld. Bergb. 27,00
Chromo Naſork 67,00 Norddtsch Wolle 86,60
Falpensteſn Gard. 70 00 Pfféler Maschinen
Kirchner Co 265,00 Polyphon 180,060
Köbke 8 Co 9,60 PrehlitzerBraunk Shandhbraft Lefpato 76,(00 Rauchwar. Walter 14,00
Longdein-Pfanh. 82,00 Riquef 4 Co 78 60
Ceſoa. Baumwolle 97 00 Fahlberg, List 4Co 34.00
do. Wollkämmer 69 00 Schiems Hoizstoft 650,26
do. Kammgarn 60,(0 Schubert Salzer 107.26
do. Hvpoſh.-Bank (96,25 Stöhr Kammgarn 861,00
do. Bier Riebeck 106,00 ThüringerGasges 139,60

do. Wolle 107,00

Golſpaendbrele,. wertbest. An'cihen
1 Berlin. 28. Januar

Pr Lyfq. Aus Gm. 19100,25 a r. Otr, Bod. G. h om. 27] 9o,
do. do k 13 u. 15 99 00 do. do 1928 95 76
do do. R. 17 u. 18) 99,50 Pr. Centr. -Bod u.

7 do. do. K. 10 96,50 Ptabr. Br. 2. Pt. K. 909, 00
do. do. R. 21 97,00 7, do. G. Komm K. 96,00
do, Kom R. 20 97.00 5 acbs. Pr G. A A In 90,00

do. o. R. 6 93,506 do. e. R 8 85 50 6 Ann. Rogg. I. Aneg S
8 Pr. Ztrst. Gd. R 8, 6, 10 97,50 5 Bac Ld. -Elektr. Kohle 16,50

r g. do, R. 9 97,60 5 Herl, Roggenwert 19261 6.,80
8 do. do, K. 14 o. 15) 97 00 6Bres Kohlenwertavl. 109,18

do. do. R. 18 97, 37 5 Elekxtz. Mittel Koble] 4,10
d do. do B 19) 98,50 7 v Udk Anh. Koggw.
8 do. do R. 20 n. 21 98,00 5 Großkraftwk annov 16,00

Pr Pidbr, Gpfr m. 41 98,00 5 Kur-u. Neumärk, Rogs
o. de m. 42 98,75 5 Landsob. Coptr.-Rogg, 6,50
6 d do. m. 45 87,00 5 Meoz t. -Sou wer kKogg.
6 do. om, Em. 19) 78,00 5 Oldb. Kroo. Anst Rogl
10 Prov, Sächbse. Ids. Gpt. s Pr. Centrod. -Rogg. P. 7,60
d do. do. 10 93,90 5 Prv. Säche, Las. Rogu 6,24
7 40. do, Ausu, 1-2 83 75 5 Rogg Korr. Her I 6.78
h do. do. Ausg. 1-2 78.00 5 ab. (deeh Rogg, Pf. 5,60
8 Pr Centr. Bod. G. Pf. 27 99 50 5 Weet1. Lasb. Prv. Kobl, 18,60

s do. go. 1928 100,00
r

Moetallprelſe in Berlin vom 28. Jan. für 100 kg
in Relchsmart). Eleitrolyt!upfer wire bars 96.25,
Ortg.-Hüttenaluminium 06--099 Proz. in Blöcken. Wal
oder Drahtbarten 170, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 174 Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 57/,68 Feinſilber für kg fein 41,50 48,50.

nicht mit Beſtimmtheit gefolgert werden, um
welchen Betrag das Jſtaufkommen des Rech-

Berliner Börse
vom 28. Januar

Reſchebank-
diskont 5*,

in der

BDentsche Anleihen
28. 1. 27 1

6 Dtsch. Wertdest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35 92.,00 91,76
7 D. Reichsanl. 29 93,80 96,06Di. Reichsani 25 88,00 84,90
3Dit. Reichssch „K' 87 26 87.25
6 Pr. Staatsanl,

1928 ausosdar 94,76 94 75
6 Pr. Staatssch.

Folge 100,00 100,00
7 do. II. Folge 100,12 100,12
7 Thür. Staatsa.26) 80,00 80.00
7 do Rm. 27u. La B 79 12 79.70
6* Dtsch Reichsp

1. z. rz. 1. 10. 30 l
8 Pr. Lds. Rent. Bk.] 99,00 99,00
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 51,37 51.10
Ot Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch. 4,50
Anhalt Anl.- Aus

losungs- Schein
Thüring Anleihe-

Auslosungssch 46,75
Di. Wertbest. Anl
4Dt. Schutzg. Ani 1,70

Verkehrs Aktien
Hachener Kieind 71,00 71.00
A G. t. Verkehrsw 43,75 44,7
Allg. Lokalb. u. Kr 106,00 107,00
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch
Di. Eisenb.- Betr.

do. Reichsb. V.- A. 87,00 84,00
Gr. Casseler Stro 94,80 54,60
do. a. V.--A 387.00Halb.- Blankenbg 38,00 38,76

Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer Pach 66,12 57,62
Hamburg. Hochb 65.,25
do. Südam. Dpfsel 114,25 119,00
Hansa Dampfsch 097 26
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb 10,00 10,00
Norddisch. Lliov, 657,60 58.62
Nordh.-V'erniger. 19.50 19,50
Süddtsch. Eisenb. 86,25 685 26

4,90

47.,75

1,76

2180

Aechipk. Finaterw. (120, 00 120, 00 1 Cröu

inäustrie- Aktien
Accumulat.-babr.
Adler Portl.-Zem.
Adherhütten Glas 64,00
Alexanderwerk
Alg Kunstzijde V. 47,60
lig. Erektr -Ges. 88,37
Alsen Portl.-Cem. 100,75
Ammendf. Papier 89,00
do. do. junge
Anhalt. Kohlenw. 46,50
do. do. Vorz.

Ankerwerke A G. 170,00
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr. 48,00

Bachm Ladewig
J. Bemberg

J. Berger Tieſbau
ßergmann Elektr.
3Zerl.-Guben. Hutff.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walz u.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. In
Braunschw. Kohl

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portt.- C
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn 18,60
Buderux Eisenw. 42,75
Rvh-Guldenwerhk.

Calmon, Asbest
Capito 4 Klein
Cartonnagen-lnd.
Charl. Wasserwhk.
l. G. Chemie vollg
Chem Fhbr. Buckau
do do Grünau
do do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk. 42,75
do. Werke Albert
Chromo Naſork 64,26
Concord. chem. F. 18,50
do. Spinnerei
Tontin. Gummiw
Corona Fahrrad

witz Papier

44 50
189,00

88,50
134,50
20,60
42,76
29,00
28,00
38,00

120,00
104,60

220,00

40, 00

60,50
72.00

189.75

64,50

47,00
8725
89,75

46,75

170,00

46,50

44,62

90,00
134 50

20,87
42,75
28,50
28,00
a8,00

118,00
104,50
220,00

Daimler-Benz
Demmer, Gebr.
Dtsch.-Atlant. Teil
)eulsche Asphali
lo. Babcock W.

do Cont. GasDess.
o. Erdöl-A.-G.
o. Jute-Spinner.
o. Kabelwerke
o. Linoleumwk.
10 Post- u Eb. VK.
lo. Schachibau
o. Spiegelglas.
o. Steinzeug
o. Teleph. u. Kab.
o. Ton- u. Steinz.
o. Wollw.-Mar
)Xtsch. Eisenhdt
13. Metallhandel
)ommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
)scar Dörffler.
Dortmund, A. Br.
)ürener Metallw.
)vnamit A. Nobel

110 00 110.00

Aktienkapital auf 1575 000 M. umgeſtellt und
Zwiſchenzeit auf 4 Mill. M. erhöht. Januar FebruarStill März Tendenz:

am 28

168,26 19,00

80,00 81,650
68,60 68,60
85,00
98,00
68,12
34 26

46,25
90,25
13,50
74,00
56,00

98,75
54,25
34,20
47,00
92,00
13 60

57,00

78,70 7100
6025 6100
38,87 33 70
76. 00 76.00

164,00 154.00

168,50 167,00
90,00 90,00
85.70 56.00

ilenburg. Kattun
intracht Braunk
isenb.-Verk. M
lekira Dresden
lektr.-Lief.-Ges.
lektr,- W. Liegn.
ek. Licht u. Kraft
ingelhardt- Brau.
Aschiveil. Bergw.
xcelsiqrrahrras
'ahlb. Saccharin
alkenstein Gard
G. Farbenindust.

eibisch A. G.
fein -Jute-Spinne
reldmühle Papier
'elt. Guilleaume

Flensb. Schifbau
raustädt. Zucker

Friedrichshütte
Frister CoFroebeln Zuckerk.

jebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Be
SermaniaPortl
Gesfürel-Loewe
Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle
Glas Schalke
Glauziger Fucker

95,60 96,25120,50 m

48,00 48,00
105,00106,00
128,75124,00
162,00162,00
98,75 97.70

117,00 117,00
94,00 92,87

127,00 128,00
191'0019100

760 7.75
32,50 33,25
70,00 70.00

11662116,50
210.00210.00

94,00 94,76
68,00 6950

a9, o
116,00 116,00
10s.00

63,00

70,76
60.,00

90.,00

62,00

70,o0
6160
90.76

nHüchau, Gelsenk
zebr Goedhart
h. Goldschmidt
lallesche Masch
lamburg. Elekir.
lammersen A.-G.
lannover Masch
farbdurger Eisen
larburg. Gummi
larpen. Bergbau
ledwigshütte
leidenau Papier
lildebrd. Muhlen
lilgers A. G.
liſpert Maschin.
lirsch Kupferw.
Hlirschberg, Leder
loesch, Eis u. St
lofimann, Stärke
lohentlohewerk

Holstenbrauerei
Horchwerke
lotelbetriebsges,

tubertus Braunk.
tlumboldtmühle
cluta Breslau

llse Bergbau
lindustrrebau A.G.
Max Jüdel Co.
Julich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser-Keller AG.,
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke

C. H. Knorr A. G
Köln-Neuess Bau
Köln. Gas- u. Eſktr
Körbisd. Zuckerfb.
Körting. Gebr.
Körtings Elektrw
Kyfthäuserhüite
Lahmeyer Co.
Laurahüite
Leipz. Br. Riebeck
do. Landkraftw.
do Pianof.Zimm

LeonhardBraunk
Leopoidsgrube
Lichtenberg. Terr.
LindenerBrauerei
Linde's Eismasgch.
Lindström A. G

49,50 49

Lingel Schuhfabr
Lingner-WerkeC. Lorenz A. G

88,00
32.37

75,26
101,50

70,00
19,76
40,00
67 25

6000

39,00
79.00

11200
82,00
6b 26
65.50
4100

11200
979

88,00
125.50

61,00
152,60

5475
96.00

21,00
51,00

118,60

49,75

75,0.
55,00

s9 12Fadeberg Export
46.50 4650 Kasquin Farbwrk.

24,25) 24,28

Löwenbrauere
Lüdensch. Metall
Lünehb. Wachsbt

Magdeb Aſlg Gas 26,50
do. Bau- Cred.
do Bergquwerk 31,50
do. Mühlenw 40,00

Mannesmannröh 66,00
Mansſeld Bergb. 27,00
Maschib Buchau 86,09

do Kappel 7,87
Mech Web. Lind. 42.00
Motorenfb Deutz 46 50
Necharwerke 113,50
Niederl Kohlenw 100,00
Nordd. Kabelwerk 121,60

e Nordd. e 36.25
Oberb. Ueberl. Z. 90.0054c 0berschi Eis Bd. 48,26

112'00 90. Kokswerke 60,87
850 do. do. Genub 58,25

g'd Odenw Hartst Ind
1265.50 Oeking. Stahlw.

61,00

136 00
88,00
32.00

76,00
101,50

72,00
20,0
40,00

138,50

4450
4426

68,00
69.00

39,00
79,60

112,00

78,50

38,75Orenst. Koppel
Ostwerke 123 00

1654 20 Phönix Bergbau 49,00
64 50 o. Braunkohlen 39,50
96 50 Jul. Pintsch A.-G. 182,00

Pittler Loz. Werkz
Plauen Gardinen 42,50

24,6222,00) do. Tuſ u. Gard
51,00Pöge, Elektrizität

119,00) do. Vorz.- Akt
Porvphonwerke 131,50

126.00

63,00

50 o
144,26

Rathgeb. Waggon

r Weavensbg Spinn.7 Reichelt Met Schr.
Rhein Braunkohl

101,26 do. Chamolte

19,00

14200

140,00 an erhk 72,00
44,00) Sächs Gust. Döhl
44,25) Saline Salzungen
26.00 Salzdetrurth Kali 178,26

S angerhs. Masch. 80,00
31 50 Sarotti-Schokol,
39 75 2auerbrev Masch.
65'50 Saxonſa, Zement
20'50 schieß-Deſries
6600 Schneider, Hugo
776 schönebeck. Met 20,00

44'50 Schubert Salzer 107,00
Schuckert Co. 99,00

880
69.00
64,00

46.80) S chuſth -Patzenh. We
182,00 182 50

8,50
Siegersdri. Werke 86,00

36.60 Sjemens Giasind., 88,50 89,00
146.00

113, 50 5Schwabenbräu
99,75 Siegen-Sol, Gub

12150

91 50 2iemens &Halske 147,37
44' o Sinner A.-G.
59 871ader Lederſabr. 56,60
83 o0 Stadtberger Hütte 48, 00

)5Z5tab furt. Chem. Fb
Sfeatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Sticherel Plauen 68,60
R Stock Co. 61,00

3850

80,00

67.50

20,75

74,00

183,00
80,00
80,00

53,00
64,00
67.,50
16 00

108,00 Wasser Gelsenh
97,7

d 50
97,50

56.00
66.25
47,26

s progz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpiandbriefe
anuar 93.90.

Vogel, Tel-Drähte
Vogt!. Maschinen
do. Spitzen
do Tunlfabrik
Volkstedt Porz.
Vorwonler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.-

89.,76

/4,75
865,50

36,00
10,00
88,00

28,62

50,62 Stöhr Kammgarn 60,0039,50] Stolberger Zinkh. 87.00
132,00]Gebr Stotlwerck 46.78

Stralauer Glas
46.00] Stralsund. Spielk. 163,00
24,62 Svenska Tändst. 221 00

132,50] Taf.-, Sal u. Spgl.
126. o0 Telefon F. Berlin.

kTempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Fhür. Bleiweißtbk.

r Gagdo Gasgq. Leipzig133 heonhard Tietz
M rachenbg. Zuckf 88,00

h
20,00

25,00d o. Elektrizität
105,26 do. Spiegelglas
76,00 do. Stahlwerke

96,50

6,60 h. -Westf. Kalkw.
134,00 do. do. Sprengst
26. 00David Richter A. G.
66,00) A Riebeck Mont

Kockstroh- Werke
186,00Roddergrube

44,80

42,80
69,76

gos, o0

49,00
69,00

355,00 Ph. Rosenth. Porz. 47,00
47,75] Bositz. Zuckerraff. 33,80
69,60]Ruschewevh

IKütgerswk. A. G. 40.00

Driptis Akt Ges.
Füllftabrik Flöha
er. Gianzstoff.
o. Gothania wer
o. Harz. Portl.-C
o. Jutespinn. Li

do Laus Glasw.,

96,50

4525
42,50
66 26

Conr. Tack Cie. o. 70

163,5
249 00

94,76
83,00

21,50

126.00
144,76
95,00
33,00
11,00
29,60
72,00
96,00

do. Mark. Tuch bk
do. Pril.Schimisch

47,00 do. Schuhfb. Bern.
34 1240. Smyrna-Tepp
47.,251 10. Stahlw. v. d z

do, Thür. Metall

24,50

125,00] S chsische Bann
do.

100,00
114,60

Wavyss a Freytag 465.00
Wegelin Rußfabr. 48,765
Wegen &Hübner 2,00Wenderoth 80.00
Wersch -Weibent
Westeregeln Alk. 127,00
H. Wissner Meſall 39,87
WittenerGußstanl 31,26
Wittkop, Tiefbau 72,00
MWrede Mätzerei 117,00
Wunderlich Co. 43, 75
Zeiſzer Maschſbk. 27,00
Zellstofi- Verein 31,75
do. WValdhof 88.62
Zucikcib. Rasfenha. 30,50

Eisenwerke

Bank- Aktien
Aiig Di. Cred.- A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat. Bhk.
Dess. Landesbank
Deutfsche Bank u

Disconto-Ges
Ditsch. Er'ekt.-Bk.
Dt. Hvp.-B. Berlin
Di. Veberseebank
)resdner Bank
jetreide-Kreditb
ioth. Grund-Cr. B
fallescherBankv.
tamburg Hyp. B
ſannov. Bodenkr
Mecklb. Strel. Hvo

getrMhiteld Bod Cr A
Jiederlaus Bann
Nordd. Grd. Cr. B
Reichsbank

94 60
115,00
216 90
78,00

139,60
107 60
105 60

83 00

107,00
34 b

128 75

67 50
108 00

98 o

909,50

137,60
218,0
149,00
144,00
200, o

96 26
144,00
230,00
160,00

96,25 97, 97
96.00

116.00
21400
78.00

140,00
i0s 00
168.00
8380

107,75
9460

12400
68,50

108,75
96 00

99,50
137,60

219.00149 00
147 76

200,00
96,26

137 50
261 20

II 136 62
150,00
1700



Heute Nacht 1 Uhr entschlief sanft
unser fangjähriges, treues Mitglied
und Ehrenmitgied

frau Henrfette haumann

geb. Pöritz

nach längerem Leiden im 81 Lebens-
jahre.

Ihr Andenken wird bei uns un-
vergessen bleiben!

Merseburg, den 28. Januar 1931.
Deuntsehn. Arbeitergr.

Merseburg
nachm.Beerdigung Sonnabend

3 Ubr von der Kapelle des Stadt-
friedhofs.

Kranzspenden bitte Tiefer Keller 9
abzugeben.

Amkliche Bekanntmachungen
der vkadt Merſeburg.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4
Dienstag, den 3. Februar 1931
von 10--11.30 Uhr Auszahlung
Donnerstag, den 5. Februar 1931
von 10 11.30 Uhr Annahme.
Freitag, den 6. Februar 1931
von 15-16.30 Uhr Verkauf.

Aufgebot ernes Sparbuches.
Das Sparbuch Nr. 18149 der unter-

zeichneten Kaſſe mit einem Aufwertungs-
betrage von 90,97 RM. iſt als verloren
angemeldet. Etwaige Rechte dritter Per-
ſonen an dieſem Buche ſind innerhalb
4 Wochen bei uns anzumelden, anderen-
falls das Sparbuch gemäß 5 2 Abſ. 3
unſerer Satzungen für kraftlo s
erklärt wird.

Merieburg, den 20. Januar 1931
Der Vorſtand der Stadtſpartaſſe zu Merſeburg

Die Herſtellung und Lieferung von
Betonwangen u Sitzbänken für die
ſtädtiſche Parkverwaltung. ſoll vergeben
werden. Die Angebotsvordrucke können
im Stadtbauamt, Rathaus am Marbßt,
Zimmer 32 während der Dienftſtunden
gegen Erſtattung von 0,50 RM. abgeholt
werden. Zeichnungen liegen im Zimmer
32 zur Einſicht aus.

Die Angebote, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird. ſind verſchloſſen mit
entſprechender Aufſchrift verſehen. bis

Montag, dven 2. Februar 1931
vorm. 10 Uhr

dem Stadtbauamt, Zimmer 32 einzureichen.
Verſpätet eingegangene oder ungenüg.

ausgefüllte Angebote bleiben unberück-
ſichtigt

Die Auswahl unter den einzelnen Be-
werbern oder die Abweiſung ſämtlicher
Angebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 28. Januar 1931
VII. --30. Der Magiſtrat
J ZZZDJm Intereſſe der unheilbar

Kreuz ſche und. Alfenlotterie

Hauptziehung
(9. Februar bis 14. März),

wobei die bedeutende Verbeſſerung des
neuen Gewinnplanes erſtmalig in

Die Erneuerungsfriſt für die Loſe zur

Bilſige Lehb
Konserven 2-pfd.- Doſe Furst- u. Fettwaren

Erſcheinung tritt, ſind noch Loſe in allen Leip Rot un erwuziger Allerlel 82 557dw hunten z haven. I Semſtes Gemdſe, mittelfein 95 9 Den Zetwuck e
75. 556. 700 S 200. Gemüſe Erbſen 82 Delfardinen qroſe Doſe

Funge zarte Erbſen. 78

1 Pfd.
80

140
98
49 5

5. Klaſſe läuft Montag, den 2. Februgar,
18 Uhr ab.

Stangen-Spargel, dünn
2 Pfd.Doſe nur

gokosfett
Schweilneſchmalz

Margarine 1060, 57, 43 u. 40
63, 47 u. 43

69 u 65Staatliche Lotterie Einnahme
Halliſche Straße 33. Heidelbeeren

J Apfelmus

Zwangsvollſtreckung.
Am 5. März 193 9 Uhr wird an

Gerichtsſtelle, Zimmer 32 zwangsverſteigert
das dem Gaſtwirt Guſtav Erdmann ge-
hörige Wohnhaus Leung, Sattlerſtr. 6
mit Hofraum, Hausgarten und Stall
5,03 a groß, 1400 Mk. Gebäudeſteuer
nutzungswert. Amtsgericht in Merſeburg.

Pfirſiche
Schnittbohnen

Kompottpflaumen
10578

Fettheringe in Tomaten, Doſe 66
Seelachs in Schnitzel 78 ff Hartgrleß-Mattaroni.

12862 u. 46

45 Friſch geröſteten Kaffee
Pfd. 110, 100, 90, 80, 75 u.

ö60

m

ensmittel
fülsenfrächte. Reis u. 4. 1 Pfd.

Grüne
Welße kl. Delikateß

Delikateß Linſen
en

ff Gelbe Erbſen
ff Elerbandnudeln

Gelee Bratheri ne, Sardinen ß S
Rollmöpſe, 2-Pfo-Doſe nur

ſf
ff

hhuter
50
29
28
27

We zenhartgrieß
Graupen, mittel s 9

amburger Kaffee- Lager Thams 4 Garfs

Kammerlſchtspiele
Ab heuke Der Film, auf den ganz Merſeburg

war tet!
Die erſte wirklich 100prozentige Tonfilmoperette

25 Humor, 25 Abermut, 25 Muſik u. Tanz, 25 Liehbe-
Summa Summarum: Humor u. 100 Stimmung
Die 3 von der Tankstealle

Dieſe 3 luſtigen Jungen werden beweiſen, daß ſie das Zeug
»azu haben, ganz Merſeburg in einem Rauch des Entzückens
u. in einem Dauerzuſtand dder guten Laune zu verſetzen
Wer lievt ſie nicht, die 3 Musketiere des Humors in der
Liebe. Sie halten 2202 Stunden täglich ihre Tankſtelle in der
Ritterſtraße im Betrieb und werden die beſten Freunde der

begeiſterten Merieburger werden
Die 3 von der Tankſtelle und Lilian Harwey,

das ſüßeſte Mädel der Welt, erwarten Sie heute Donnerstag
anläßlich der Erſtaufführung dex ſchönſten deutſchen Tonfilm-
Operette der Ufa! Um es gleich vorweg zu ſagen, die neue
100 Tonfilm-Operette, „Die 3 von der Tankſtelle“
iſt ein 100 Erfolg. So etwas Reizendes und Unterhaltſames
haben wir lange nicht geſehen So ſchreib. die L. N. Nachricht.
Karten im Vorverkauf von heute Donnerstag, nachm. 4 Uhr
ab, an der Kaſſe in den Kammerlichtſpielen. Alle Freikarten
und Vorzu skarten haben in dieſem Programm keine Gültig-
000400 keit. Jugendliche haben Zuritt. 900000

Dankſagung.
Magenbeſchw erden Seit ungefähr 2 Jahren leide ich

an Magenbeſchwerden, welche unregelmäßig auftraten. Ver
ſchiedene Mittel welche mir von Arzten verſchrieben wurden,
konnten mir keine Linderung bringen. Nunmehr verſuchte ich
Jhr Jndiſches Kräuter-Pulver. welches mir von Bekannten
empfohlen wurde.

Ich werde aber die Kur noch eine Zeit fortſetzen. So ſchreibt
Frau Martha Penſchel, Merſeburg, Sand 36 am
22. Januar 1931

glaubenden Leidenden Das Indische Kräuter Pulver besteht aus 19 ver-kann ich nur die wahre erlebie schiedenen, meist m Diese sind 377
net und fein gemaklen. Sie wirken magenstärkend,ſern en Zeruhigend, ausscheidend. Es wurde vom Erfinder zuerst

Wer Holle's beſtbewährte Je weihode nur gegen Magenbeschkwerden angewendet und hat sich in

ehrlich ausführt, wiro wieder geſund. Seit
11 Jahren litt

Mittel und Methoden konnien mir n ch
helfen, Herr C. Holle,

ſtändig ausgeheilt,
neugeboren fühle.

ſodaß

Lüben, Poſt Göhrde Lüneburger Heide

ich an Darm-Magen-
leiden-Geſchwuren. Acrzte, Heirkundige
und Uagnetopathen, ſowie alle angewandten

Merſeburg,
Georgſtr. 2 hat tatſäch ich das Wunder
vollbracht und mich in 4 Wochen voll-

ich mich wie

den Familien auch gegen weitere Leiden (Stoffwechselhrank-
heiten) überraschend bewäkrt, was obiges
Schreiben und zahlreiche Genesende bestä-
tigen. Bei allen Krankheiten befrage man
seinen Argt. Schachtel 3.-- M. Vorrätig in
vielen Apotheken, bestimmt in Merseburg. NachherVorher

Seitdem ſind die Schmerzen nicht mehr
aufgetreten, obwohl ich erſt die 2. Schachtel verbraucht habe

Lichtſpielhauns Sonne

Heute zum letzten Male „Bockbierfeſt“

Ab Freitag, den 30. Januar 1931
Der erſte große Kriminal und
Revue-Tonfilm aus Londons Nacht-
leven Hans Albers in

D. AttraktionDer Greifer im Rachtklud
Richard Eichbergs neueſtes Meiſterwerk
Eine Sittenſtudie aus den Bezirken
der Außenſeiter der Geſellſchaft Jn
weiteren Hauptrollen: Charlotte Suſg,
Hertha von Valter, G. Ludwig Diehl
u. das große Star-Enſemble. Anfang
5,30 und 8,10 Uhr Sonntag 4 Uhr

Union-T jeater
1. William Fairbanks jun.
ſeinem neueſten Senſationsfilm
„Der Sieger des Geſetzes“

2. Pat und Patachon in
beſten Luſtſpiel
„Pat u. Patachon auf hoher See“
Sonnt. 2 Uhr Jugendvorſtellg. Sonne

in

ihren

Letzter Tag
meines

luveptur-dusver hauſes

am Sonnabend, den 31. d. Ats.

Preise 609 herab-
bis zu gesetzt

K. Schmidt, Schuhmachermstr.
Am Neumarkttor2

Kraftdroschke
fährt mit 39 Prozent Nachloß
auf Tarif O vom 8. April 1930 O

Frieckrich Engel

G

Preisabbau!!
Grob-

Ruf 2203

K.

Jeden Freitag
O und Dienstag
Schlachkefeſt

Reſtaurant „zum alten
Fritz“,Jnh. G. Pietzſch

Morgen, Freitag
öchlachtefeſt

ab 10 Uhr
fleiſch m. Sauerkohl

E. Weickert,
Breite Straße Nr. 7

Well-

a nen.

2xtr a.

Nur an Privaſel
valz-ca. 50

Dose

VOuiner,
Dauerw., fast tafe, er ig,
Hose ca. 25 Gubelrol-
mops, 1Ki abben, See
Delikateßheringe

1 Dose Oelsardinen
es Zus 4.95 I.

Frankozusendung 1 M
Mates-Wapr

Atona 213.

m

enal, bratt
und

Sonder- Angebot
ca öſte dieſe
300 gest., desgl. mit allerstärkster 100er
Silberauflage in vornehmsten Mustern.
50 ſahre schriftl. Garantie auf jedes
Stück. Alereünstigs e Preise, im
Zeichen des Preisabbaues um 10*, er

4 Herab-
Räh u. Zuſchneidekurſus

gezeichnet Wilhelm Bartels, Landwirt, gesetzte Pre seFwychgit Sonnabends 8,30--12 und Neuer Zuſchneidekurſus beginnt Fcſſairinme chrämſe
Dienstag, den 3. Febr abends s Uhr h

130 cm mit

Abbru ölle rerſeburg öt. Joſephsheim Karlſtraße 61 e
verkauſt Dachziegel, Sparren, Balken er n
ein Tor 4,80 em breit 4 m hoch.

Der Unternehmer, Herm. Peege. Flurgarderoben37 [3- iVerſteigerung

Aus dem Zaulich-Barthſchen Nachla
gelangen am

Bettſtellen, Waſchgefäße und dergl
zur Verſteigerung.

ſſe
Sonnabend, den

31. Jan. 1931, morgens 9 Uhr, Teich
ſtratze 1 pt., Schranke, Kommoden,
Seſſel, 1 Sofa, 1 Kriſtallkronleuchter,

Gebr. unghlot
Halle (Saale)
Aibrechtstrabe7kirbüekn

fertiqgt sauber, schnel
37 4 und Kalben

mäbigt, 2. B.

kopl. 72 TEIl. G RM
mi 100 er Feinsatverauflage-
Lieferung ohne ſede Anzahlung zu laäng-
fristigen Ratenzahlungen. Kataloe uno

nhöchste Referenzen sofort kostenlos.

Noe lers Co.fFadr. ſeinster Besiecke. Solingen 28.

Von Freitag, den 30. Januar 1931 ab
ſtehen wieder in großer Auswahl beſte
oſtpr. hochtragende und friſchmelkende

ſowie und 1fähr. Kuh- und Buhen-
und geschmackvoll an

e et e ehe genten dern Mersedurcer lacebſah

Besteingeführte, alte Fischkonserven-
fabrik in Schlutup sucht zu sofort einen

seriösen, durchaus tüchtigen

Vertreter
Bewerber muß bei der Kundschaft
bestens eingeführt und branchekundig
sein. Zuschriften unter C 1445 an die

Exped. d. Bl

(K rei s ba t T) F i Bl.Haälterstraße 4 und Exp. dieſes Bl

v. Landwirt a. einem
Land wauszul. Off.
unter C 2354 an die

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

8 Weißenfels a. S.

kälber bei uns ganz beſonders preis
3 000 Mark wert zum Verkauf.

Fernſprecher 57.

S

Schuh Reparaturen

alle vorkommend
werden billigſt u.
gut ausgeführt.

Prompt. Bedienung
Köhler Suchert
Lauchſtädter Str. 26

[7W-—
Aufpolſtern

Harni ch, Oel zrube 1

Zzweifam.-Haus
mit Garten zu verk.

Angeso. unt. C 1438
an die Exp. d. Bl

Suche Kind

aus nurHauſe, in Pflege zu
nehmen. Offert. unt

beſſerem

C 1443 an die Exp
d. Blattes.

zreund ich möoliert.
Zimmer

in ruhiger Lage mit
eparat, Eingan zu
vermieten. Zu erſfrag.
in der Exped. d. Bl.

Bockbieruhende Ratsleller
täglich ab 7 Uhr abends
Für Stimmung ſorgt die
Bergkapelie zuFreitag, Svezialgeri t t:

Bayr. Sauerbraten mit Thür. Klößen

TIVOLI
Sonnabend, den 31. Jan., abends 8 Uhr

Soala-
Variete-

Show
Direktion: R. Alvari. Leipzig, Nostizstr. 45

Auch dieses Programm wieder eine
Fülle v.13 Nummern intern.
Kunst und dezenten, er-
frischenden Aumors

Wer von Herzen lachen will, erscheine!

Einlaß ab 7 Uhr. Vorverk. im Tivoli
Preis e: 0.80, 1.00, 1.25 incl. Steuer

Billige Lebensmittel
Hausſchlachtene

Rot- und Leberwurſt Pfd. 1.00
Knackwurſt
reines 6chweinefleiſch 1.20
Weiße Vohnen 0.22
Gelbe Erbſen O. 19
la Zafelreis 0.32ff. Rübenſaft 0.25
Lebensmittelgeſchäft M. Siebert

Neumarkt 45

rer en ne

Filiale Gotthartdtstr. 38

J

S

i i

W

mod. Lieqesofe
nur 65 Mark hochträchtigen

2

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

grobe Auswahl besonder-
reiſe werter Polstermöden

Gobr. Jungblut
Aivrechtstr. J7

Waggqonwerſe
durch

Voitel,

oſtpreuß.

nordhauſfen, Landwirt Oskar Schönheit,

000900001000000000000000
Auf der unter dem Gedanken

Ankauf Verfauf von Scholle zu
Scholle, von Landwirt zu Landwirt
nen eingerichteten

„Vertriebsſtelle
Zzüchterverbände“ Rieth

ſtehen außer
Kühen und Färſen, Jungbullen und

Rinder von 9--6 Ztr. frei Käuferſtationen
zum Verkauf.

Bezüge können bei äußerſter Kalkulation
Unterzeichneten getätigt werden.

Abtsbeſſingen, anrnf Ebeleben 40

3 Zimmer
und Küche an ruhig.,
nationalen
zu vermieten. Angeb.
unter C 1444 an d.

Mieter

Das s te für kinder

Vade einrichtung
gunſtig, ſof. zu ver-
kaufen Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

Sxp. d. Bl. ist am bie ligsten?
wen (ch führe nur QunatitaätswareFaſt neu zu mriedrigsten Preisen
u e Sie erhalten ſetzt auf sämtliche

Kinderschuhe
Gut erhaltener
Kinderwagen

zu kaufen geſucht.
Markward Str. 9, II.

109 Rabalf
Benutzen Sie diese

günstige Kaufgelegenheit

Ueberzähl., zugfeſtes

Pferd
zu verkaufen.
Reichhardtsw erben

Rummer 13.

Ehrentraut
Kreishaus

Salamanderschuhe

5

Leſer lauft bei unſern Inſerenten C
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